
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19000728

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



Nr. 173. 11. Jahrgang.

HamburgerEcho

Hierzu eine Beilage.

Hunnische Kultur?

Heute, Freitag, hat Wilhelm II. in Bremer-

haven eine Rede gehalten, welche unzweifelhaft überall

das größte Aufsehen erregen wird, besonders im Aus-

lande, wo man unsere eigenthümlichen Verhältnisse nicht

richtig zu beurtheilen vermag und gewohnt ist, die Zeitungs-
nachrichten über kaiserliche Reden als das unab-

änderliche Programm der deutschen Re-

gierung zu betrachten.

Sicher ist jetzt schon, daß in den Augen der ge-

sammten Kulturwelt nach dem durch die Presse ver-

breiteten Wortlaut dieser Rede das Deutsche Reich als

ein Staatswesen erscheinen wird, welches Einflüssen

unterliegt, die man durch die moderne Zivilisation längst

überwunden glaubte. Eine Aufforderung an

europäische Truppen, keinen Pardon zu

geben, Gefangene nicht ztt machen, den

Hunnen nachzuahmcn, ist wohl in neuerer

Zeit von leitender Stelle aus nicht mehr

ergangen. In Bremerhafen ist eine Kriegführung

empfohlen worden, die seit Jahrhunderten außer Gebrauch

schien, wenn die Zeitungen korrekt berichten.

Der deutsche Kaiser sprach danach zu

den nach China abgehenden Truppen,

jungen Soldaten, die sich aus dem einen oder

anderen Grunde als Freiwillige für die Expedition

meldeten. Weder der „Hamb. Korr.", noch die „Hainb.

Nachr." eröffentlichcn die Rede im Wortlaut, so daß eine

Vergleichung nicht möglich ist, im „Hamb. Fremdcitblatt"

dagegeit findet sich ein ausführliches Telegramm, welches

wir, selbstverständlich ohne Gewähr für die Richtigkeit,

wiedergcben. Danach sprach der Kaiser:

„Zum ersten Mal, seitdem das Deutsche Reich

Wiedererstanden, treten an daflelbe große überseeische

Aufgaben heran. Diese siitd früher in größerer Aus-

dehnung an uns herangctreten, als die meisten meiner

Landsleute erwärtet haben. Diese find die Folge

davon, daß das Deutsche Reich wiedercrstanden ist

und damit die Verpflichtung hat, für seine im Aus-

lande lebenden Brüder einzustehcn im Moment der

Gefahr. Mithin sind nur die alten Auf-

gaben, die das alte römische Reich nicht

lösen konnte, von Neuem hervorge-
treten und das neue Teutsche Reich ist in

der Lage, sie zu löse«, weil es ein Gefüge be-
kommen hat, das ihm die Möglichkeit dazu giebt durch
unser Heer.

„In 30jähriger harter, angestrengter Friedens-

arbeit, sind Hunderttausenbe von Deutschen zum

Kriegsdieitst herangebildct worden, ausgebildet nach

den Grundsätzen meines verewigten großen Groß-

vaters. Bewährt in drei ruhnwollen Kriegen, sollt

Ihr mtnmchr vor dem Feinde die Probe ablegen, ob

die Richtung, in der wir uns in militärischer Be-

ziehung bewegt haben, die richtige sei. Eure Kameraden
von der Marine haben uns schon gezeigt, daß die

Ausbildung und die Grundsätze, nach denen wir

unsere militärischen Streitkräfte aitsgebildct , die

richtigen sind, und au Euch wird es sein, cs ihnen

gleich zu thun.

„Sticht zum Geringsten erfüllt es uns Alle mit

Stolz, daß grade ans dem Munde answärtiger Führer
das höchste Lob unseren Streitern zucrkannt worden

ist. Die Aufgabe, zu der ich Euch hinaussende, ist

eine große. Ihr sollt schweres Unrecht

sühnen; ein Volk, das derart, wie cs die Chinesen

gethan, im Stande ist, tausendjähriges altes Völker-

recht umzuwerfen und der Heiligkeit des Gesandten

und der Heiligkeit des Staatsrechts in so abscheulicher

Weise Hohn zit sprechen, das ist ein Vorfall,

der in der Weltgeschichte noch nicht vor-

gekommcn ist, und dazu von einem Volke, das

stolz ist auf eine zehntansenbjährige Kitltur. Aber

Ihr könnt daraus ersehen, wohin eine Kultur kommt,
die nicht auf dem Christenthum anfgcbaut ist.

„Diese heidnische Kultur, möge sie auch noch

so schön und gut sein, geht zu Grunde, wenn

große Aufgaben an sie hcrantreten. So sende ich Euch

hinaus, damit Ihr bewähren sollt, einmal Eure alte

deutsche Tüchtigkeit, zum Zweiten die Hingebung, die

Tapferkeit, das freudige Ertragen jeden Ungemachs,

zum Dritten Ehre und Ruhm unserer Waffen und

Fahnen. Ihr sollt ein Beispiel abgeben

der Manneszucht und der Disziplin,

der Selbstüberwindung und der Selbst-

b c h e r r s ch u n g; Ihr sollt kämpfen gegen einen gut

bewaffneten, gut ausgerüsteten Feind, aber Ihr sollt
auch rächen, nicht nur den Tod des Ge-

sandten, sondern auch den vieler Deutscher und

Europäer. Kommt Ihr vor den Feind, so

wird er geschlagen. Pardon wird nicht
gegeben. Gefangene nicht gemacht. Wer

Euch in die Hände fällt, ist in Eurer Hand.
Wie vor 1000 Jahren die Huntten und

der König Etzel sich einen Namen gemacht,

der sie noch jetzt gewaltig erscheinen

läßt, so möge der Name „Deutscher" in

China in einer solchen Weise bethätigt

werden, daß niemals wieder ein Chinese

es wagt, einen Deutschen auch nur scheel

a n z u s e h e n.

„Ihr werdet mit einer Ueberntacht zu kämpfen

haben. Tas sind wir gewohnt. Unsere Kriegsgeschichte

beweist es. Ihr habt es gelernt aus der Geschichte des

Großen Kurfürsten und aus Eurer Regimentsgeschichte.

Fragt Eure Traditionen, fragt Eure Regimentsgeschichte.

Der Segen deS Herrn sei mit Euch. Die

Gebete meines ganzen Volkes begleiten

Euch auf allen Euren Wegen. Dleine besten

Wünsche für Euch, für das Glück Eurer Waffen werden

Euch folgen. Gebt, wo es auch fei, Beweise Eures'

Muthes. Möge sich der Segen Gottes an 6urc'

Fahnen heften und er auch geben, daß das C h r i st e n =

thut» ui jenen Landen seinen Eutzug findet. Dafür,

heiten. Am Ende des neunzehnten Jahrhunderts

stehen wir vor der Thatsache, daß immer noch

Standes- und Klassen-Privilegien existiren,

deren Konsequenzen in der Unterdrückung und

Fesselung großer Volksmassen fich begreifen. Der

Kapitalismus, die Besitziibermacht, offenbart so-

wohl auf wirthschaftlichem wie auf politischem Ge-

biete die Tendenz, sich die Besitzlosen möglichst
vollständig zu unterwerfen, sie, allen modernen

Rechtstheorien zum Trotz, thatsächlich in Unfrecheit

zu bringen und zu erhalten. Das Wort „Frei-
heit der Arbeit" ist eine hohle Phrase; es ist

nicht anwendbar ans die Arbeiterklasse; der

Kapitalismus hat diese Klasse üi das System der

Lohnwirthschaft gezwängt, welches, von ver-

hältnißmäßig seltenen Ausnahmen abgesehen, eine

neue Art von Sklawerei fbarftent. Die von

ihm wirthschaftlich abhängigen besitzlosen Arbeiter

seiner Willkür völlig zn unterwerfen, ist der

Kapitalismus beständig bestrebt. Er verleugnet die

wesentlichste Vormissetzuug wirklicher Freiheit

innerhalb staatlicher und gesellschaftlicher Organi-

sation, die Gleichberechtigung. Möge die für

diese Organisation in Anspruch genommene

Rechts-Theorie noch so eindringlich lehren, daß

alle Staatsbürger ein gleiches Recht gemeßen sollen

— der Kapitalismus spricht in der Praxis des

wirthschaftlichen, politischen und sozialen Lebens dieser

Lehre Hohn; nicht nur, daß er bemüht ist, die

wirthschaftlichen Existenzbedingungen für die

Arbeiter, die Höhe des Lohnes, die Länge der

Arbeitszeit rc. willkürlich zu bestimmen, ohne

Rücksicht ans berechtigte Ansprüche der Arbeiter zn

nehmen — er nimmt auch für sich das „Recht" in

Anspruch, die Arbeiter unter Androhung und

Anwendung schlimmer Vergewaltigungs-

Praktiken zu zwingen, Verzicht zu leisten auf

ihnen gewährleistete Freiheiten und Rechte:

der Koalitionsfreiheit, des Vereins- und

Versammluiigsrechtes, des Wahlrechtes rc.

Und im Bunde mit dem Kapitalismus sind die

öffentlichen Gewalten bestrebt, den Arbeitern

die Ausübung dieser Freiheiten und Rechte zu er-

schweren oder u n m ö g l i ch zu machen. Sogenannte

„staatserhaltende" Elemente entblöden sich nicht,

offen und energisch die völlige Entrechtung der

Arbeiterklasse zu fordern als ein „Schutz gegen

den Umsturz". Die Arbeiter sollen keine Freiheit

haben, die sie auf wirtbschaftlibem oder politischem

Gebiete für die Wahrung uuoForderung ihrer ve-
rechtigten Interessen gebrauchen könnten. Der Kon-

servatismus, das Agrarierthum, schreckt selbst davor

nicht zurück, die Veniichtung einer ber wichtigsten

Kulturerrungeuschafteu des neunzehnten Jahrhunderts,

des Rechtes der Freizügigkeit, zu fordern, nm

eine neue Hörigkeit, eine neue Scholleu-

sklawerei organischen zu können.

Die unter Herrschaft der kapitalistischen Tendenz

sich vollziehende Zersetzung ber bürgerlichen Gesell-

schaft, die Verschärfung des wirthschaftlichen Daseius-

und Jnteressenkampfes, hat es mit sich gebracht, daß

mehr und mehr auch die Mittelklassen, die Hand-

werker, die Masse der kleinen Gewerbetreibenden,

die Bauern, sich in Klagen ergehen über die „Ty-

rannei des Kapitals", die „Versklawung jeder

ehrlichen Arbeit durch das Kapital", die „Ver-

nichtung aller selbstständigen Existenzen, die nicht

auf kapitalistischer Ausbeutung beruhen" rc. Der-

artige Klagen kann man tagtäglich in mittelstands-

politischen Blättern lesen. Als „Knechte des Groß-

uuternehmerthums" bezeichuen sich diejenigen Hand-

werker, die für großkapitalistische Betriebe in der

Hausindustrie oder sonst wie thätig sind. „Ver-

sklawte Geschäftsleute" nennen sich diejenigen selbst-

ständigen Gewerbetreibenden, die in Abhängigkeit

und Botmäßigkeit von Kartellen, Trusts ober son-

stigen großkapitalistischen Organisationen gerathen

find. „Wir sind Zinssklawen der Hypotheken-
gläubiger", jammern zahllose Hausbesitzer und kleine

Laudwirthe. Die Agrarier, die „nothleideuden"

Junker, die Großgrundbesitzer erklären, daß
sie nicht Sems lind Lust dazu haben, „Sklawen

der Börse" zu sein. Und sie verlangen vom

Staate, daß er sie befreie von dieser Knechtschaft,

daß nicht der Getreidespekulaut einen Theil des

von ihnen beanspruchten Profites hinwegnehme.

Auch die Stimmen mehren sich, die gegen die

Versklawimg der Kunst und Wissenschaft sich richten,

während auf der anderen Seite man sich bemüht,

die Freiheit der Kunst und Wissenschaft zu ver-
nichten.

Die Politik der Mittelstandsretter ist in erster

Linie darauf gerichtet, die Gewerbefreiheit zu be-

seitigen oder wenigstens einzuschränken. Die ödeste
Zünftlerei erhebt, begünstigt von einer reaktionären

Gesetzgebung, wieder ihr Haupt. Neue Zünfte

mit neuen Vorrechten werden geschaffen; um der

Gegenwart und der Zukunft, der entwicklungsgesetz-

lichen Nothwendigkeit nicht gerecht werden zu müssen,

strebt man in's Mittelalter zurück. Man ist

dumm und gewissenlos genug, sich aufzulehnen

gegen die Freiheit der Entwicklung, ohne welche

von Ausgestaltung der menschlichen Freiheit keine
Rede sein kann.

Insbesondere kann man, wie Lewinstein auch

zugiebt, nicht davon sprechen, daß der Robot, die

Frohupflichtigkeit, am Ende des neunzehnten
Jahrhunderts verschwunden ist. Er hat nur andere

Formen angenommen. Abgesehen davon, daß die

Staffe des arbeitenden Volkes dem Kapitalismus

frohnpflichtig ist, haben unsere Junker es wohl

verstanden, sich zu entschädigen dafür, daß sie auf

Leibeigenschaft und Hörigkeit verzichten mußten.

Diese Entschädigung ist zu sehen darin, wie sie sich

das ganze kousumirende Volk tributpflichtig

gemacht haben — in der Zollgesetzgebung, in

ben „Liebesgaben", in ber ganzen reaktionären

Wirlhschaftspolitik, die durchaus berechnet ist auf

den Schmarotzer-Vortheil der Agrarier. Lewinstein

"""" Da« „Hamburger Echo" crichkinl täglich, außkr Montag».
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steht Ihr mir mit Eurem Fahneneid. Und nun glückliche

Reise. Adieu, Kameraden I"

Ueber bett entscheidenden Passus findet sich im

„H. C." nur Folgendes:

Die Rede schloß nach der Version des „B. L.-A.":

„Kommt Ihr an den Feind, so wisset,,

Pardon wird nicht gegeben. Gefangene

werden nicht gemacht. Führt EureWassen

so, daß noch auf Tausende vonJahren

hinaus kein Chinese mehr cs wagt,

einenDeutschen scheel anzusehen. Deffnct

der Kultur den Weg ein für alle Mal.

Adieu, Kameraden I"

In den „N. Hamb. Zeitung" lautet der Schlußsatz
der Rede:

„Der Herr sei mit Euch, der Segen

Gottes begleite Euch, meine besten Wunsche werden

Euch folgen, jedem Einzelnen, wo er auch

sei. An Eure Fahne knüpfe sich der Sieg, wenn

Ihr für europäische Kultur kämpftim

Lande der Bestien, nnd nun glückliche Reise.

Adieu, Kameraden."

„Die Gebete meines ganzen Volkes begleiten Euch

auf allen Euren Wegen", sagte also nach dem „Fremden-

blatt" der Kaiser. Würden wir beten, unsere Gebete

würden die jungen Leute nicht begleiten, welchm auf-

getragen fein soll, keinen Pardon zu geben,

keine Gefangene zu machen, das heißt, Alles

niederzumetzeln, was ihnen vor die Waffe kommt.

Wie mögen die Prediger der christlichen

Liebe sich nun stellen zu diesem angeblichen Befehl

des obersten 5kriegsherrn? Werdm sie beten für den

Erfolg der deutschen Waffen, die unerbittlich gegen Jeden

gerichtet werden sollen, der als „Feind" betrachtet wird?

Und was wird unsere „nationale" Presse sagen, welche

sich über die Greuclthaten der Boxer entrüstet hat?

König Etzel, Attila, die GotteSgeißel,

und seine wilden Schaarm sollen dem deiitschen Volke

als nachzuahmendcs Beispiel hingcstellt worden sein, im

letztm Jahre des neunzehnten Jahrhunderts. „Ocffnet

der Kultur den Weg", heißt es in der einen Version.

Welcher Kultur? Der Kultur der Hunnen
etwa?

Man muß wohl annehmen, daß die Wiedergabe der

Rede nicht korrekt ist, daß in Wirklichkeü der Zusammen-

hang anders war, als das Telegramm ihn giebt. Das

schließen wir schon aus einem gewaltigen historischen

Irrthum, den die Aufzeichnung der Rede enthält.
Danach soll in bet Weltgeschichte noch nichts vor-

gekommen fein, wie bet — einstweilen noch zweifel-
hafte — Gcsandtenuwrd in Peking. Um kein anderes

Beispiel anztiführcn, verweisen wir nur auf den Ge-

sandten mord in ,Rastatt im Anfang dieses

Jahrhunderts, deficit Urheberschaft der damaligen Re-

giermtg des zivilisirten Oesterreich zugeschrieben wird.

Uiizweifelhaft wird her Reichskanzler, die

verantwortliche Person der Reichsregierung, im

„Reichsanzciger" eine bündige Erklärung ersoffen, daß

die Rede in ber butch ben Telegraphen übermittelten

Form nicht gehalten worden nnd baß deutsche

Soldaten nicht zur Niedermetzelung um

Pardon flehender Gegner aufgefordert
worden find. Es hat immerhin noch etwas Be-

deutung, daß das Deutsche Reich als zivilisirter
Staat gilt.

Das „Jahrhundert der Menschen-

befreiung".

Das neunzehnte Jahrhundert entsprechend seiner

kulturhistorischen Bedeutung zu karakterisiren, hat

mau bekauutlich allerlei Vorschläge gemacht; es

soll das Jahrhundert der Eiseubahnen, das Jahr-

hundert der Maschinen, das eiserne Jahrhundert,

das Jahrhundert der Elektrizität heißen. Nun wird

von Dr. Gustav Lewinstein in einem unter dem

Titel „Der Robot ant Anfang und am Ende des

19. Jahrhunderts" im 175. Hefte der „Volks-

wirthschaftlichen Zeitfragen" erschienenen Aufsatz ein
neuer Vorschlag gemacht. Er führt aus:

Wenn man einmal glaubt, dem Jahrhundert einen
Namen beilegen zu müssen, so ist zu berücksichtigen, was
am wesentlichsten die Entwicklung des Menschengeschlechts
gefördert hat. Man muß dann die Aufhebung ber
Leibeigenschaft in ben Vordergrund stellen und

etwa den Namen Jahrhundert der Menschen-
befreinug" wählen. Weltgeschichtliche Ereignisse
werden nicht beeinflußt durch den Kalender, und so kann
der Kulturhistoriker nicht den 1. Januar 1801 oder 1800
als den Anfang des 19. Jahrhunderts ansehen, ihm
leitet die französische Revolution von 1789 das 19. Jahr-
hundert ein, und . insbesondere die .ewig denkwürdige
Sitzung ber französischen Nationalversammlung vom
4. Anglist 1789, in der einstimmig die FrohnSpflicht
und persönliche Dienstbarkeit, die Bannrechte, die Patri-
monialgerichtsbarkeit, ber Zehent und alle Vorrechte deS
Adels, ber Gilden, Zünfte u. s. w ^aufgehoben und der
Bauer zum freien, allen anderen Ständen gleichberech-
tigten Blanne gemacht wurde. In demselben Jahre
brachte Wilberforce im englischen Parlamente den Antrag
auf Aushebimg ber Sklawerei ein, achtzehn Jahre später
sah sich Preußen gezwungen, durch das Edikt vom
9. Oktober 1807 die Leibeigenschaft aiifzuhcben, während
allerdings die volle Befreiung der Bauern erst nach ben
Ereignissen des Jahres 1848 erreicht wurde. Selbst
Rußland folgte mit der Aushebung der Leibeigenschaft,
und wenn auch die Sklawerei noch immer nicht in allen
Ländern des Erdreichs beseitigt ist, so haben doch die
Nationen, bk sich die zivilisirten nennen, im 19. Jahr-
hunbert die Fesseln, in beiim ber Bauer lag, gelöst und
ihm die Rechte gewährt, beten sich alle übngen Staats-
angehörigen erfreuen.

Ohne Zweifel, alle diese Akte bedeuten einen

außerordentlichen Kulturfortschritt. Aber damit ist

der gewaltige Inhalt des Begriffes Menschen-

befreinng noch lange nicht erlchöpft. Diese Be-

freiung zu einer wirklichen und vollkommenen

zu machen, bleibt noch sehr viel zn thun übrig.
In einer Gesellschaft mit Standes- und Klassen-

herrschaft sind die Freiheiten, welche nach Maß-

gabe der geltenden Rechts- und Wirthschaftsordnung

bestehen sollen, für die beherrschten Klassen größteu-

theils nur Scheinfreiheiten oder bedingte Frei ¬
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was in ganz Oesterreich gedruckt werden konnte, in
Krakau verboten bleibe I"

Militärpapiere.

Meldeschein.

Gewerbeschein oder Arbeiisbescheinigung des Ar-
beitgebers.

Die letzte Stencrquittung.

Staatsangehörigkcits-Auslveis.

Heirathsurkunde.

Tauf- oder Geburtsschein des Maunes (nebst

Abschrift).

Tailf- oder Geburtsschein der Frau (nebst Ab-

schrift).

Geburtsschein der minderjährigen Kinder.

Evcnluell (bei Wicdcrvcrhcirathetcu) Stcrbcnrknnde

der früheren Frau und Heirathsurknude.

wundern."
Die erbärmliche Bezahlung der Arbeiter wird

Augen nur für s i ch I

Die Hansagraricr an der Arbeit. Der Zeulral-
verband der städlijchcn Haus- und Grnndbesitzervereine
Tenischlands wird seinen diesjährigen Verbandslag vom
7. bis 1l. August in Ersurt abhalte», während am 6. uiib

Zum Erwerb des Bürgerrechts in Hamburg
sind an Papieren nöthig :

einzeiile Straßcubahnzug bildet ein in sich geschlossenes be-
triebstechnisches Galizcs, so daß die Sicherheit des

drangsalirt und chikanirt. Und da sollte die
Arbeiterschaft Shmpathie und Interesse beklmden für bk
iil Rebe stehende „Erziehung der Jugend" ? Reaktionäre
Erzichllilgskunst hat noch niemals sittliche Schäden be-
seitigt, sondern dieselben immer nur verschlimmert. Min-
destens kann das, was der Staat aus dem Gebiete des
V o l k s s ch u l w e s e u s wider die Erziehung der Jugend
sündigt, durch Lchrlingsheime nicht ausgeglichen werden.

zugegangene Mittheilnng:
„In der Gegend von Mogilno und Tremessen, also

im gesegneten Kujavien, d. h. dem Landstriche der Pro-
vinz Posen, der den besten Boden und eine hohe land-
wirthschaftliche Kultur besitzt, werden dieses Jahr folgende
Arbeitslöhne gezahlt: Erntearbeiter erhalten
den Tag bei 14— 16stündiger Arbeitszeit
jH 1,50, Arbeiterinnen bei gleicher Arbeits-
zeit 3t. 1. Allerdings haben die Leute auch freie Ver-
pflegung, diese ist aber für den Tag auf höchstens 80
und 60 4 zil veranschlagen. Wenn also bei einer
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Arbeiterorganisationen sich ihrer mehr, als
bis jetzt der Fall gewesen, annchmen könnten. Sich
unter die Aufsicht und die Anleitung des reifen Alters
der eigenen Klasse zu stellen, sich zu betheiligcn an
Vereinen rc., verweigert niau den Viinderjährigen.
Die Arb ei ter bi ld u n g S v er ein e, die Arbeitcr-
turnvereine rc. werden in rücksichtsloser Weise

Die Lentcnoth im Oste» zu mildern und zu
beseitigen, macht der Königsberger Professor Dr. Otto
Gerlach in der „Zeitschrift für Sozialwissenschaft"
einige Vorschläge. Er meint:

„Wenn der Staat durch einen weiteren Ausbau
der Rentengutsgesepgebung nach den ver-
schiedenen angcdeuteten Richtungen die Gründung
von Arbeiter st eilen ermöglicht und die K o l o -
nisation in grobem Wiatzstabe selbst in die
Hand nimmt oder doch entscheidend beeinflußt, wenn
sich die Arbeitgeber genossenschaftlich zur
Seßhaftmachung der Landarbeiter zu-
sammenschließen, wenn vor Allem auch der Einzelne
sich redlich bemüht, das Insten- und Scharwerker-
verhältniß zeitgemäß den besonderen Verhältnissen
seines Gutes und seiner Arbeiter entsprechend auszubauen
und in der Gestaltung der Beziehungen zu seinen Ar-

' heitern ihre Interessen mit warmem Herzen und
offenen Augen berücksichtigt, wenn es gelingt, bei
dem Abschluß der neuen Handelsverträge die Rentabilität
des landwirthschastlichen Betriebes, im Besonderen des
Körncrbaues, wiedcrherzustellen, so daß der Arbeitgeber
freier in der Wahl des Betriebssystems wird und aus
den höheren Einnahmen auch höhere Löhne zu zahlen
vermag, dann brauchen wir trotz der zur Zeit unver-
meidlichen Zulassung der Polen um unsere Nationalität
im Osten nicht besorgt zu sein."

Wie es um die Löhne steht, die im Osten gezahlt
werden, zeigt folgende, der „Voss.Ztg." aus Jn owr az law

außerordentlich anstrengende ist, ein kräftiger Mann nur
3t 2,30 verdienen kann, so darf man sich über das Ab-
strömen der ländlichen Arbeiter nach dem Westen nicht

Da die Besorgung der zum Erwerb der Staats-

angehörigkeit in Hamburg erforderlichen Ausweise häufig

mit Schwierigkeiten und Zeitversänninissen verbunden,

Manchem daher fast unmöglich ist, so haben sich zur Er-

leichterung für die Interessenten nachstehend angeführte

Parteigenossen zur theilwcise unentgeltlichen Besorgung

der Papiere erboten. Es sind zu diesem Zweck zu spreche«
täglich zu jeder Tageszeit:

Joh. Appelhof, Schwabcustraße 64,

Joh. Westedt, Langergang 41,

Paul Hoffmann, Hafeustraße 124,

R. Risch, Schwcuckcstraße 85,

W. Müllerstein, Hamburgerstrabe 94,

H. Schneider, Wandsbekcr Chauficc 249,

H. Lühr, Baustraße 25,

H. Jörs, Nieudorfcrstratze 44, Eppendorf.

A. v. Schack, Billhorner Röhrendamiu 62,

Chr. Röhling, Großmannstraße 79;

E. Buchholz, Rcismühle 15, K.

W. Stille, Bergcdorf, Sachseilstraße 4.

täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag:

Wilh. Petersen, Barlelsstraßc 2,

C. Dreyer, Marthastraße 6;

ferner: A u g. Neu m an», in dem Zigarrcii-Geschäft

von Grünwaldt, Steilldamm 101, Soiultags Vor-

mittags von 11 bis 1 Uhr,

H. Lenz, Schillcrstraße 35, III., täglich von 12 bis

2 Uhr Mittags,

H. Hinsch, Horncrlandstraßc 226, Sonntags (ganzen

1 Tag) und täglich Abends nach 7j Uhr,

Grundsatz ausgesprochen haben, es sei eine Pflicht der
Staatsregiernng, der Erfüllung solcher Arbeiterforderungen
cntgegcnzutreteu, welche sich auf die Ordnung und
Disziplin innerhalb des Betriebes beziehen.

Uebereinstimmend mit Ausführungen, die wir vor

einiger Zeit gemacht baben, weist die „Volks-Ztg." daranf
hin, wie man durch die Uebertragung dieses
Grundsatzes auf alle gewerblichen Betriebe
im Stande ist, die Arbeiter in allen Arbcitskämpfen,
soweit sie nicht lediglich Lohnkämpfe sind, lah mzu l eg eu.

Diese dtirchaus zutreffende Erwägung wird begründet
Wie folgt:

Es giebt Betriebe, bei denen eine gemeine Gefahr
in viel höherem Grade vorliegt, als bei den
Verkehrsanstalten, und die daher auf eine viel strenger
durchgeführle Disziplin unter ihren Angestellten halten
müssen. Bei den Eisenbahnen muß oas gesammte
Personal Hand in Hand arbeiten, der Lokomotivführer
muß sich auf die Signalbeamten, die Weichensteller, die

bleiben, auch wenn es nach dem Rezept des Herrn
Gerlach gelingen sollte, den Großgrundbesitzern durch

und sonstigeu Geschäftsräumen f ü r
handel überflüssig mache n.
selbstverständlich auch die Interessen
Grundbesitzer erheblich mit betroffen.

llkberJliqcndfiirsorge und sozialdemokratische
Geiverkschafte» handelt folgende durch die „gutgesinnte"
Presse die Runde machende Notiz:

„Der preußische Haudclsmiuister B r e s e l d hat die
zuständigen Behörden dazu angeregt, aus die Errichtung
von Lehrlingsheimen hinzuwirkcn, in denen die
jugendlichen Arbeiter vor schlechter Verwendung ihrer
freien Zeit bewahrt werden können. Es sollen am
Sonntag, Nachmittags und Abends, Zusammenkünfte bei
llnterballung, Lektüre, Spiel, belehrenden und musikalischeit
Vorträgen veranstaltet werden. Diese durchaus beifalls-
würdige Anregung, welche auch die finanzielle Unter-
stützung des Staates verdiente, wird von dem Organ
der sozialde in akratische ri Gewerkschaften
in der tendenziösesten Weise verhöhnt und ausgebeutct.
Das Gewerkschaftsorgan spricht in Bezug auf jene Maß-
nahme des Handelsministers von einer „vermuckerten Sozial-
reforin", unterstellt der Regierung, daß sie über die freie
Zeil der Jugend schlechthin klage, und schreibt betreffs der

onntSglichenZusammenküuftc in Lehrlingshcimcn wörtlich:
„Ein herrliches Experimentirfeld für unsere Mucker und
Flotteuapostel, die mit ihren Traktätchen und Expektora-
tionen nur bei einem solchen unkritischen Publikum
auf Beifall rechnen dürfen." — Welchem englischen
Gewerkschaftler würde cs wohl einfallen, Regieruugs-
maßnahmen wie die in Rede stehenden derartig zu kriti-

iren ? Daß ein großer Theil der jugendlichen Arbeiter
die freie Zeit in höchst unangemessener und schädlicher
Weise verwendet, lehrt ein Blick in das Leben. Eben
erst ist der Raubmordprozeß gegen den Lehrling Hille
verhandelt worden, der durch den Mißbrauch seiner freien
Zeit auf den Weg des Verbrechens gedrängt worden ist.
Eben erst erscholl im „Vorwärts" der Nothschrei aus
Nixdorf, der den Beistand der Polizei gegen die halb-
wüchsigen, Nachts die Straßen unter dem Gejohle zotiger
Lieder durchziehenden Burschen in Anspruch nahm. Jetzt
wird vom preußischen Handelsminister zur Erziehung der
Jugend ein Mittel vorgeschlagen, das sittliche Schäden
nicht auf dem Wege äußeren Zwanges, sondern von
innen heraus in der zweckdienlichsten Art zu bekämpfen
bestimmt ist — und da erhebt das Gewerkschaftsorgan
den unsachlichsten, nur durch hetzerische Absichten
erklärlichen Widerspruch! Diese Methode der Opposition
gegen Regierungsinaßnahmen ist vollkonuuen sozialdemo-
kratisch; auch sie beiveist, wie es mit der „Neutralität"
der Gewerkschastcn bestellt ist."

Die Kritik des Gewerkschaftsorgans wird durch diese
albernen Einwendungen nichl entkräftet. Nach Maßgabe
der Erfahrung haben die Arbeiter begründetste
Ursache, allen derartigen Untcnichmungen mit
tärfftem Mißtrauen zu begegnen. Denn die

Tendenz derselben ist in der Regel darauf gerichtet,
die Arbeiter im Geist-« der Reaktion zu
dressireu. Daß in den „Lehrlingsheimen" bie religiöse
Muckerei, die patriotischePhrase, die H e tz e
gegen die Ideen der Freiheit und deren
Verfechter, die Züchtung unterwürfiger
K a r a k t e r e, sogenannter „braver Arbeiter", die nicht
zu mucksen wagen gegen Nuteritehmer und reaktionäre
Gewalt, eine Hauptrolle spielen würden, steht ganz außer
Zweifel. Beansprucht die Muckerei doch selbst auf die
Fortbildungsschule einen maßgebenden Einfluß I

Im nächsten Frühjahr finden wieder die halb-

schichtigen Wahlen für die Bürgerschaft statt, und zwar

wählen bann die Altstabt, St. Georg, Hohenfelbe, Eilbek,

Borgfelbe, Hamm unb Horn, Billwärder Ausschlag,

Stcinwärber, Kleiner Grasbrook und Vedbcl, die Marsch-

lande und die Stadt Bergedorf.

ParteigenossenI Wollt Ihr es auch

ferner ruhig mit ansehen, daß bie an

Zahl weitaus stärkste Partei in Hamburg

in ber Bürgerschaft bei Berathung von

für Euch vielleicht eminent wichtigenAn-

gelegenheilen gar nicht vertreten ist, dort

garnichts zu sagen hat?

Werbasals eine Schmach empfindet,

der nlnß das Bürgerrecht erwerben und

durch Abgabe seiner Stimme mit dazu

beitragen, daß auch wir mit über unser

Wohl unb Wehe zu berathen haben.

Jeder Partcigenoffe, der in den letzten fünf

Jahre» ein Einkommen von 3t. 1200 pro Jahr

versteuerte, hat die Pflicht, das Bürgerrecht z»
erwerben;

Unbedingt nöthig ist, daß Jeder, der fünf

bie Lampenputzer, bie Rabreifenrevisoreu, bie Wagen-
schmierer u. s. w. verlassen können. Bei den Straßen-

augeickilossen."
Die Arbeiterschaft Lübeks wird diesen Körperschaften

dafür ui gebührender Weise „dankbar" sein. Jedenfalls
ist in dieser Angelegenheit das letzte Wort auch jetzt
noch nicht gesprochen. Jetzt gilt es zunächst, durch
Ueber tret iing des ungerechtfertigten Verbots
Urtheil der Justiz zu provozireu.

die Zeit gearbeitet, erfolgt hierfür eine Vergütung von
30 4. Jetzt weigern sich eine Anzahl Baase für diese
halbe Stunde Arbeit 30 4 zu zahle», und hat die Firma
W. H. Kriemelberg a»s dicsei» A»laß Entlassungen vor-
genonimc». Anch das Durcharbeiten in der Mittags-
panse soll mit 50 4 vergütet werden. Hiergegen haben
sich ebenfalls mehrere Baase gesträubt und ihren Leuten
die 50 4 verweigert. Der Vorstand der Mitgliedschaft
Ewersührer hat sich bereits mit den Arbeitgebern in Ver-
bindnug gesetzt. Hoffentlich wird die Angelegenheit im
beiderseitigen Interesse geregelt werde».

w. Der Mohr hat seine Schuldigkeit gethan
». f. tu. Am Staatskai sind in diesen Tagen etwa
zwanzig Nachtwächter entlassen worden, die sämmtlich
über scchszig Jahre alt sind. Der Direktor der Kaiver-
waltung führte die Entlassung darauf zurück, daß die
Leute bei etwa auSbrechendcin Feuer die Schläuche der
hydraulischen Handspritzen nicht so schnell fjantiren
könnten. Für die Entlassenen sind jüngere Kräfte ein-
gestellt worden. Es ist ja selbstverständlich, daß man in

diesem Falle jüngere Kräfte einstellt, aber die alten Leute,
die zum Theil im Dieitst alt und grau geworden sind,
hätte man doch nicht entlassen sollen. Es giebt am Kai
doch leichte Arbeiten genug, womit man die Leute be-
schäftigen kann. Reinigen der Straße vor den Schuppen,
Schuppeufegeil, Karrenschmieren u. s. w. Wohin sollen
die alten Leute jetzt? In Arbeit nimmt sie kein Arbeit-
geber, dafür giebt es junge Leute genug. Beiteln dürfen
sie nicht, das ist polizeilich verboten, und von ihrem
Verdienst haben sie sich nichts ersparen können. Die
einzige Zuflucht ist jetzt das Armenhaus.

w. Bom Hasen und von der Schifffahrt.
Der Schitelldampfer „Columbia", Kapitän Vogelgesaiig,
ist gestern von Cuxhaven über Southhampton, Cher-
bourg und Plymouth nach New-Uork in See gegangen.
An Bord befinden sich 265 Kajüts- und 315 Zwischen-
deckspassagiere. — Die Hamburger Bark „Bille", früher
„Westward Ho", ist gestern Abend von hier ab unb
seewärts gegangen. — Der Dampfer „Ngersösmid",
welcher vor einiger Zeit von einer brasilianischen Firma
angetauft wurde, ist auf der Werft von I. H. N. Wich-
horst umgebaut worden und hat den Namen „Porte!" er-
halten. Das Schiff ist nach dein Hafen verholt nnd
labet bort für Para. Es wird in einigen Tage» unter
Führung bes Kapitäns Jerchau von hier abgeheii. —
Der Passagierdampfer „Harmonie" von Finkenwärder
fuhr gestern Nachmittag mit einem Klub von de»
St. Pauli Landniigsbrückeu nach Schulau ab. In der
Nähe von Slltoua erlitt das Schiff einen Schaden an
seiner Maschine, so daß es seinen Betrieb einstellen mnßte.
Der Passagierdampfer „Union" übernahm die Passagiere
und brachte sie nach ihrem Ausflugsort, während der
Schleppdampfer „Petersen u. Alpers" bie „Harmonie"
nach der Werft von Janssen 11. Schnulinsky zur
Reparatur brachte. — Die englische Viermastbark
„Marian Josiah", welche gestern Nachmittag 4 Uhr von
hier nach Santa Rosalia abging, gerieth ans Lnhesand
fest. Das Schiff schwoite und blieb quer im Fahrwasser
sitzen. Heute Morgen 8 Uhr ist es mehreren Schlepp-
dampfern gelungen, das Schiff abznbekomuieu, woraus
der Schleppdampfer „Simson" es abwärts schleppte. —
Der schwedische Dampfer „Erik", der gestern, von
Petersburg kommend, hier im Hafen eintraf, löscht am
großen Krahn am Baakenkai Geschütze. Dieselben sollen
dort auf einen Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie
verladen werden, der sie nach New-Uork bringt. Diese
Geschütze sind für zwei Kriegsschiffe bestimmt, die für die
russische Regierung in sitew-Pork erbaut werden. — Der
neue Dampfer „Cap Verde", der für die Hamburg»
Südamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft auf der
Flensburger Schiffsbauwerft erbaut ist, und wie berichtet,
seine Probefahrt nach hier macht, koimiit, hier eiiige-
troffen, sofort in’8 Reiherstiegdock, woselbst er einen
Bodenanstrich erhält. Nachdem die Auswandererbehörde
das Schiff besichtigt hat, wird es Ladung für den La
Plata einiiehnien unb am 4. August unter Führung bes
Kapitäns I. Schreiner nach Btontevideo und Buenos
Aires abgehen.

w. 3uni Truppentransport nach China. Der
von der Hambnrg-Amerika-Liiiie an die deutsche Re-
gierung vercharterte Dampfer „Adria" geht am 28. d.,
die „Phoenicia" am 30. b. von hier nach Bremerhaven
ab. Letztgenaniiler Dampfer erhält so viel Kohlen, wie

gesetzes aufgeforbert hatte, erörtert neuerdings bie Frage,
ob nicht bie Sozialdemokraten im Falle der Verwerfung
der Doppelinitiative in der kommenden Volksabstimmung
gegenüber dem herrschenden radikalen Regiment die Ob-
struktion beschließen unb konsequent durchführen unb so
bie ganze Politik und Gesetzgebung lahm legen sollten.
Daburch würde auf der ganzen Linie Erbitterung gegen
die radikale Partei venirsacht werden, die bann zu ihrem
Sturze führen könnte und damit auch zum Sturze der
von ihr geübten ausschließlichen Klassen- und Partei-
Herrschaft. Die radikale Partei ist der Hauptgeguer der
schweizerischen Arbeiterschaft, ihre schönen Worte von
sozialpolitischen Ideen und Idealen sind eitel Geflunker,
denn in Wirklichkeit ist sie nur insoweit sozialpolitisch
thätig, als es in ihrem Partei- unb Klasseninteresse
liegt. Es ist baher für bie sozialdemokratische Partei
gradezn ein Lebensinteresse, an der Forderung:
Proporz ober Obstruktion! festzuhalten,
sonst marschirt sie einfach im Schlepplau der
rabifalen Partei unb verzichtet sie barauf, eine

elbflftänbige Partei zu sein. Die Politik ber scharfen
Tonart sei für bie sozialbeniokratische Partei Selbst-
erhaltungspflicht. Durch bie Obstruktion werde die Ar-
beiterschaft der herrschenden Partei zeigen, daß auch für
ie die Periode der Unfruchtbarkeit und Stagnation nun«
nehr anbreche. „Keine Bundesbank — fein einheitliches

Zivilrecht — kein einheitliches Strafrecht — überhaupt
keine Zentralisation auf irgend einem Gebiete, die doch
nur die Macht der herrschenden Partei stärkt. Das wird
die Losung der Arbeiterschaft nahirgeuiäfe fein müssen.
Wohl stellt eine Stagnation auf eidgenössischem Gebiete
wichtigere Dinge noch in Frage, als das auf kantonalem
der Fall ist, nämlich die ökonomische, möglicherweise sogar
die politische Zukunft unseres Vaterlandes , das uns
Sozialdemokraten wenigstens ebenso sehr am Herzen
liegt, wie den Monopolpatrioten. Aber getrost darf die
Arbeiterschaft und die sozialdemokratische Partei vor dem
Richterstnhl der Geschichte die Verantwortung für die
Folgen einer ihr aufgezwungenen Haltung abladen auf
eine verblendete und halsstarrige Partei, die lieber dem
Vaterland unersetzbaren Schaden zusügt, als Gerechtigkeit
übt gegen andere Parteien."

Unser Luzerner Parteiblatt, ber „Demokrat", stellt
sich zu bein Vorschlag recht sympathisch, ebenso ber
bemokratische „St. Galler Stadtanzeiger", während die
radikale Presse die gegen sie erhobenen Vorwürfe zurück-
weist und an ihrer Partei kein Fehl entdeckt. Die Ver-
folgung einer entschlosseneren, energischeren und rücksichts-
loseren Politik wäre der schweizerischen Sozialdemokratie
in der That sehr z» wünschen; mit der von ihr bisher
immer geübten „Loyalität" gegen die bürgerlichen Par-
teien ist sie wirklich nicht weit gekommen. Sollte daher
die Obstruktion das geeignete Mittel sein, aus der nn-
erttäglichen Zwangslage herauszukommen und den
eisernen Parteiring der Radikalen zu sprengen, so sollte
man dasselbe ergreifen unb rücksichtslos anroenben.
Haben boch auch bie Nabikalen ihrerseits schon Nevolntioil
unb Obstruktion gemacht unb nicht minder die Ultra«
montanen, um eine neue Ordnung der Dinge, die Pro-
portionalwahl, herbeizuführen, und würden daher die
Sozialdemokraten mit ber Aiiwenbung ber Obstruktion
nichts Ruberes thun, als was ihnen ihre Gegner schon
vor Jahren vorgeinacht haben.

Tie Preßfreiheit in Krakau. Unserem Wiener
Parteiorgan wird von bort unterm 25. Juli berichtet:
„Die Konfiskation bes sozialbemokrati-

Militärpapiere.

Melbeschein.

(Eventuell) Gewerbescheiii.

Bescheinigung ber Steuerbehörbe, baß in den

letzten fünf Jahren ein Einkommen von minde-

stens 3t. 1200 pro Jahr versteuert worden ist.

(Kostenlos erhältlich bei ber Steuer-Behörbe

Heiligengeistkirchhof 1, Zimmer 3.)

Staatsaugehörigkeits - Ausweis. (Für Solche,

welche burch Geburt Hamburger Staatsangehörige

finb, int Stadthanse, Zimmer 32, erhältlich.)
Heirathsurknude.

Tauf- ober Geburtsschein.

Gefährliche Grmidsäkc der Herren
Regiment erörtert die Berliner „Volks-Zeitung",
zwar ausgehend von der Thatsache, daß bei ber Debatte
über ben Streik ber Ei senbahnange st eilten
bie Minister bes Innern und bes Eisenbahnwesens ben

Z» den Haudwerkerkammer - Wahlen in
Württemberg wirb vom „Gewerbeblatt" bie Zahl
ber wahlberechtigten Handwerker (es sind
bie organifirten) mitgetheilt. Sie sinb in vier verschicbene
Gruppe» geschieden. 1) Innungen, 2) Fachvereine und
Fachgenoffenschaften, 3) sogenannte gemischte reine Hand-
werkervereine, 4) Handwerkerinnungeti. Zur Hand-
werkerkammer Stuttgart gehören zusammen
81 Vereinigungen mit 7442 Mitgliedern, zu U I m 108
mit 9839, zu Heilbronn 65 mit 4412 unb zu Reut-
lingen 64 Vereinigungen mit 6182 Mitgliebern. Zu-
sammen 328 Vereine mit 27 875 Mitgliebern, das ist
noch nicht ein Drittel ber selbststänbigen Handwerker
Württembergs. Daraus gehl hervor, baß bie Organisa-
tion noch vervollstänbigt werbe» muß. Betrachtet mau
mm bie einzelnen Kategorien ber Vereinigungen, so er-
zieht sich, daß 50 Innungen mit 2643 Mitgliebern vor-
hanben sinb, 55 Handwerker-Genossenschaften unb Fach-
vereine mit 2618 Mitgliedern, 70 gemischte reine Hand-
werkervereine mit 8093 Mitgliederii und endlich 143Gcwcrbe-
vereine mit 14 521 Mitglieder». Die Innungen,
die sich den Anschein geben, als stäube das ganze Hand-
werkerthum hinter ihnen, repräsentiren noch nicht den
zehnten Theil der organifirten Handwerker und
noch nicht den dreißigste» Theil der Handwerker
überhaupt. Hingegen gehört mehr als die Hälfte der
organifirten Handwerker zn den Gewerbevereinen. Die
Letzteren sind ziemlich gleichmäßig über das Land ver-
theilt, während die Handwerkervereine, zum große» Theil
mit Uitterstütziing des Z e n t r u in s gegründet, im Be-
zirk Ulm ihre» Hanptsttz haben.

sollen, wird Herr Paul Oertel-Breslau referireu. Der
gleiche Herr soll auch auf dem Verbandstag des deutschen
Zentralverbandes einen Antrag des Haus- und Grund-
besitzervereiiis Breslau btgrünbe», nach welchem in
Flugblättern unb sonstigen Publikationen in populärer
Darstellung bas Verhältniß zwischen V e r -
Miether unb Miether, baS Wese» ber Bau-
genossenschaften, bie steuerliche Ueberlastimg bes stäblischen
GrunbbesitzeS unb Anberes mehr beleuchtet werden soll,
um dadurch „die in der öffentlichen Meinung vielfach
vertretenen irrigen Anschauungen zu berichtigen". Durch
derartige Veröffentlichungen werden bie Hausbesitzer
jebenfalls nicht bk Erbitterung beseitigen können, bie
namentlich in ben größeren Stäbten wegen ber über-
mäßigen, ungerechtfertigten Steigerung der Miethen
herrscht. Der Verein Berlin-Süden wünscht die Ab-
sendung einer Petition, in welcher das preußische Staats-
ministerium und das Abgeordnetenhans ersucht werden,
den § 9 des Einkommensteuergesetzes dahin abzuändern,
daß die von dem städtischen Grundeigenthum zu ent-
richtenden K 0 m m u n a l st e u e r n von dem Einkommen
ans Grundbesitz in Abzug gebracht werden dürfen.
Mit der WaareithauLstener wollen sich die Hansagrarier
nicht begnügen Ter Vermietherverein Lehe (Haniiover)
bat vielmehr zum Thema „Der Kamps des städtischen
Grundbesitzes gegen die Waarenhäuser" den Slntrag
gestellt, man möge die gesetzgebenden Faktoren ver-
anlassen, die „GeschästStreibereieii" der Waarenhäuser auf
ein richtiges und zulässiges Maß zurückzuführen und
dergestalt zu beschränken, daß bie ö r t 1 i ch e n L a d e n -
geschäste in ber Lage seien, mit solchen Geschäften
fonlurriren unb lebensfähig bleiben zu können. Nach
einem Antrag bes „Hausbesitzervereins im Norden von
Berlin" soll der Reichstag ersucht werden, die schon
früher vorgeschlageiic Bestimmung aiizunehmen, nach
welcher die Vermielhung von Wohnungen an gewerbs-
mäßig Unzucht treibende Frauenspersonen, so-
fern damit nicht eine Ausbeulung des unsittlichen
Erwerbs der Mietherin verbunden ist, straflos sein
soll. Auch die Frage der „Streikklausel" bei
Bauverträgen soll berathen werden; als Referent ist
Kanzleirath Jähne-Leipzig, als Korreferent Stadt-
verordneter Reilinann-Altona bestimmt.

Sehr bezeichnend für den Geist der Hansagrarier ist
die Bekämpfung der Waarenhäuser. Ihre
Feindschaft gegen diese Unternehmungen ist lediglich
znrückznführen auf ben Umstand, daß große Handels-
zentralen eine nicht unerhebliche Anzahl von Verkanfs-

ftcitcrt hat, sofort das Bürgerrecht erwirbt;

geschieht dies nicht sofort, unb wird,

wenn einmal fünf Jahre lang e in
Jahreseinkommen von 3t. 1200 ver-

steuert ist, auch nur eilt Jahr ein nie-

drigeres Einkommen versteuert, bann muß

man mindestens wieder volle fünf Jahre

warten, bis die Erwerbung dieses Rechts

möglich wird.

Znm Erwerb der Staatsattgehörigkeit in

Hamburg sind folgende Papiere erforderlich:

Rechtsgültigkeit dieser Verordnung ist bekanntlich jüngst
auch von dem m e k 1 e n b u r g i s ch e n konservativen
Juristen Herrn v. Buchka bestritten worden. Nach
alledem, was wir seit Erlaß der Verordnung, die ja
auch den Reichstag kurz vor Schluß der Session
noch beschäftigt hat, an kritischen Erklärungen über die-
selbe gebracht haben, ist es wohl überflüssig, daß wir
noch einmal unser Urtheil äußern. Aber geboten er-
scheint es uns, auf die Urtheile bürgerlicher Blätter
Rücksicht zu nehmen, bie, wie wir, in der Verordnung
eine Verletzung der Reichsgesetzgebung
sehen.

Die „Voss. Ztg." führt aus:
„Dieser Beschluß macht auf imL einen recht

niederschlagenden Eindruck; wenn das am
grünen Holze der freien Städte geschieht,
was soll mau dann von dem dürren Holze der Staaten
erwarten, in denen 11 e b e r g r i f f c ber Polizei-
gewalt ein a 11 er e r b t e 8 Uebel sinb.

„Wir halten an ber Auffassung fest, daß die Lübcker
Polizeiverordnung gegen das Reichsgesetz ver-
stößt. Die Ausführung des Senatskommiffars, es
könne nicht die Absicht der Reichsgesetzgebung gewesen
sein, eine Handlung zuzulassen, durch bie bem allgemeinen
Wohl Gefahr broht, ist verfehlt. Man muß sich na ben
Wortlaut ber Gewerbeoibuung hatten. Diese räumt die
Koalitionsfreiheit ein und zählt bann bie Schranken
namentlich ans, mit benen bie Koalitionsfreiheit umgeben
fein soll. Drohungen, Gewaltthätigkeiten, Beleidignngeii
und Verrufsc'.kläriuigen sind verboten. Es steht der
Partikulargesetzgebung nicht zn, die Zahl dieser Schranken
willkürlich zu vermehren. Sie bars nicht Bestimmungen
erlassen, die, wenn sie gesetzgeberisch Überhaupt gerecht-
fertigt wären, burch die Reichsgesetzgebung erlassen werden
müßten. Niemand wird uns überzeugen, daß das Anf-
stelleii von Posten in Lübek gefährlicher oder schädlicher
ist als auf irgend einem anderen Fleck deutscher Erde.

„ES ist offenkundig unrichtig, daß das
Aufstellen solcher Poste» an sich etwas Gefährliches ober
Schäbliches ist. Wenn solche Posten sich daraus be-
schränken, Beobachtungen anznstelle», so schädigen sie
Niemanden. Wenn sie die Personen, die sich zur Arbeit
melden wollen, darüber belehren, daß eine Arbeitsein-
stellung ausgebrochen ist, so mag das ben Arbeitgebern,
die auf Arbeiter warte», unbequem sein, aber es wird
Niemandes Recht verletzt und es wird keine Stöning der
öffentliche» Ordnung hervorgerufen. Erst wen» die
Ausstandsposie» dazu übergehen, das zu thu», was
Jedermann verboten ist, werden sie schädlich und gefährlich.

„Die Ansstaudsposteii sind der Polizei un-
bequem. . . . Der Polizei wird ihre Aufgabe sehr
erleichtert, wen» man das Postenstehen verbietet. Sie
hat baun nur zu prüfen, ob ein Posten ausgestellt ist,
und nicht, ob dieser Poste» etwas gethan hat, was den
allgemeinen Gesetze» widerspricht. Die Polizei ist aber
nicht dazu da, daß ihr das Leben bequem gemacht wird.

„Den Sirbeitern ist durch das Gesetz das Recht
ber Arbeitseinstellungen zugesprochen. Will
man dieses Recht nicht auf llmiuegen unterdrücken,
so muß man den Arbeitern das Recht zugestehen, eine
verhängte Arbeitseinstellung zur Kenntniß Aller zu
bringen, bie sie angeht. Dagegen hat ber Senat von
Lübek verstoße» unb die Bürgerschaft hat sich ihm leider

I» BcrthcidigungSzustand will sich, wie ber
„Franks. Ztg." aus Wellington berichtet wirb, bie
süböstlich von Australien gelegene Inselgruppe N e u -
S e e l a n b, eine ber werthvollsten britischen Kolonien,
setzen. Der Premier unb Minister für Lanbesvertheibi-
gung, Sebb 0 n, hat bem Parlament von Neu-See-
land einen Plan für Hafenbefestigungen, Ver-
theidig ungS-Streitkräste unb bie ständigen
Reichsreserven vorgelegt. In demselben sind für
eine Reichsrcservetriippe 10 000 gute Reiter unb Schützen
aus Neu-Seelanb zum Reichs- unb Kolouialbicnst inner-
halb bestimmter Grenzen vorgesehen. Seddon ist der
Ansicht, daß der Plan durchführbar ist. und daß bei
Aiinahme desselben von Australien, entsprechend der Be-
völkerungszahl von Nen-Seeland, eine Reserve von
50000 Diann, die jederzeit znni Reichsdienst verwendbar
wäre, gebildet werden könne. Jährlich soll, dem Vor-
schläge nach, eine Uebung von einem Monat abgeleistet
werden. Die Erhaltung von 50 000 Man» würde
eine halbe Million jährlich betragen und von den
Kolonial- und Reichsregierungen so zu bestreiten
fein, daß bie Kolonien bret Prozent zu zahlen
hätten. Scbbon schlägt Ansbilbuiig von Reserven unb
Freiwilligen für die Flotte auf den Kreuzern des
australischen Geschwaders vor, wenn dasselbe in neu-
seeländischen Gewässern ist. Sluch sollten einige neu-
seeländische Linicndaiuvfer in Kreuzer uiiigcwaudett und
die Ausrüstung nnd Munition in einem Depot in der
Kolonie untcrgebradjt werden. In Folge gcäubcrter
Umstände unb neuerer Ereignisse sei es nöthig, baß das
australische Geschwader verstärkt werde. In Nen-Seeland
allein seien 30000 Magazin-Gewehre erforderlich. Vor
fünf Jahren hätten die VolunteerS in der Kolonie nur
4000 gezählt, heute zählten sie 11 000 nnd sie würden
sich bis Ende des Jahres voranSsichtlich auf 18 000
vermehre». Seddon schlägt eine militärische Konferenz
der Minister für bie Lanbesvertheibignng unb ber
TruppeubefehlShaber Ausstralicns, sowie von militärischen
Sachvcrstäildigen beS britischen Reichshcercs vor. Ein
General, ber sich am südafrikanischen Kriege betsieiligt
habe — wenn möglich, Lord Roberts — solle den Vorsitz
führen. Das Parlament von Neu-Seeland hat das Memo-
randum einer besonderen Kommission überwiesen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß Neu-Seeland,
ebenso wie Australien, in der Eiitwicklimg der
0 st a si a ti s ch cn kriegerischen Wirren noch
einmal eine bedeutsame Rolle spielen wird. Offenbar
will der Plan des Ministers dieser Eventualität Rech-
nung tragen.

Unrecht soll „Recht" bleiben — in
Lübekl Wie wir gestern an anderer Stelle unseres
Blattes mittheitten, hat die Lübekische Bürger-
schaf t mit allen gegen eine Stimme ben Antrag a b -
gelehnt, vom Senat bie Zurücknahme der
Verordnung zu erbitten, wodurch die Ausstellung
von Streikposten mit Strafe bedroht wird. Die

gemacht worden fein, daß sie Angesichts der Lage in
China die Arbeit verweigerten; sie sollten sich schämen.
Daz» sanden sie sich nicht veranlaßt. Wenn baun ein-
mal bet Patriotismus mit hinein spielen soll, so
scheint uns bie sozialbeniokratische Presse
Recht zu haben, wenn sie meint, man sollte bie
Mahnungen boch an bie Werftbesitzer richten.
Wenn diese es mit ihrem Patriotismus vereinbar
hatten, die Fertigstellung der Transportschiffe durch die
Aussperrung von 3000 Arbeitern zu verzögern und wenn
die kaiserliche Werftverwaltung ihnen dabei zur Seite
steht, bann kann es von ben Arbeitern boch
nicht so arg ilnpatriotisch sein, wenn sie
mit ben gemaßregelten Kollegen sich
solidarisch erklären."

Das ultramontane Blatt beschäftigt sich dann mit
dem Berliner Krupp-Organ, das bekanntlich
wieder einmal einen tiefen Seufzer nach dem Zucht-
tz a u s g e s e tz gethan hat. Die „Köln. Volks-Zeitung"
meint sarkastisch, dieses Scharfmacher- Organ habe
den „Höhepunkt u ii t e r n e h in e r p 0 I i t i s ch e r
Unbefangenheit erklommen" und bemerkt dazu:

„Tic „Berliner Neuest. Nachr." erinnern an ben §8
des Zuchthausgesetzes, ber bie Herbeiführung eines Arbeiter-
ausstaudes mit Gefängniß bedroht, wenn durch den Aus-
stand die Sicherheit des Reiches bedroht werden konnte,
und mit Zuchthaus, wenn die Gefährdung wirklich eiii-
getreten war. Dieser Paragraph, meint das Blatt, wäre
auf das la»desverrätherische Beginneu der
Hamburger Arbeiter anwendbar gewesen. Es
beliebt, zu übersehen, daß darin auch von Arbeit-
gebern die Rede ist, die durch NrbciterauSsperrung die
Sicherheit des Reiches gefährdeu Die Hamburger
Werftbesitzer würden dadurch also mindestens
ebenso bedroht sein wie bie paar streikeuben
Arbeiter."

Tages-Vericht.

Freitag, 27. Juli 1900.

Hamburg.

Folgende Wirthe in Harburg nnd Umgegend
führen Harburger Aktienbicr: Koch, Fährhaus
Attcuwärbcr; Fricborg, Fährhaus Harburg, Danips-
schiffsweg; Kirchheis, Uuterelbischer Bahnhof; Schinibt,
Linbenhof, Heirnfeld; Joh. Kapell, Sanssouci, Brook-
straße; Nagels Tivoli, Staberstraße; Dleinharbs Hotel;
Hotel zur Haake; Schönes Garte»; H. Wenbt; „Znm
Forsthaus"; Kuhnerts Hotel; Sütter, Jägerhof, Haus-
bruch ; I. Pahl, Sciuihütte; Ad. Gerstenkorn, Zinn
Eniinenthal, in der Haake; I. Prigge, Ehestorf ; W.
Schuster Zur PcterShöh', Kiekeberg; Wittwe Wendt,
Vahrendorf; Heinrich Renk, Sottorf; L. Meyer, Nien-
graben; Busch, Waldschlößchen; Stannan, Goldene Wiege,
Haake; Martens, Maiestätische Aussicht; W. Paasche,
Zur Wilhelms-Ruh, Eißendorf; Wwe. Niatthies, Appen-
büttel; Schuhniacher, Zum Landhaus, Bremer Chaussee;
Peter Meyer, Lokal der Radfahrer, Bremerstraße 29;
Wichern, Bremerstraße 4; Soltaus Gasthaus, Kteckerwald;'
Sahliugs Hannoiue, Wilstorf; Carl Teffen, Zum Schützen-
hof, Außeniiiühlenteich; Strüver, Neulanderhos, Am Moor-
weg; Voigt, Schlachthof; H.Fimdorf, Seevestraße; Poppe,
Wilstorfer Krug, Wilstorf; Wöllners Variötö, Diühlen-
straße und Wiisicnfelds Konzerthans, Nenestraße 20.

— Zur Aussperrung der Werftarbeiter haben
am Mittwoch Abend auch die Stettiner SJietall«
arbeitet Stellung genommen. In vier zahlreich be-
snchten Versainmlungen, in welchen die Metallarbeiter
Junge, Weinheber, Sturm und Möller
referirteit, wurden Resolutionen angenommen, welche
Sympathieerkläruiigeu für bie Ausgesperrten enthalten,
unb in welchen diesen bie moralische unb finanzielle Unter-
stützung ber Stettiner Metallarbeiter zugesagt wirb. —
In ben letzten Tagen haben es die Werftbesitzer ber»
mieben, größere „Schläge" zu führen, nur etwas Klein-
krieg würbe hier unb ba geführt. Einige Arbeiter würben
auf’S Straßenpflaster geworfen, weil sie bie ihnen zn-
gemuthete Nachtarbeit zurückwiesen. Ueber- unb Nacht-
arbeit wirb zur Zeit so gut wie gar nicht verrichtet, was
sonst stets ber Fall war. Der Beschluß bet Werftarbeiter,
Ueber- unb Nachtarbeit nicht zu verrichten, ist mithin
bnrchgesührt. Währenb sonst in ben Maschinenbauwerk-
stätten schichtweise gearbeitet würbe, wirb jetzt zur rechten
Zeit Feierabenb gemacht. Daß unter biefen Umstanden nicht
das halbe Arbeitsquantiungeleistet wird wie in „normalen"
Zette», liegt klar auf der Hand. Wenn es auch wäh-
rend ber nunmehr vierzehntägigen Dauer bes Lockouts
den Werftbesitzern hauptsächlich barmn zu thun war, bie
zum Transport ber Truppen bestimmten Schiffe herzu-
richteii, bars nicht vergessen werben, baß biefe Arbeiten
boch nur von untergeordneter Bedeutung waren. Wie
ein Blitz ans heiterem Himmel erschienen die biesbezütz-
lichen Aufträge. Die Hauptarbeiten — und bas sind die
Neubauten, deren die hiesigen Werften eine große Anzahl

auszuführen hat — sind in's Stocken gerathen, so daß
von einer Einhaltung der ansbednugenen Lieferungs-
fristen keine Rede mehr sein kann. Die Herren am Hafen
möchten am liebsten ihre ganze Wuth an den Werft-
arbeitern auslassen, aber sie haben eine recht verwund-
bare Stelle, bie wir nicht näher zu bezeichnen brauchen,
und beshalb werden sie sich hüten, den von maßloser
Wuth biftirten Ausspruch bes Herrn Blohm, bie Werften
schließen zu wollen, zur Wahrheit z» machen. — Am
Sonnabend Abend findet im Lokale des Herrn Spring-
born eine öffentliche Versammlnng aller auf Werften
beschäftigten Metallarbeiter statt, bereu Tagesordnung
lautet: „Die bis letzt erfolgte Arbeiter-Aussperrung auf
den Werften."

w. Znm Streik der Werftarbeiter. Im Ilrbetts-
uachweisbüreaii der Eisenindustrielleii werden zeitweise
Arbeiter angenommen, die man als Streikbrecher nach
den Werften sendet. In den meisten Fällen gelingt es
jedoch den Streikposten, diese Leute abzufasseir und sie
den Werftbesitzern abspenstig zu machen. Es sollte» auch
von auswärts, speziell von Rostock, Leute eintreffen, die
jedoch noch nicht hier angekommeil sind. Bis jetzt ist
überhaupt kein Zuzug erfolgt, außer den vierzig
Rostockern, worüber wir berichteten. Die Werftbesitzer
hatten in diesen Tagen wieder ritte Sitzung. Auch der
Arbeitgeberverhand hat gestern Abend eine Versaituiilung

kurz von allen Gewerben, sofern man nur geneigt ist,
den Thatsachen einigen Zwang anzuthnn.

Nini ist noch zu bedenken, daß das Eittgreifeii der
Staatsgewalt bei Arbeitskämpfe» aus Anlaß der ver-
meintlich gefährdeteii Betriebssicherheit der Regel nach
die denkbar kräftigste Unterstützung der Unternehmer fein
wird. Diese werden alsdann stets darauf Hinweisen
können, daß sie selbst gern ihren Arbeitern alle möglichen
Konzessionen machen wolle», aber — ber Staat erlaube
es ihnen nicht. Daburch kommen sie in bie Lage, stets
als bie Friedlicbenben unb Versöhnlichen sich aufzuspielen.

Grabe ber Gebanke ber Betriebssicherheit hatte bie
öffentliche Meinung seiner Zeit zu Gunsten ber Straßen-
bahnangestellten bewegt. Man sagte sich, baß schlechte
Bezahlung, überlange Arbeitszeit unb die Vernach-
lässigung aller hygieinischeii Schutzniaßregeln für die
Wagenführer am ehesten geeignet feien, die Sicherheit
des Betriebes zu gefährden; wen» also die Minister sich
für berechtigt hielten, einziifchreiten, so hätte das
gegen die Straßenbahnunternehmer ge«
schehe 11 müsse». Aber heutzutage liegt die Sache
leider so. daß alle Verwattmigsgruitdsätze sich gegen die
Mühselige» und Beladenen richten.

scheu Manifestes im „Naprzod" hat ein Ende ge-
fiinben, das des seltsamen Anfanges würdig ist. Be-
kanntlich Hai die Staatsanwaltschaft den ganzen
Inhalt des Manifestes konfiszirt. Das Laiidesgericht
bestätigte die Konfiskation, „erkannte" ein halbes Dutzend
Verbrechen darin und erklärte, da mau nicht angeben
könne, wo sie stecken, müsse ber ganze Inhalt verboten
werben. Gegen biescs Erkenntniß erhob Abgeorbneter
D a s z y n s k i als verantwortlicher Redaktör ben Ein-

bahnen giebt es keine Signale, die Weichen stellt der Ullu „„ , u
Wagensührer sich selbst, die Bremse regiert er selbst, । Mündigen Arbeitszeit, bie bei bet furchtbaren Hitze eine
Uebcrgang8barriercu sind nicht vorhanbm — kurz, jeber < ' ' ' 1 "" *""

7. August ebendort ber Verhaudstag des preußischen
Landesverbandes stattfinden soll. Ein Theil der Be-
rathuugSgegenstäubc ist bereits bekannt geworben; über
bie wichtigsten ber übrigen Punkte ber Tagesorbnungeu ö ,„-
für beide Kongresse gehen der Berliner „Volkszeitung" ■ spruch. Das Preßgericht gab diesem Einsprüche insoweit
fnlnMche miitfbeihinnen 11t: Tier tirpufcifrbe Slniihnähprnmth ’ fintt nlÄ eR h n h her it* st 11 f t 8 f et t i a it it it r h t p v

Betriebes wesentlich von dem einen Manu abhängt, der
den Wagen führt. Bei diesem Alaun bilden aber die
Rücksicht auf das Strafgesetzbuch und auf bie Erhaltung
des eigenen Lebens, sowie ber Wunsch, in seiner Dienst- .... Ö ._„ D ,
stellung zu verbleiben, eine stärkere Gewähr gegen saht- y 0 h e K 0 r n z ö 11 e ' größere Profite zu gewähren,
lässige ober böswillige Gefährbung bes Betriebes, als Die Agrarier haben warmes Herz unb offene
irgenb welche autoritative Beeinflussung seitens ber Unter- 1 ~
nehmer ES ist daher eine völlig willkürliche Anwendung
eines in Eiuzelfälleu vielleicht zutreffenden Grundsatzes,
wenn die Minister ganz allgemein auch für die Straßen-
bahnen sich das Recht und die Pflicht vindiziren, sich mit
Rücksicht auf die Betriebssicherheit in die Arbeitskämpse
der Verkehrsangestellten einzumischen.

abgehatten.
, , . w. Die Arbeitszeitverkürzung bei den Ewer-

Jahre lang eilt Einkommen von 3t. 1200 ver- fiihrern wollen einige Ewerführcrbaaje wieder bttttällic^
- machen. Bekanntlich haben die Ewersührer nm ihren

Arbeitgeberii durch Vermittlung der Handelskaminer zwei
Sitzungen gehabt, in denen eine Arbeitszeitverkürzung
von einer halhen Stunde beschlossen wurde, Wegfall der
halben Stunde Abends von 6j bis 7 Uhr. Wird jedoch

Läßt man das ohne Widerspruch durch, bann wirb
(binnen Kurzem) bie „Betriebssicherheit" bas Pallabiuui
ber Unternehmer in allen Gewerbe» sei»;
zum Theil sogar mit mehr Recht als grabe beim Straßen- „ „ „ , T „ , ,W—
bahngewerbe 1 Im Baugewerbe hängt die Sicherheit des ! folgende Mittheilungeii zu: Der preußische Landesverband statt, als es von d e r K 0 »f i s k a t i 0 n n u r v i e r
Betriebes in sehr hohem Maße von dem Hand in Hand 1 wird sich u. A. mit einem Antrag des Iserlohner Oris- Zeile» bestätigte, den Übrigen Inhalt aber sreigab,
arbeiten Aller ab. Ter Zimmerman» muß sich auf ben; Vereins zu beschäftigen haben, ber Maßnahme» empfiehlt Diese vier Zeilen betrafen bie „Herabwürbignng" bes
Maurer verlaffen können, der Dachdecker auf den Zimmer- zur Herbeiführung einer gerechten Vertheilnng der Real- tz 14 und die „Verächtlichmachung" Oesterreichs. Gegen
mann u. s. w.; kann da nicht auch bei Arbeitskämpfen steuern, sowie einer gerechte» Steuervectheilung im All- de» aiishebenden Theil des Erkenntnisses erhob der
das Evangelinin der Betriebssicherheit die Arbeitnehmer gemeinen durch Bekämpfiliig aller indirekten Steuern, i Staatsanwalt die Beschwerde au das Oberlandes-
lahm legen ? Dasselbe gilt von allen Fabrikbetriebe» mit Man wird freilich nun zunächst abroarten müssen, was geeicht. Dieses hob heute das Erkenntniß des Lanbes-
Ailweiibung von Dampfkraft, Waflerkrast oder Elektrizität, ber Verein unter einer „gerechten Vertheilnng der Real- gerichies auf unb erkannte, baß ber ganze Inhalt
dasselbe gilt von alle» Bergbaubetrieben, vom Straßen- steuern" versteht. Ueber bie Forberiiug, baß die Steuer- des Manifestes konfiszirt und verboten,
bau, vom Brückenbau, von der chemischen Industrie — Privilegien der Beamten aufgehoben werde» bleibe! Also will e8 bie Krakauer Justiz, baß bas, 1



Vereine und Versammlungen.

Oeffentliche Sitzung des GcwcrkschaftSkartells
von Wilhelmsburg am 19. JnU bei Rieckmann.
Zunächst berichtet ber Vorsitzenbe, baß nach ber staltge-
funbeiten öffentlichen Versammlung in Sachen bes Aus-
stanbes ber Brauereiarbeiter ber Aktien-Brauerei Harburg
den Gastwirthen vom Kartell ber Beschluß jener Ver-
sammlung zugestellt sei, mit ber Anfrage, ob bie Herren
gewillt wären, in eine Liste zur besonderen Empfeh-
lung an bie Arbeiterschaft ausgenommen zu werben. Es
würbe ferner mitgetheilt, daß 31 Gastwirthe auf dieses
Schreiben schriftlich sowie persönlich geantwortet hätten.
Vier Gastwirthe hätten jedoch gleich nach der ersten
Veröffentlichung ihres Namens sich dieses verbeten.
Ueberhaupt nicht geantwortet hätten die Gastwirthe
Brüllan, Heinsen, Wülsten, Mathies, Behnke und
Sonneborn. Der Vorsitzende verlas sodann ein
Schreiben Boni hiesigen Gastwirtheverein, welcher
beschlossen hat, die bem Kartell zugesandten Er-
klärungen anfrechtznerhalten, nur bie Kellerrevision
bürfe nicht statt finden, das Ehrenwort müsse genüge».
Sodann wurde berichtet, daß zu dieser Sache eine Kontrol-
Kommission ernannt sei. Diese habe sodann bei etwa
22 Wirthen, welche geantwortet hatten, eine Kontrole aus-
geführt. Die Kommission sei überall freundlichst empfangen,
auch ihre diesbezüglichen Wünsche erfüll toorbcit. Gastwirth
Sonneborn wollte überhaupt feine uns genügende Er-
klärung abgeben; u. A. äußerte er, daß die Arbeiter
viel zu weit gingen, da müsse sich ja schon jeder
Geschäftsmann seine Gesinnung an den Kopf schreiben.
Auch würbe et jedem Gast, der Aktieii-Bicr verlangte,
solches verabfolgen. Die Fabrikarbeiter in Georgs-
tuärber betonten, daß Herr Sonneborn kein Aktien-
Bicr führe; einige Freunde von ihnen wären bei Herrn
Sonneborn gewesen und dieser hätte keinen Augenblick
gezögert, ihnen seinen Biervorrath zu zeigen. Haupt-
schuld, daß Herr Sonneborn solche Stellung eingenommen,
sei wohl, daß eilte ihm fremde Kommission dieserhalb
vorstellig wurde. Es wurde daraus erklärt, daß doch
immer die mit Vollmacht versehene Kartellkommission
maßgebend sei; die Arbeiterschaft werde wohl wissen, wie
sie sich in dieser Sache zu verhalten habe. H. Witt erklärte,
kein Aktienbier zu führen, behauptete jedoch in einem
Versammlungsbericht ber Gastwirthe in ber „Gemeinbe-
Zeitung" bas Gegentheil. Auch das Schreibe» bes Gast-
wirthevereins an das Gewerkschaftskartell sei ganz andere»
Inhalts als ber Bericht ber „Gcmeinbe-Zeitung". Es
würbe barauf eine breigliebrige Kommission gewählt, bei
Herrn Witt vorstellig zu werden, .ob der Gemeindezeitungs-
Bericht auf Wahrheit beruhe, ober ob bie vom Gast-
wirtheverein (in welcher Herr Witt Vorsitzenber ist) ab-
gegebene Erklärung für uns maßgebend fein soll. Dann
sei es eventuell Pflicht des Hern: Witt, bett Bericht bet
„Gemeinde-Zeitung" richtig stellen zu lassen.

Fabrikarbeiter, Eimsbüttel. In einer Extra-
Mitgliederversanunlung am 16. Juli bei Struck, Frucht-
allee, referirte Bürger über „Orts- und freie Hülfs-
franf en fassen". Die Ausführungen wurden von
der Versammlung mit großem Beifall ausgenommen.
In der Stichwahl wurde als Delegirter zum Ver-
bandstage Cramme - Eimsbüttel gegen Schirr-Eilbef
mit 63 Stimmen einstimmig gewählt. W. machte
bekannt, daß unter den ausgesperrten Werftarbeitern
sich auch Mitglieder unserer Zahlstelle befinden.
Es wurde beschlossen, das Weitere sofort der Lohn-
kommisflON z» überweisen. ,3» einem Antrag Michard,
einen Arbeitsnachweis zu,gründen, wirb beschlossen, bies
erst ben fombiuirten Vorstänben der Zahlstellen Hamburgs
zu unterbreiten. Hieraus Schluß der feit Langem nicht
so gut besuchten Versammlung.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 27. Juli. (W. T. B.) „Fürst Bismarck"
ist am 26. Juli in Colombo eingetroffen und am
27. Juli nach Singapore toeitergegmigen. Die zweite
Division des ersten Geschwaders ist am 27. Juli in
Suez eiiigetroffen und hat an demselben Tage die Aus-
reise nach Aden fortgesetzt.

Köln, 27. Juli. (W. T. B.) Die Deutsch-Atlan-
tische Telegraphengesellschaft theilt mit: Unser Kabel-
dampfer ist gestern mit der zweiten Sektion des Kabels
an Bord nach New-Aork abgegangen, um von dort aus
das Kabel nach den Azoren zn legen. Dieser Weg ist
für bie Kabellegung wegen ber Meeresströmungen und
Windrichtungen günstiger, als der Weg von den Azoren
nach New-Uork.

London, 27. Juli. (W. T. B.) Der Staatssekretär
für Indien theilte gestern im Unterlaufe im Lause
feiner Darlegungen über das Budget für Indien mit, er
habe Vorkehrungen getroffen für die Emission einer An-
leihe von drei Millionen Pfund zur Deckung der durch
die Hungersnoth nothwendig gewordenen Mehr-
ausgaben und hoffe, daß der Betrag für alle Erforder-
nisse bis Ende Oktober genügen werde.

London, 27. Juli. (W. T. B.) Die „Times" melden
aus Simla (Indien) vom 26. Juli: Die Genehmigung
zur Aushebung von drei neuen Regimentern eingeborener
Infanterie für den ©arnifonbienst in kolonialen Stationen
wie Mauritius und Singapore ist von London hier ein-
getroffen.

London» 27. Juli. (SB. T. B.) Lord Rosebery er-
wähnte gestern Abend in einer Ansprache, die er bei einem
Festmahl der Chirurgischen Gesellschaft hielt, die Gerüchte
der bevorstehenden Auslösung des Parlaments. Salis-
bury, der gleichfalls anwesend war, erklärte, er wisse
nichts davon.

London, 26. Juli. (SB. T. B.) Das Reuter'sche
Büreau meldet aus B ekwai (Aschantiland) vom 22. d. M.:
Eine vom Oberst Willcocks abgesandte Streitmacht von
800 Mann überraschte und zerstörte ein großes Feldlager
bei Kokofu und erbeutete eine große Menge Schießpulver
und Gewehre. Dadurch ist der Weg zwischen Prahen
und Esumeja wieder frei gemacht. Der Feind hatte große
Verluste, die Engländer keine.

New-Bork, 26. Juli. (W. T. B.) Meldung des
Reuter'schen Büreaus: Wie ein Telegranun aus
Panama meldet, griffen die Aufständischen am
Donnerstag früh die Stadt heftig an. Nach einem
Telegramm aus Colon wurden über 500 Mann ber
Regierungstruppen am Donnerstag gelobtet und ver-
wundet. Die Verluste der Aufständischen sind äußerst

chwer. Die Hospitäler sind mit Verwundeten ange-
üllt. Einige Verwundete wurden »ach Colon gebracht.

Ein Sonderzug ging gestern mit Verstärkungen von
Colon nach Panama ab.

Ein Telegramm ans Kingstown (Jamaika) meldet,
das englische Kriegsschiff „Leander" setzte 90 Mann
zum Schutze der Konsuln in Panama an Land. Ein
weiteres Telegramm aus Kingstown meldet, Panama
wurde heute fDlorgen wieder angegriffen.

New-Bork, 26. Juli. (SB. T. B.) Ein neues
Telegramm aus Panama meldet, daß die Aufständischen
im Bezirk Panama sich ergeben haben.

New-Bork, 27. Juli. (SB. T. B,) Wie der
„New-Aork Herald" ans Panama meldet, haben die
Negierüng und die Aufständischen einen Friedensvertrag
unterzeichnet, worin die Aufständischen sich bereit er-
klären, alle Waffen, Munition und Schiffe auszulicfern.
Die Regierung gewährt Allen, die am Ausstand theil-
geuommen haben, Amnestie und gestattet ihnen, ihre
Schwerter zu behalten. Den Ausländern, die auf Seiten
der Aufständischen gefochten haben, wird gestattet, in
ihre Heimath zurückzukehrc». Die politischen ©efangencii
sollen freigelassen werden. Die Erregung in der Stadt
läßt nach.

Die Kämpfe iit China.

Berlin, 27. Juli. (H. C.) Nach einer Meldung
aus Kanton traf dort der katholische Missionar «Satti
ein. Seine Station im Süden ber Provinz Hunan
wurde niedergebrannt. Er selbst entkam in'8 Gebirge.
Chinesische Christen halsen ihm, in chinesischer Kleidung
Kanton zu erreichen.

Auch das in SB i e n übergebene chinesische Ver-
tu i 11 l u n g s e r s u ch e n ist vom dortigen Auswärtigen
Amt ähnlich wie vom Grafen Bülow beantwortet worden.

Köln, 27. Juli. (H. C.) Der „Köln. Ztg." wird
aus London gemeldet: Nach einer Meldung ans
Söul (Korea) hot eine in Liaotong von Boxern ge-
schlagene kleine Abtheilung russischer Truppen
auf koreanischem Gebiete Zuflucht gesucht. Der
russische Gesandte hatte am Montag eine mehrstündige
Llndienz beim Kaiser von Korea. SD lau glaubt, Rußland
werde Angesichts des Ernstes bet Lage bie Erlaubniß
nachfitchen, auf koreanischem Gebiete zu landen. Ernste
Verwicklungen mit Japan ständen zn be-
fürchten, wenn diese gewährt würde.

Wie», 27. Juli. (31.!. T.B.) Wie bie „Pol. Corr."
vernimmt, sind bie von Pola abgegangenen ztriegsschiffe
„Kaiserin Elisabeth" und „Aspern" zur Verstärkung der
österreichisch-ungarischen Streitkräfte in den chinesischen
Gewässern bestimmt. Von ber Entsendung von Land-
truppe» wurde mit Rücksicht auf bie geringen materiellen
Interessen, welche Oesterreich-Ungarn in China vertreten
hat, abgesehen. Der Geschwaderkontmandaiit wird aber
immerhin in ber Lage sein, wenn bie Verhältnisse es
erheischen, burch Ausschiffung eines Lanbungsbetachements
sich an ben Operationen bet fremden Kontingente zu
Lande zu beteiligen. Mit der Entsendung der ge-
nannten Schiffe verfolgt man den Zweck, die Bereit-
willigkeit Oesterreich-Ungarns zu ersonnen zu geben und
mit ben übrigen Mächten an bem gemeinsamen im Interesse
ber Humanität unb Zivilisation unternommenen Werke auch
österreichisch-ungarischerseits mitznwirkeu. Die Solibarität
Oesterreich-Ungarns mit den anderen Mächten findet ihren
Ausdruck in der dem Geschwaberkonimanbeuitcu ertheilten
Weisung, in allen aus die militärischen Aktionen bezüg-
lichen Fragen im engsten Einvernehmen mit den anderen
Admiralen vorzugehen.

Die „Pol. Corr." ist von der japanischen Gesandt-
schaft in Wien ermächtigt worden, ans das Entschiedenste
zu erklären, daß Japan seine Betheiligung an den mili-
tärischen Aktionen in Csina schlechterdings an keinerlei
Bedingungen knüpft, sowie daß eine Allianz Japans mit
China in Tokio absolut nicht in's Singe gefaßt worden
fei und gegenwärtig nicht erwogen würde.

London, 27.' Juli. (SBi T. B.) „Daily Mail"
veröffentlicht einen Bries des b r i t i f ch en G e s a n b t en
in Peking, Macdonald, vom 6. Juli, woriu es
beißt: Wir erhalten von den Behörden keinen Beistand.
Drei Gesandtschaften stehen noch, darunter die britische.
Wir halten auch einen Theil der Wälle der Stadt. Die

Chinesen beschießen uns von der Stadt aus mit drei-
zölligen Geschützen. Auch einige kleine Geschütze be-
drängen uns. Wir können jeden Tag völlig vernichtet
werden. A» Munition und Nahrnngsmitteln herrscht
Mangel, auch wären wir aus dem Grunde schon umge-
kommen, wenn die Chinesen nicht Feiglinge wären und
einen bestimmten Angriffsplan hätte». Wen» wir nicht
bedrängt werde», sönne» wir noch 14 Tage aushalten,
sonst höchstens noch vier Tage. Das Eutsatzkorps wird
nur geringen Widerstand zu erwarte» habe». Macdonald
schließt, daß er dem Entsatzkorps ben Rath giebt, cnt=
weber durch das östliche Thor ober auf bem Flußwege
vorzurücke». Die Verluste der Frenibeu in Peking bis
zum 6. Juli betrugen 40 Tobte unb 80 Verwundete.

PariS, 27. Juli. (SB. T. B.) Im heutigen Miuister-
ralh besprach der Minister des Auswärtigen, Dcleaffä,
die chinesischen Angelegenheiten und theilte mit, er habe
den französischen Konsul» in China völlig freie Hand ge-
lassen bezüglich der Maßnahmen, bie zum Schutze ber
französischen Staatsangehörigen sich als nothwendig er-
weisen sonnten. Admiral Coiirrejolles sei ermächtigt, je
nach Eintreffen neuer französischer .Kriegsschiffe in Taku
diese nach Bedarf in die verschiedenen Häsen Chinas
zu entsenden.

Paris, 27. Juli. (SB. T. B.) Die französische»
Konsuln in Shanghai unb Hankan telegraphiern vom
25. b. M.: Zwei christliche Nieberlassungen würben in
Sztschwan geplündert und die Niederlassungen der
Lazaristen in Kiangs! in Brand gesteckt. Der SHjcfönig
traf Maßregeln zur Wiederherstellung der Ordnung.

Ncw-Orlcans, 27. Juli. (SB. T. B.) Tie für
den besonderen Polizeidienst aufgerufenen Soldaten des
Staates sind gestern eingereiht worden. Die Ruhe ist
jetzt wieder hergestellt.

Ticntsi», 27. Juli. (SB. T. B.) Die Chinesen,
angeblich 10000 Man» stark, nahmen nördlich von
Pcisang eine befestigte Stellung ein unb werben bafelbst
von russischer Kavallerie beobachtet.

Waftzingto», 27. Juli. (SB. T.B.) Meldung des
Reuter schen Büreaus. Die Vereinigten Staaten lehnten
die Anregung Chinas ab, die militärischen Operationen
gegen Peking, gegen Auslieferung der Gesandten noch
Tientsin, zu suSpendiren.

Ter Krieg in Südafrika.
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Maseru, 27. Juli. (SB. T. B.) Meldung deS
Neuter'schen Büreaus: General Rundle rückte gegen bie
Boeren vor unb nahm Kommando Nek. Der Feind

Allgemeine Progugfen bei SBcttcrfaitcu der Seewarte,
tim 28. Juli.

OTutMueflbeiiHdiliuib : jliemlul) heiteres, trockenes Wetter
mit schwacher Luitbcwegung, ohne erhebliche Wariueaiibirung

tr für die Reise bedarf und übernimmt in Bremerhaven
120 Offiziere und 1760 Soldaten, womit er dann die
Reise antritt. Die „Adria" bekommt etwa 2000 Tons
Steinkohlen und erhält in Bremerhascn Proviant und
NuSrüstungsgegenstände. — Da die Kohlenarbeiter die
Arbeit bei der Hamburg-Amerika-Linie nicht bewältigen
können, hat die Hamburg-Amerika-Linie denjenigen
Schancrleuten die Arbeitskarten wieder ausgehäiidigt,
denen sie diese vor einiger Zeit entzogen hatte. Diese
Leute versorgen die Schiffe jetzt mit Kohlen, ^cdoch ist
die Vunkerarbeit ausgeschlossen.

w. Die Wassertcmpcratur in den Elvvave-
anstaltcn betrug heute 25 Grad CelstuS.

w Äerinikit mird feit oestern Rtittag 1 , llhr der

achtLge Sohn Arnold des Gastwirths G Petersen
Neuer Krahn 4 Das Kind ist um die angegebene Zelt
im Frechafengebiet bei dem Maschi.ienhause an, Sand-
thorkai q eschen worden. Man vermuthet daß es Von
dort an’8 Wasser gegangen und im Frcihafenkanal er-

trunkm jy r j t f (nM^ e lixß sich am 22. d., Morgens
6 llhr, auf dem englischen Dampfer „Free Lance" nieder,
als dieser sich auf der Reise nach hier auf der Nordsee
befand. Am anderen Tage hat der Steuermann der
Taube einen Zettel am Bein befestigt und sie hier im Hafen
fliegen lassen. Der Taubcnzüchler P. W. Giebert,
Erholung 6, hat die Taube wieder cingefangen und
einstweilen in seinen Gewahrsam genommen. Sie hat
am linken Bein einen Ring mit der Aufsthrift: 1900.
221. S. I.

Zirkus Busch. Wenn ein Zirkusdirektor es fertig
bringt, bei der jetzigen tropischen Hitze allabendlich fast
sämmtliche Plätze vollbesetzt zu haben, dann muß er
schon Außerordentliches bieten. Und das ist im Zirkus
Busch thatsächlich der Fall. Fesseln Sportsleute be-
sonders die eleganten Darbietungen der Schulreiter
Fräulein Wtartha Mohnke und Herr Foottit-Burkhardt,
und alle Besucher des Zirkus die Pantomime, so werden
Freunde der Gymnastik nicht nur durch die Leistungen
äußerst gelenkiger KlownS, sondern hauptsächlich deS
brillanten Reitkünstlers Charles Clarke vollauf befriedigt
werden, der die schwierigsten Saltamortales und andere
Evolutionen zu Pferde auf dem Panneau mit höchster
Eleganz vollführt. Der iklown B!r. Cheevers als Kom-
ponist Rubinstein, vor Allem aber die Brüder Permanö,
die ein Liebesduett zwischen zwei Nachtigallen imitiren,
entfesseln allabendlich wahre Heiterkeitsstürme. Das
Konkurrenz - Radwettfahren um M. 100, das gestern
Abend zivischcu dem Hannoverschen Radwettfahrer Herrn
Kahrs und Herrn Beyu stattfand, mag für Radsportsmen
ja äußerst interessant gewesen sein, wir konnten der Nummer
besonderen Geschmack nicht abgewinncu. Auf dem Pro-
gramm macht sich die Ankündigung ja großartig, man
erwartet hier eine ganz besonders interessante Unter-
haltung ; wir glauben aber, daß die meisten Besucher des
Zirkus mit dieser Nummer nicht auf ihre Rechnung ge-
kommen sind. Die Herren Fahrkünstler fuhren 2 oder
3 Mal um die dazu hergerichtete Bahn, dann hatte der
eine Radfahrer (wer, ob Herr Kahrs oder Herr Beyn,
mögen die Eingeweihten vielleicht wissen) den anderen
überholt, und die Geschichte hatte ein Ende. Nun, sicher
hüben die vielen Besucher bei den anderen Nuiumen, des
Programms soviel des Guten gehabt, daß sie trotz des
Radwettlaufs vollauf befriedigt waren.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Speicher-
arbeiter am Schuppen 24 eine Uhr nebst Kette; in der
Frauenbadeanstalt auf der Veddel ein Portemonnaie mit
•M. 12 und zwei Fährzeichen, sowie einem Achtellos
Nr. 13 055 der Hamburger Lotterie; einem eiugeschlasenen
Bäckergesellen auf einer Bank am Berliner Bahnhof eine
silberne Uhr Nr. 5563 nebst Kette; einem Musiker ein
Kasten mit zwei Geigen in einem Lokal am Grünendeich.

Fcucrmkldungcn. Gestern lltachnüttag Valcutins-
kamp 58, Haus 9, Brand von Terpentin; auf dem Alten
Steinweg an einem Ptotorwagcn der Straßenbahn Brand
der Verpackung; gestern Abend um 7^ Uhr Fischerstraße 12
kleines Feuer; um 9j Uhr am Veddeler Bahndamm
Brand einer Holzbrücke; in der Nacht zum Freitag um
12.; Uhr Schumannstraße 6 Gardinenbraud; heute Nach-
mittag um 3^ Uhr brannte Hütten 49 im Hofe ein Kleid;
Nachmittags 4 Uhr Lehmweg 37 kleines Feuer; heute
Nachmittag um 11 Uhr am Pragerufer Unrathbrand.

Vom Hitzschlag betroffen wurde heute Nach-
mittag gegen 4 Uhr ein Knecht aus Ochsenwärder, bei
August Meyer im Dienst. Plan brachte den Mann zu-
nächst in die Feuerwache in der Admiralitätstraße und
dann üt’8 Kurhaus.

Altona.

Eine öffentliche Parteibersammluna tagte
gestern Abend in den Bluniensäleu, in welcher der
Arbcstersekretär Genoffe P h. Müller einen mit leb-
haftem Beifall aufgenommencn Vortrag hielt über: „Die
Resultate der Well- und Flottenpolitik und die gegen-
wärtige politische Situation." Alsdann wurden die
Wahlen der Dclegirtcn nach der Konferenz in Lauen-
burg und dem Proviuzialparteitag in Kiel vorgenomnicn.
Es wird beschlossen, nach Laueuburg fünf Genossen zu
entsenden , und zwar die Genossen Schröder,
Thomas, Fran von Hollen, Heinrich und
Henke. Nach Kiel sollen drei Delegirte entsandt
werden, und zwar die Genossen Tölge, Heinrich
und T h o in a s. Auf die Vorschlagsliste zur Delegation
nach dem Parteitag in Mainz kommen auf Beschluß der
Vcrsamnilung: Lesche, Frau Kähler, Thomas,
Tölge und Henke. Ein Kommunalwahlprogramm,
das hier ausgestellt und berathen worden ist, soll im
Einverständuiß mit den Versammelten dem Provinzial-
parteitag in Kiel unterbreitet werden.

A. 8. A. Stolz lieb' ich den Spanier. Gelegent-
lich der Aussperrung auf der Werft von Blohm u. Voß
haben sich einige Arbeiter, denen offenbar großes Unrecht
geschah, an das Arbeiter-Sekretariat Altona gewandt mit
dem Ersuchen, an die Firma zu schreiben, da ihnen der
Eintritt zur Werft verboten worden sei und ihnen eröffnet
wurde, sie sollten sich mit ihrem Anliegen schriftlich an
die Direktion wenden. Dies geschah nun seilens des
Arbeiter-Sekretariats in der höflichsten Form unterm
18. Juli. Nach 8 Tagen kam endlich Antwort, aber sie war
auch darnach. Man höre: „An das Arbeiter-Sekretariat,
Altona, von Blohm u. Voß Kommanditgesellschaft ans Aktien.
Auf Ihre Zuschriften vom 18. d. M. theilen wir Ihnen
mit, daß die Arbeiter, welche irgendwelche Ansprüche an
uns zu haben glauben, sich dieserhalb an uns direkt
wendm müssen. D. O." Noch ehe der Brief an uns
kam, gaben wir den Leuten den Rath, weil sie wiederholt
anfragten, ob Antwort gekommen und wir die Hoffnung
aufgegebeil hatten, beim Gewerbegericht Klage zu erheben.
Wenn das geschehen, dann wird ja der Trotz gebrochen,
denn nun werden die Gewerbcgcrichte den Verkehr ver-
mitteln und so den Herren bcigebracht, daß ihr Ukas:
„Wer etwas von uns will, muß direkt mit uns verkehren",
nur eine Phrase ist.

—ü. „Fiat jiistitia, pereat mrnidus“,
zu Deutsch: „Gerechtigkeit muß geübt werden, und wenn
die Welt auch darüber zusammenbricht". An diesen
lateinischen Spruch wurden wir lebhaft erinnert, als uns
folgende interessante Thatsache unterbreitet wurde: Ein
Lehrling der Glasfabriken von Gätcke in Ottensen war,
wie so viele andere seiner Leidensgefährten, gezwungen,
auch Nachtarbeit zu verrichten. Wenn er nun Nacht-
schicht hatte, die von Nachmittags 3 Uhr bis Alorgcns
3 Uhr dauerte, so war es ihm nicht möglich, die obli-

Satorischc Fortbildungsschule zu besuchen, denn wannätte er, wenn er um 3 Uhr Dkorgcus nach Hause
kommt und um 3 Uhr Nachmittags wieder in der
Fabrik fein muß, ruhen sollen? Dieselbe Frage scheint
sich auch das Schöffengericht Altona vorgelegt zu haben,
denn auf eine Anzeige des Schuldirektors, resp, die
Strafversügung der Polizei, rief der Vater richterliche
Entscheidung an und begründete dieselbe damit, daß mau
seinem Sohne doch nicht etwas znmnthen könne, was
nicht menschenmöglich wäre. Tas Schöffengericht hatte
ein Einsehen und sprach den Lehrling von Strafe und
Kosten frei. Auf eingelegte Berufung der Staats-
behörde beschäftigte sich die Strafkammer des Land-
gerichts mit dem Falle und kam ebenfalls zu einem
sreisprechenden Erkenntniß mit wesentlich ausge-
dehnterer Begründung als das Schöffengericht. Die
Strafkammer ging zunächst davon aus, daß die Schul-
berordming der Stadt Altona eine Strafbestimmung
nicht enthalte, daß aber auch der Begriff „jugendliche
Arbeiter unter 18 Jahren", wie er sich im § 120 der
Gewerbeordnung findet, mir auf Arbeiter und nicht aus
Lehrlinge zutreffe. Man sieht, die Argumente waren,
wie wir mit unserem Laienvcrstand sagen, „mit den
Haaren herbeigezogen", allein der Lehrling wurde, was
wir auch für das einzig Richtige hielten, sreigesprochen,
beim ihm war ja thatsächlich feine Möglichkeit gegeben,
in der Woche, wo er Nachschicht hatte, die Schule be-
suchen zu können. Auf eingelegte Revision durch den
Staatsanwalt, der wohl die Befürchtung hegte, daß,
wenn das sreisprechende Urtheil Rechtskraft erlange, es
mit dem Schulzwang bei der obligatorischen Fortbildungs-
fchule vorbei sei, hob das Kammergericht in Berlin das 1

freffprechende Urtheil der Strafkammer auf und verwies
die Sache an die Vorinstanz, damit begründend: Die
Vorinstanz habe den Begriff „gewerblicher Arbeiter" irr«
thümlich befinirt, denn es genüge schon die Thätigkeit in
einem Gewerbe, um das Individuum als gewerblichen
Arbeiter gelten zu lassen; auch über die Kosten der
Vorderinstanzen solle die Strafkammer Beschluß fassen,
so daß jetzt neben der Bestrafung des Lehrlings auch
dem Vater desselben eine ansehnliche Rechnung präsentirt
werden dürfte. Zu der demnächst stattfindenden Ver-
handluiig ist der Glasfabrikant Gätcke als Zeuge ge-
laden. Wir verstehen nicht, warum er nicht Angeschul«
digter ist, denn nur wegen seiner Arbeitsordnung war
es doch dem Lehrling unmöglich, die Schule zu besuchen.

Gründung einer neuen Zeitung. Die Firma
Wurm it. Co. aus Göttingen-Hildesheim beabsichtigt
hierorts dieGründung eines Zeitungsunter-
nehmens. Die Zeitung wird freisinniger
Tendenz sein und als Redaktör ist der frühere Vor-
sitzende der freisinnigen Volkspartei hier-
sclbst gewonnen.

Die Schlachtcr-ZwangS.Jnnnng zu Altona
hielt gestern in Pabst' Gesellschaftshaus unter dem Vor-
sitz des Obermeisters Howoldt eine zahlreich besuchte
Quartalsversamnilung ab. Zunächst wurde mitaetheilt,
daß das Kranken- bezw. Sterbekaffenstatut für Gesellen
und Lehrlinge vom Bezirksausschuß beanstandet sei mit
dem Bemerken, daß das Statut dem Normalstatut der
Krankenkasse angepasst sein müsse. Der Kassenbericht
wurde ausgesetzt, weil der Kassirer denselben noch nicht
hergestellt hat. Dann wurde beschloffen, dem Arbeit-
geberverband von Hamburg-Altona auch ferner an»
zngehören. Zu der geplanten Gründung einer Hand-
werker Genossenschastskaffe will die Innung vorerst eilte
abwartende Stellung einnehmen, während die Versamm-
lung mit Bezug auf die Gründung eines Lehrlings-
heimS dem Ausschuß eine ablehnende Antwort ertheilen
will. Die Besprechung über das Rabattmarkensystem
ergiebt nichts Positives, da alle in dieser Sache eilige«
leiteten Schritte noch in der Schwebe find. Der als
Delegirter der Innung nach Nürnberg gesandte Schlächter-
meister Senberg erstattete ausführlichen Bericht über die
Verhandlungen des Allgemeinen deutschen Fleischertages,
ans welchem hervorzuheben ist, daß vom kommenden
Jahre ab sämmtliche Schlachter der Berussgenossenschaft
angehören müssen. Dann wurde Beschwerde geführt
barüBer, daß bei Berathung und Festsetzung der orts-
statutarischen Bestimmungen (bezügl. des Fleischbeschau-
gesetzes) die Schlachter nicht hinzugezogen wurden. Der
Vorstand soll die Innung in dieser Angelegenheit best-
möglichst vertreten.

Stehler und Hehler. Einem Fettwaarenhändlcr
kamen fortgesetzt Schinken und Würste abhanden. Als
der Dieb wurde der daselbst beschäftigte Lehrling in
Untersuchung gezogen. Er behauptet, unter dem Drucke
eines Schlachtergesellen in St. Pauli gestanden zu haben,
der ihn zu den Diebstählen anftiftete. Bei einer Durch-
suchung der Wohnung des Gesellen wurden auch ver-
schiedene gestohlene Würste und Schinken gesunden. Der
Geselle kam daher als Hehler in Haft.

Noch immer nicht abgefastt ist der Schwindler,
der unter dem Namen Dr. Winter darauf ausgeht, sich
auf betrügerische Weise Fahrräder zu verschaffen. Auch
hier ist ihm der Schwindel wieder in einigen Fällen ge-
lungen. Es sei daher nochmals nachdrücklich vor dem
Schwindler gewarnt.

Zu dem Leichnam eines in Oevelgönne gefundenen
Kindes ist zu melden, daß es nur ein nicht lebensfähiges
kleines Wesen war, wie durch ärztliche Untersuchung fest-
gestellt wurde.

Eine theure Bierreise unternahm ein Vieh-
händler ans dem Schleswig-Holsteinischen, der mit
mehreren Bekannten diverse Lokalitäten auf St. Pauli
und in Altona besuchte, wobei er eine Brieftasche mit
M. 400 in Papier, verlor. Er konnte nicht angeben,
wo das geschah.

Ucbcrfahrc» wurde von einer Equipage eine
ältere Frau in der Neichenstraße, als sie den Fahrdamin
überschreiten wollte. Sie kam glücklicher Weise mit
leichten Verletzungen davon, und konnte mit Hülfe von
Passanten zu Fuß in ihre Wohnung sich begeben.

Ei» schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern
in der Kl. Papagoyenstraße. Die dort wohnende Ehe-
frau Ahlborn glitt auf einem Trittbrett aus, stürzte zu
Boden und trug einen Schädelbmch davon. Die Schwer-
verletzte wurde von der Sanitätskolonne der Feuerwehr
nach dem Krankenhause transportirt.

Abgefaßt. Jener Reisende, der, wie wir mit«
theilten, nach Unterschlagung von X 400, zum Nachtheil
seines Prinzipals, des Inhabers eines Abzahlungs-
geschäftes, entflohen war, wurde gestern in Hamburg in
Untersuchungshaft genommen.

Feuer. Im Keller des Hauses Nr. 63 in der
Bahrenfelderstraße entstand heute Morgen bald nach
5 Uhr Feuer. Es fehlte daselbst das Schutzblech, in
Folge dessen sich durch eine Gasflamme Balken und
Fußboden entzünden konnten. Feuerwehrmannschaften
löschten das Feuer.

Unfälle. Beim Einsüllett von Bier zersprang in
einer Brauerei eine Flasche, wobei ein Arbeiter erheblich
verletzt wurde. — In einer Maschinenfabrik sprang einem
Arbeiter beim Abmeißeln von Stahldraht ein Stück
deffelben in ein Ange, das dadurch erheblich verletzt
wurde.

Heiteres aus dem Schöffengericht. Der Arbeiter
P. hatte sich wegen groben Unfugs und Widerstandes
heute zu verantworten. Die Zeugenaussage des Schutz-
mannes Pfister belastet den Angeklagten. Der Ver-
theidiger, ein sehr junger Rechtsbeflissener, meinte es
offenbar gut mit seinem Klienten, haute aber über bic
Schnur. Ohne zu bebenfeit, baß bas, was er zur Ver-
theibignng anführte, auch ben Angeklagten treffen müsse,
erklärte er in sittlicher Entrüstung: „In der Dkarien-
straße (bem Thatorte) verkehre nur ber Auswurf ber
Menschheit" u. s. w. Ein lapsus linguae! Das Gericht,
wohl im Stillen in Erwägung ziehend, daß in solchen
Straßen sogar Menschen, wie der Herr Vertheidiger-
einer ist (zumal in den Studeutenjahren), zu treffen sind,
man diese aber wohl nicht gut zum „Auswurf der
Menschheit" stempeln sann, vernrtheilte den Angeklagten
zu einer geringen Geldstrafe.

Por der- Fcrienstrafkammer I stand heute ein
ungeratener Sohu, der Arbeiter F. aus Hasloh. Er
stand unter bet Anklage ber Mißhandlung, ber Be-
drohung itnb des Hausfriedensbruchs. Der Angeklagte
hat am Pfingstsonntag seinen 60jährigen Vater, bei dem
er wohnte, als dieser Kostgeld von ihm forderte, auf ein
Sopha geworfen und ihn mit Faustschlägen traftirt. Der
Aufforderung, bas Haus zu verlaffeu, kam F nicht nach,
vielmehr vergriff er sich Nachmittags nochmals an seinem
Vater, versetzte ihm Fußtritte, bcbrohte ihu mit Todtschlag
und jagte ihn aus der Wohnung fort. Für all diese
Rohheiten wurde F. vom Schöffengericht in Blankenese
mit einer Gefängnißstrafe von einem Jahre bestraft; da-
gegen hatte er Berufung eingelegt. F. giebt zwar reu=
wüthig alle Brutalitäten zu, will aber sehr angetrunken
gewesen sein. Der Vater und die Schwester des Ange-
klagten, die von bem Recht ber Zeugnißverweigerung
keinen Gebrauch machen, schilbern zwar bie Vorgänge ber
Anklage gemäß, sagen aber auch, baß ber Angeklagte
sonst ein orbentlicher, fleißiger Mensch sei, ber nur burch
Trunkenheit zu solchen Hanblnngen veranlaßt würbe.
Das Gericht ändert bas Urtheil batjin ab, indem es das
Delikt des Hausfriebensbruchs als nicht erwiesen ansieht,
baß es auf eine Gesamintstrafe von 9 Monaten erkennt.

Hamburger Landgcbiet.

N. Bcrgcdors. Die Kaiarbeiten am
Schleusen graben haben durch den gestern Abend
erfolgten Bruch des hergestelltni KlopfdammeS wiederum
eine Unterbrechung erfahren. In einer Länge von zirka
8 Metern wurde gestern Abend bei Hochwasser der Taium
durchbrochen und das Waffcr stürzte mit voller Wucht
über den abgedeichten, umfangreichen Arbeitsplatz. Das
Schauspiel lockte eine große Menge Zuschauer an, welche
theilweise mehrere Stunden den Schauplatz umlagerten.
Dem Unternehmer, Zimmermeister H. Lohse, entsteht durch
dieses Vorkommniß ein bedeutender Schaden. Sach-
verständige hielten eine derartige Kalamität von vorn-
herein nicht für ausgeschlossen, da der Klopsdamm nur
schwach gebaut fein soll.

Harburg uud Wilhelmsburg.

Streikbrecher werden gesucht. In Meklenburger
Zeitungen werden 500 Maurer und 200 Zimmerer auf
dauernde Beschästigmig gegen 60 Stundenlohn bei
lOftflnbiger Arbeitszeit und zirka 300 Arbeiter sofort
gesucht von ber Bauhütte Harburg a. Elbe.

h. Eine Sitzung der städtischen Kollegien
sanb am Freitag Morgen lOj Uhr statt. Zunächst werben
jHi 400 bewilligt zur Theilnahme an der StädteauSstellung,
die in Dresden im Jahre 1903 stattfindet. — Der öffent-
liche Weg auf der Zitadelle über das Thörl'sche von der
Stadt angekaufte Grundstück wird aufgehoben. — Ferner
wird beantragt, den öffentlichen Weg über den alten

Kirchhof ebenfalls aufzuheben. Das Kollegium will dem
jedoch nicht eher zustimmen, als bis ein anderer Weg
dafür geschaffen ist. Es sollen deshalb Verhandlungen
mit dem Senator March gepflogen werden, um über dessen
Grundstück einen öffentlichen Weg anzulegen. Erst wenn
dies erfolgt ist, könne man den Weg über den alten Kirchhof
aufheben. — M. 96 werden für Verbesserungen der Blitz-
ableiter auf der katholischen Schule in der Lindenstraße
bewilligt. — ES wird sodann ein drittes Küchenmädchen
für das Krankenhaus bewilligt. — Ein Gesuch um Ver-
tegung des Landgerichts Stade nach Harburg ist vom
Justizminister abgelehnt worden. — Für ben Botanischen
Garten am Krankenhause soll vom März bis Oktober ein
Gärtnergehülfe angestellt werden. Er soll unter Ver-
antwortung des Obergärtners bie Pflanzen an bie Schulen
auggeben nnb ben Garten in Stand halten. — JH 260
werben bewilligt für Herrichtung eines neuen Klassen-
zimmers in der katholischen Volksschule. — Nachbewilligt
werden zu dem Polizeietat >t. 233. — Alsdann wird
vertraulich verhandelt. — Hoffentlich wird dem Gesuch
der Arbeiter ber Abfuhranstalt, welches dem Magistrat
überreicht worden ist, zugestimmt.

r. Unglücksfälle. Der Sohn des an der Alten
Schleuse in Wilhelmsburg wohnenden Arbeiters Smazcak
kletterte vorgestern Nachmittag auf einen Stapel Mauer-
steine, stürzte herunter und brach den linken Arm. —
Eine ebenfalls dort wohnende Frau, die barfuß ging,
trat sich gestern Nachmittag auf dem Hausflur ihrer
Wohnung einen Nagel durch ben rechten Fuß. Die
Verletzte mußte sich in ärztliche Behanblung begeben. —
Durch Zerplatzen eines Säureballons wurden dem auf
einer Fabrik auf dem Kleinen Grasbrook beschäftigten
Arbeiter Konitzky, wohnhaft am Reiherstieg, beide Füße
verbrannt. Der Verletzte kam in's ^ankenhaus. —
Eine Quetschung am Arm zog sich bei seiner Arbeit ein
auf der Kokerei an der Alten Schleuse in Wilhelmsburg
beschäftigter Arbeiter zu. Der Verletzte mußte ärztliche
Hülse in Anspruch nehmen.

h. Unglücksfälle. Aus Koebers Eisenwerk riß
heute Morgen die Kette eines Krahnes, an welchem ein

'schweres Eisenstück aufgewunden werden sollte. Dieses
I fiel herunter und dem Arbeiter Bostelmami auf den

rechten Fuß. Die Verletzung ist eine sehr erhebliche, so
daß zwei Zehen abgenommen werden mußten. — Eine
Verletzung an der rechten Hand erlitt gestern ein Maler
in der Bahnhofs-Reparaturwerkstätte. Beim Einsetzen
einer größeren Scheibe fiel ihm ein schweres Stück Glas
auf die Hand.

Lübek.

Zu dem Beschlutz der Bürgerschaft, betr.
das Streikpostenverbot, bemerkt die „Bremer Bürger-
Ztg.": „Pereat justitial d. h. Zum Teufel mit der
Gerechtigkeit! so hat das Amtsblatt des Läbeker Senats
gerufen und mit diesem Worte sind bie Sätze bes Herrn
Dr. Fehling grünblich gerichtet. Es wird dem Herrn
noch gesagt werden, daß das Vergehen des lübschen
Senats zu einer „Quelle starker Verwilderung" —
deutscher Rechtsbegriffe werden und zu
„wachsender Beunruhigung ber Arbeiterklasse
beitragen wird"." Die Berliner „National-Ztg." schreibt:
„Der Lübeker Senat betrachtet das Streikpostenstehen
als Quelle starker Verwilderung und glaubt es daher
grundsätzlich verbieten zu können, da die Reichs-
getoerbeorbnung die Rücksicht auf bie Streikenden ver-
muthlich nicht über bie Rücksicht auf bas allgemeine
Wohl habe stellen wollen. Diese weitherzige
Auslegung würbe jeber Umgehung ber
Reichsgesetze Thür nnbThor öffnen, wenn
eine Behörbe subjektiv zu ber Meinung gelangt, bas
allgemeine Wohl könne durch bie Ausübung gewisser
reichsgesetzlich gewährter Rechte gesährbet werden. S o
sann sie hiernach zu einer grundsätz-
lichen AußerkraftsetzungdesReichsrechtS
schreiten. Wohin das führen muß, ist klar. Präze-
denzfälle sollten daher nicht geduldet werben. Wo eine
„starke Verwilberung" sich geltend macht, giebt es Mittel
und Wege im Einzelfalle, mit aller Energie einzuschreiten,
das eigenmächtige Vorgehen der Lübeker
Polizei mit ihrer grundsätzlichen Auf-
hebung des Reichsrechts kann aber nur zu
einer starken Verwilderung der Rechts-
zuständ e im Reiche führen. Demnach ist, wenn
Senat und Bürgerschaft von Lübek nach ber Klarstellung
ber Angelegenheit im Reichstage noch ausdrücklich auf
ihrem Standpunkt verharren, das Eingreifen des Reichs-
kanzlers geboten."

Der „Lüb. Volksb." ist der freudigen Zuversicht,
daß der. Beschluß bet Bürgerschaft bet Sozial-
demokratie bei ber nächsten Reichstags-
wahl 1 0 0 0 Stimmen mehr einbringtl

zieht sich auf FonrieSberg zurück. Die Engländer folgen,
um ihn zu umzingeln. Unter den Truppen
herrscht viel Fieber. Mehrere Todesfälle
sind v o r g e k o m m e».

Balm oral, 27. Juli. (SB. T. B.) Meldung deS
Reuter'schen Büreaus: Aus dem Marsche ostwärts traf
General French südöstlich von Balmoral 2000 Boeren,
die jedoch bei seinem Hcramiahen flohen.

Die Boeren sagen, ihr Felbzugsplan fei, den Klein-
Irieg bis zur Präsidentenwahl in Amerika fortzusetze»,
da ihnen Intervention versprochen sei, falls bie Demo-
kraten siegen.

Kapstadt, 27. Juli. (SB. T. B.) Meldung des
Reuter'schen Büreaus: Die Regieningsvorlage, betr. bie
Aburtheilung der Aufrührer durch besondere
Gerichtshöfe, wurde heute dem Kap-Parlament vorgelegt.
In der Abstimmung bezüglich des Kriegsrechts stimmte»
45 für und 41 gegen bic Regierungsvorlage. Der
frühere Premierminister Schreiner, ber frühere Attorney,
General Solomon, unb drei anbere hollänbische Mit-
glieder deS Parlaments stimmten mit der Mehrheit.

Briefkasten.

Dummer von St. (steorg. Sic müssen sich
zuerst auf dem Büreau der Krankeukaffe melden.

Abonnent, Pinneberg. 1) Sie können klagen.
2) So viel Sie wollen.

E. F. T., 1878. Uns nicht besannt; fragen
Sie bei der Redaktion des „Lübeker Volksbote",
Johannisstraße 50, an.

Ein Holsteiner. 1) Erfahren Sie auf jeder Post-
anstalt. 2) Altersrentner muß noch kleben, wenn er in
Arbeit steht.

®. F. ®. D. 109. 1) Wird streng bestraft.
2) Finden Sie im Adreßbuch, Abtheilung VII, Seite 41.

M. S. 1) Die Eltern des Mannes geht das gar
nichts an. 2) Ja.

Langjährige Abonnentin. Der Betreffende ist
nicht Vorninnd, sondern Beistand, der alle Kontrakte,
durch die Ihre Kiudcr länger als auf ein Jahr ver-
pflichtet werden, zum Beispiel Lchrkontrakte, mit unter«
schreiben muß, wenn sie gültig fein sollen, auch für mündel-
sichere Stillegung etwa vorhandenen Vermögens Ihrer
Kinder zu sorgen hat. Im Itcbrigcn haben Sie volle
Vormunds- unb Erziehmigsrechte über Ihre Kinber:
Ihr zweiter Ehemann nur, wenn er zum Vormund (auf
Ihren Vorschlag) ernannt ist.

L. B. Bezahlung kann Ihre Frau verlangen,
wenn sie nicht etwa vorher erklärt hat, umsonst arbeiten
zu wollen. Ob der erwähnte Preis angemessen, können
wir doch nicht beurtheilen. UebrigcnS sind Sie im Irr-
thum wegen der Erbschaft; der Wittwer braucht nur
ein Viertel herauszugeben.

W. Willöpcr. 1) Ein solches Verbot, daß
übrigens bisher nicht bestanden hat, wäre ebenso brutal
wie lächerlich. Beschweren Sie sich bei ber Krankenhaus-
verwaltung, bann werben Sie baS „Echo" schon regel-
mäßig erhalle». 2) War, besonders in diesem Fall, ein
mehr als übereifriges Vorgehen des Kolportörs, das
wir ihm für die Folge untersagen werden.

Elektra. 1) Fra» Senge, Caiigcrgang 66. 2) Herr
C. Theuring, Falkenried 54.

Zwei Schwestern. Kündigung nur zum Quartals-
schluß, unb zwar sechs Woche» vorher, ba Anderes nicht
ausgemacht ist.

Alter Echolcser 99. Sie sönnen an jedem 15.
zum nächsten Ersten kündigen.

R. T. 80. 1) Die Staatsanwaltschaft muß An-
klage erhebe», wenn ihr der Fall bekannt wird. 2) Zucht-
haus, bei Annahme mildernder Umstände Gefängniß nicht
unter sechs Monate».

Streitende, Eimsbüttel 19. In Frankreich
wird durchgehends die Celsiusskala angewandt, in
Deutschland fast immer bei wissenschaftlichen Feststellungen,
während im täglichen Leben in Deutschland mehr nach
Sieaumur gerechnet wird.

Ungläubiger ThomaS. Wende» Sie sich unter
Beifügung einer Freimarke für die Antwort unb unter
Berufung auf uns an Herm I. Wiese, Ochsenwärder,
Süderseite 99.

Ein Bedrängter. Nachdem der Zögling das
21. Lebensjahr vollendet, hat die Waisenhausverwaltung
nicht das Mindeste mehr in seine Angelegenheiten hinein-
zurebeu.

Robert Br. Karten nnb HeirathSurknnbe müssen
Sie mit dem Gesuch um Rückzahlung der Beiträge an
die Versicherungsanstalt schicken, von welcher zuletzt
Marken geklebt wurde».

ö. Ehristofzik. Da nicht das geringste öffentliche,
sonder» mir Ihr Privatiuteressc in Frage kommt, müssen
wir Aufnahme im „Sprechsaal" ablchnen und Sie auf
ben Juseratenthcil verweisen.

H. Elassen. Die Angelegenheit ist doch schon in
dem Eingesandt Himpels genügend besprochen.

100, Altona. 1) Wenn der Wirth nicht zahlt,
bann verklagen Sie ihn beim Amtsgericht auf Schaden-
ersatz, aber noch vor ber nächsten Miethezahlung. 2) Der
Mann bürste nicht so ohne Weiteres in bie Wohnung
gehen, bas Bort konnte er aber verlangen

Postamt Vorsctzeu. Wenn Sie sich uns nicht
nennen ober einmal hier vorkommen, können wir uns mit
ber Sache nicht besassen, ba uns jede Verbindung nach
der Richtung fehlt.

W. Möller, EimSbiittel. Eine Slnsrage gleicher
Slrt ist uns in letzter Zeit nicht zugegange». Die
„Gerichtszeitung" fiihrte im Titel das Bild der Themis
unb brachte auf brr ersten Seite im Text noch irgend
eine Karrikatnrenzeichnung. Wenn Sie daran zweifeln,
können Sie sich gelegentlich hier durch den Augenschein
davon überzeugen.

Dankbare Barmbckeri». Die Abzahlung schützt
vor dein Verkauf nicht. Letzterer muß in Ihrer Ltzoh-
iinng durch den Gerichtsvollzieher statt«
finden. Die Schuldnerin muß unter Angabe ber Schnlb-

fumme, bes Ortes unb ber Zeit bcS Verkaufes minbe«
stcns 4 Wochen vorher Bescheid (eingeschriebenen Bries)
haben. Alle die durch die Versteigerung eiitstchenden
Kosten trägt die Schuldnerin, d. h. koimueit von dem
Erlös in Abzug.

E. O. C. 1) Gegen die gemeinschaftliche Be-
nntzung des Aborts wird nichts zu machen fein. Jnr
Ucbrigcn dürfte gegen die Schweinerei in Kontor unb
Abort Anzeige, eventuell Strafantrag »ach § 62 bezw.
§ 82 bes Hcuibelsgesetzbuches, bei ber GesnnbheitSpolizei
Hülse schaffen. 2) Dagegen ist nichts zu machen, ebenso
iueiiig gegen das unter 3) Mitgetheilte. Wenden Sie

ich wegen der schreienden Mißstände einmal an Herrn
Josephsoh», Gerhofstraße 16, Buchhandlung.

M. H. B. 2 und H. L., Uhlenhorst. Wir be«
dauern, nicht dienen zu können.

Stbouneut. 1) Wegen deS erstgenannte» Vergehens
wird ausgeliefert. 2) Sticht strafbar.

R. Bantz. An bic Möglichkeit, daß auch nur
einer unserer Leser ben Abdruck des Gedichts: „’n Hain-
borger Jung" als Ausfluß bei »ns vorhandenen
„nationalen" Dünkels auffaffen könnte, haben
wir um so weniger denken können, als wir ausdrücklich
die Quelle, den „Simpliziffimus", angaben, dein wir
das humorvolle Gedicht entnahmen. Nun müßte ja »ach
Ihrer Auffassung auch der in Blüncheu erscheinende und in
ganz Deutschland verbreitete „SimplizissimiiS" von
Haniburger LokalpatriotismuS triefen, wenn er so
ein Gedicht bringt. Nein, lieber Herr, nm zu solchen
Schlußfolgerungen zu kounueu, wie Sie, muß man
jedes Gefühl für Humor verloren ober solches nie be«

essen haben. Wir haben bas Gedicht mit innigem
Wohlbehagen über die gelungene Slrt, in welcher dort
das Empfinden tincS echren „Hamborger Jung vuu de
Waterkant" geschildert wird, gelesen und sind sicher, allen
nuferen Leser», auch bciieit, bic nicht in Hamburg geboren

inb, mit bem Abbruck bie gleiche Freude bereitet zu habe»
— sauertöpfische Misanthropen allerdings ausgenommen.

Eintritt der Fliith und Ebbe in Hamburg
am 28. Juli:

giuih: * Uhr — Min. i Ebbe: e Uhr so Min.
Wnfferstand

3II AlUlig
„ »re«6en
» Bliebt)
• Magdeburg
„ IVUienbevge
. Tonne
„ Lauenburg

der Obereide.
26 JuN + 0,18 m.
26 „ -t- 1,23 ra.
26 „ + i,ii m.
26. „ + 1,16 m.
26. „ + 1,40 m.
25. „ + 0.93 m.
26. „ + 0.98 m.



Konfektionshaus S. Meier

Geschäftsprinzip: Gute, reelle Waare zu festen, billigen
Juli, entschlief

Sahlmeine liebe Frau Catharine

Maassanfertigung in kurzer Zeit.

W. Sahlmann.Groß-Vorst.!

Trabrennen MQhlenkamp

Sommer

Der TistriktSführcr.

105

SaaK

Es ladet freundlichst ein
Der Vorstand

Verbanfl öer Ban-, Erfl- n. jewertl

Hi Meiler Benfschlanös.

(Zahlstelle Altona I.)

90 nun lang
100 „ ,
110 . ,

Anfang der Vorstellung 8 Uhr. Beginn der Ringkämpfe 9| Uhr.

mann. geb. v. Ahn.
Beerdigung: Sonntag, den 29. Juli, Nach'

mittags Lj Uhr, vom Krankenhause in kppcm

TodeS-Anzeige.

Den Genossen zur Nachricht, daß unser
langjähriger Genosse

Johann Steen

nach langen Leiden verschieden ist.

Ehre seinem Andenkenl

Beerdigung: Sonntag, 4 Uhr Nach-
mittags, vom Sterbehause, Heitkamp 31.

Um zahlreiche Betheiligung wird ge-
beten.

TodcS-Anzcigc.
Am Donnerstag, den 26.

Todes Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber, guterMauu

Johann Steen

ant DoimcrStag, Mittags 12 Uhr, nach langem,
schtvcrcm Leiden durch dcu Tod erlöst ist.

Tief betrauert von seiner alten Mutter, seinen
Schwiegereltern, seinem Schwager und seiner
Schwägerin, und am schmerzlichsten vermißt von
seiner schwer geprüften ^rau Dera Steen.

Beerdigung: Sonntag, 29. d. M., Nach-
mittags 4 Uhr, vom Stcrbchause, Hcllkantp31.

LoziMkmkrlitischer Lrrein

f. d. L-Hmbürgtr Wahlkreis

81. Bezirk.

9 GraSkelkcr 9, Erke NödingSmarkl.
Schwarze Anzüge leihtvcisc.

Vom IS. Jnli ab geben wir
Rabattmarken.

Zknlrashranhknliclsskdkrtzislhlkr

Kamburlr 3.

, . „ , u. Schaav
markt 24, Ecke Eichholz. Fran Sehwarz

Neue uni) eliMte odmgtnt
Herren-, Damen- und Kindergardcrobcn, wie:
Herren-Jackets it. Röcke v. M. 1,50 an, Herren-
Hosen v. .H. 1,50 an, Herren-Anznge v. M. 6 an,
Fnihjahrs- u. Sommer-Paletots v. JH..4 an,
Westen v. 60 4^ an, Hüte 50^, Fracks v. X4 an.
Eleg. neue Herren-Anzüge X 15, 18, 20, 25,
30, neue Knaben-Anzüge v X 2,50 an, sowie
einzelne Hosen und Jacken, Blousen re., auch
engl. Hosen u. sonstige Arbeiterartikcl. Eleg.
Damcir - Straßen- und Ballkleider in Seide,
Sammet und Wolle v. X 4 an, wie Damen-
Röcke, Frühjahrs- und Sommcr-Jackets von

Posthof,

Steinstr. 104-110

Shrud und Verlag: Hamburger Duchdrurkerri uni
BerleL-aichalt Auer Ä *

weil diese die beste und billigste der Welt ist.
Preis ä, Packet für 12 Personen 25
"käuflich in edlen Drogen-, Colonial- und

NahriingsmittelgescTiaften.
Hamburger NährmiÜelsabrikHbg*19s

ToMmokratischkr herein

s. k>. 3. .hmbuM Wahlkreis.

Distrikt Eimsbüttck. 108. Bczirk.

Sommer-Meeting. Letzter Tag.

Sonntag, den 29. Jnli 1900, Nacbm. 3 Uhr.

'iS=iv^7£fkk ŝ i Fabrik Gebr.Meyer,

derputze nurmit La va/Wichse. / Ricklingen-Hannover.

Den Mitgliedern die traurige Mit-
theilung, daß unser langjähriger Be-
vollmächtigter

J. Paulsen

am 25. b. M. aus dem Leben geschieden ist.
Beerdigung: Sonntag, Vorm. 10 Uhr,

von der Leichenhalle vor dem Holstcnthor.
Tie Ortsverwaltnng.

außer in der Exprdilivn, Große Theaterstraße 44, mich an

folgenden Stellen:

nord-St. Pauli, kimrdSttel, Eangcnrclde, Lokstedt und Cidel*
stellt bei

Carl Dreyer, Marthastr. 5, €im$bittel.

Robelift, kppendorf, 6ro$$-Borstel, TwblsDittel, Ohlsdorf
und Winterhude bet

Einst ßrosskopf, vorläufig Meißnerstr. 5, Hs. 1, II., eimsbüttel.

Barmbek, Uhlenhorst bei

Cbeedor Petereit, Stückcnstr. 18,1. r., Barmbek.

St. Georg, Rohenfelde, Borgfelde, Ramm, Born und SAiffbek bei

Carl Ortel, Baustr. 26, Hs. 8, I., Borgfelde.

Bammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Veddel bei

Rud. Tubrmnnn, Schwabcnstr. 33, Bammerbrook.

Gilbek, Wandsbek und Binsdicnfelde bei

Traut Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek.

Jlltona bei

Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 89, Altona.

Ottensen, Bahrenfeld, Othmarschen-Blankenese bei

Johannes Keine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

An den angeführten Stellen werden ferner Bestellungen

auf Broschüren, Zeitschriften, Werke, den „Wahren

Iarob" und „Süddentsüren Postillon" entgegengenommen,

desgleichen Aufträge von Drucksachen.

Wir machen das Publikum ganz besonders auf diese Ein-

richtung aufmerksam und erwarten, daß davon lebhaft Gebrauch

gemacht wird. Den Austrägern können ebenfalls Anzeigen und

Bestellungen übergeben werden.

Die Anzeigen und Bestellungen müssen bis 4 Ahr Nach-

mittag» in den Händen der oben erwähnten Filialleiter lein.

Statt besonderer Meldung.
Am 24. d. D! starb nach kurzer, schwerer

Krankheit mein lieber Mann, der Gastwirth

August Hildebrandt,
im 47. Lebensjahre.

Tief betrauert von allen Verwandten,
Frcnndm und Bekannten, sowie von der tief
betrübten Gatlin
Auguste Hildebrandt, verw. Zierow.

Die Beerdigung findet atu Sonntag, 29. d. M.,
g Uhr Nachm.s von der Leichenhalle, Holstmchor,
aus nach dem OhtSdorfer Friedhof statt.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

Johann Steen

am Donnerstag, den 26. Jnli, im Alter
von 54 Jahren nach langer, schwerer
Krankheit gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
29. Juli, Nachmittags 4 Uhr, vom Sterbe-
hause, Hellkamp3l, Eimsbüttel, aus statt.

Um rege Betheiligung ersucht
Die Ortsvcrwaltnng.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Kollege, der Instrumentenmacher

Jürgen Paulsen,

gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 29.Juli, Morgens lOllhr, von der
Leichenhalle, Holsteiithor, aus nachOhls-
dorf statt.

Um rege Betheiligung ersucht

Die Drtsverwaltnug.

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Genosse

Jürgen Paulsen

am 25. d. M. einem schweren, langen
Nervenleiden erlegen ist.

Mil Treue und Eiser hat unser Gcnosie
fich bis an sein 63. Lebensjahr in unseren
Reihen bethätigt, und werden wir ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Beerdigung: Sonntag Morgen 10 Uhr
ab Leichenhalle, Holstcnthor.

Pflicht jedes Genosszu ist es, am Platz
zu sein.

Ter BrztrkSführcr.

Todes - Anzeige.

Den Gciioffen die traurige Nachricht,
daß unser Genosse

Aug. Hildebrandt

am Mittwoch, dm 25. Juli, plötzlich ge-
storben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
29. d. M., Nachmittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle vor dem Holstcnthor aus statt.

Um zahlreiche Betheiligung seitens der
Gmoffm wird gebeten.

Der Pczirkssührcr.

Fahrräder

ans erster Fabrik werden gegen monatliche
Zahlung von X 10 billig abgegeben. Offert,
unter M. A. J. bef. d. Exped. d. Bl.

Staub- u. Regenmäntel v. X 2 an, auch neue
Kinder-Kleider zu billigen Preisen. Fenier eine
große Partie Kleiderstoffe in allen Farben von
einer Konkursmasse zu Spottpreise».
Bartelsstr. 47, Ecke @tT

Zentralverband der J^aurer Deutschlands

Zahlstelle Hamburg.

Sonntag, den 29. Juli 1900:

"^^SCHWANEN-C^E:

WEISS

schimmerte LOHENGRIN’S silberne Rüstung
Woher? Elsa putzte sie täglich mit

r Dr. Thompson’s

\ Seifenpulver, Märke SCHWAN./

\ \ Fabrik von /,

j \ Dr. Thompson’s / ( '
\ Seifenpulver, Düsseldorf. I

Herren-Jacket-Anzüge
aus Cheviot. Kammgarn, in all. Farben,
X 8,50, 18,25, 15,50, 19,50, 88,50.

Herren-Jaekel-Anzüge
aus hochf. Nouveautes, eleg. Verarbeit.,

X 81,50, 87, 33, 39.

Herren-Rock-Anzüge
in schwarz und farbig, neuester Sitz,

X 18,50, 84, 88,50, 33. 38.

Gehrock-Anzüge
in schwarz und farbig, neuester Sitz,

X 87. 33,50, 39, 44.

Preisen.

Herren-Paletots u. Havelocks,
nur Neuheiten, in hell und dunkel,

X 9, 18,75, 16,50, 84, 30.

1000 Stck. Herren-Hosen

aus Cheviot, Buckskin, Kammgarn etc,
X 8,20, 3,10, 4,50, 6,50, 7,75.

Sommer-Jackels

in grün 90 4, in schwarz X 1,75.

Radfahrer-Anzüge
eleg. Neuheiten, beste Verarbeitung,

X 8, 11,50, 16,75, 81, 84.

tu freundliche Erinnerung.

Kegel- und Schiess - Preise

in gr. Ausführung, die ordcntl. etwas herzeigcn für's Geld, in rcichhalt. Auswahl.

Tombola - Preise, eventuell in Kommission.

ES war stets mein Bestreben, die mich beehrenden Vereine zufrieden zu stellm durch
tadellose Waare, und durch alle möglichen Spiele das Jntereffe zu erhöhen, um die Be-
theiligung zu förbent. Gewehre, Kegel- «. Damenspiele gratis zur Benuhuug.

Hochachtungsvoll

Oe Schütts Steindamm 81,
Spezial Geschäft für Klubs und Vereine.

Jede

kluge Ha.iusifra.ui
kauft nur

Geld verdienen

C tonnen 6^, wenn Sie Ihren Be«

darf in Harmo- Cnlumhia-
L^x Nikas und ^oiumoia-

Zithern bei un3 decken. Unsere
Concert «Zug, HgrmoniknS mit

l Äl teietzttch Neu-eite», 85
ifini mir U)Tasten, L Registern,

Uti 2 Bässen, 2 dreitheiligen starken
Doppelbälgen, tzckenschonern, Zi^
Haltern, starken besten Stimmen,

offener Nickelclavialur, daher stärkstem Ton, kosten in
2chorig blos Mk. 4.50. Äoriae Mk. S—, 4chor1-e
Mk. 7.50, O chsrige Mk. 11.50, 2rei|igf mit 19 Taften.
4 Bästen 9.50, mit 21 Tasten Mk. 10.—. Mit bester
Tcemolando» Einrichtung 50 Pfg. mehr, mit (dlockr
30 Pfg. ertra. Versand gegen Nachnahme, Porto 80 Pfg.,
Selbfterlernichule gratis. Kein Rlfiko, Umtausch oder
«p\A 7iiriMirk wenn unser, Instrnmente nicht gut
UGIU £uruL ^) ausfallen. Jllustrirte Preirliste gratis
und franko. Bestellen Sie nur bei

Herfeld & Co., "w.'Ä?* 2M-
, Lholi'ichlich grcg>- Hürm°,UasLbnk Platz«.

Uier

verschleudert mau herrschaftliche, gc
tragcue uud neue moderucHerrcu-Paletots,

Aiizüge, Jackets, Hosen, Fracks, Regenröckc.
Kein Laden I Nur! 1. Etage.

Nur 1 63 Peterstraße 63, Hamburg.
Jeder spart viel Geld. '"WS

Achtung! Sonntags geöffnet.

Hamburg, St. P., Zirkusweg.

Heute, Sonnabend, 7J Uhr Abende;

Grande Gala - SoirSe.
LSS~ Zum 1. Male:

In der Tanzstunde.

Grosse Schulquadrille,
geritten in altdeutschen Gala-Kostümen.

GebrA eldeman, vorzügl. Klowns.
„Hassend“, echt arabisch. Hengst.
Ixebr. Permane, Jils Nächtig. -Imit.
Die 3 Walzenläufer, 10 scholl. Ponies etc.

Znm Schluss:

99 Cam orr a 66 ,

Original-Pantomime des Zirkus Busch
Der Ausbruch des Vesuvs

Sonntag, 29. Juli:
8 gr. brillante Vorstellungen.

Machn». 4 Uhr: „Marine“.
Abends 7j Uhr: ,,Camorra‘f

Anzeigen»

(Für den Anzcigmtheil ist dir RrdaAIou dem
Pichlikum nicht verantwortlich.)

SojiilldkMlikrlstischtr Vertin

s. d.r.HmbuM Wahlkreis

68. Bezirk.

Knaben -Anzüge Stoff, u. Fanons 1

Burschen-Anzüge von x

im Lokale des Herrn

Chiekbein, Gross-flottbek, „Gross-flottbeker Park

nreigenHnnadme ♦ *»

für dar

• * „Hamburger kebo"

Wirthen, Händlern
empfehle ich große Partien billige Sumatra'
Zigarren, pro Tausend zu:

Auf nach Finkenwärder !

Fahrzeiten der Finkenwärder Dampfschiffe.
An den Von Hamburg: 6j, 10, 8, 4, 6, 9, 11k Nhr.

Sonntagen: Von Finkenwärder: 4j, 8, 9, 1, 3, 5, 8, 10 Uhr.
An den Wochentagen:

Von Hamburg: 6j, 10,18, 3, 7 Nhr. Von Finkenwärder: 4z, 8, 11, 1, 6 Uhr
Am Sonnabend Nachmittag von Hamburg: 3, 6, 8 Uhr.

„ „ von Finkenwärder : 1, 5, 7 Uhr.
Montag Morgen 4| Uhr von Finkenwärder.

?chntlilhr 'Jliifforbcrnng
in der

Vornntersnchungssache A IV 1089/00
wegen Vrandstlstnng.

In der Nacht vom 29./30. Mai d. I. ist ein
strohgedecktes bewohntes Haus am Oiicrweg
in Howe-Kirchwärder durch vorsätzliche Brand-
stiftung zerstört.

Ani Morgm des 30. Mai ist dicht neben
der Brandstelle ans einem Beete eine mit noch
etwas Petroleum gefüllte schlecht verkorkte
kleine SclterS- oder Soda-Flasche gefunden,
die den Stempel enier hiesigen Fabrik trägt
und von der angenommen werdm nniß, daß
der Thäter dieselbe bei der Brandlegung benutzt,
verloren oder weggeworfeii hat.

Es besteht ein aus mehrfachen Gründen
dringender Verdacht der Thäterschaft gegen
einen in Uutcrsnchnngshaft befindlichen, aus
Kirchwnrder gebürtigen Mann, welcher am
Abend des 29. Mai d. I. zwischen 8 und 9 Uhr
in der Wirthschaft von Gittcrmann in der
Mohlenhosstraßc Nr. 7 kurze Zeit verweilt hat,
dann gegen 10 Uhr nach der Wirthschaft
„Zur Mühle" von Schnoor in der Niedcrn-
straße sich begeben zu haben behauptet und
über feinen Verbleib von da ab bis zu dm
frühen Morgcnstundcn des 30. Mai völlig
unglaubhafte Angaben gemacht hat. Für die
Zwecke der Untersuchung ist cs von Wichtig-
keit, zu ermitteln, ob etwa an jenem Nach-
mittag oder Abend des 29. Mai oder kurz
vorher ein Mann sich (wahrscheinlich in der
Umgegend des Berliner oder Venloer Bahn-
hof»)^ hat Petroleum in solche Scltersflasche
füllen lassen.

ES ergeht hiermit an alle Personen, welche
sich eines solchen Vorganges aus den Nack)-
nrittagS- oder Wcndstunderr des 29. Mar, oder
auS kurz vorangehender Jett zu cnksninm ver-
möchten, die dringende Aufforderung, sich iln-
verzüglich bei dcm Unterzeichneten (Strafjustiz-
gebäude vor dem Holstenthor, 1. Stock, Zimmer
Nr. 123 im Seitenflügel) mündlich oder schrift-
lich zu melden.

Hamburg, den 26. Juli 1900.
Ter Uutersuchuugs Richter I

des Landgerichts.
llichahelles Dr.

ToMldkmkriltischer Verein

für d. 3. Klliilburger Wahlkreis.

Distrikt Uhlenhorst.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern znr Nachricht, daß
unser Genosse

Adolf v. Deventer

am 26. Juli nach langem Leiden ge-
storben ist.

Ehre seinem An denken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 29. Juli, Nachm. 4 Uhr, vom Evven-
dorfer Krankenhause ans nach Ohlsdorf
statt

Um rege Betheiligung ersucht

Der Distriktsführer.

Gesangverein der

jÄaurer-jSrbeitsleute von Mona.

Todes - Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Mitglied

Johann Steen

am Donnerstag den 26. Juli, nachlangcr,
schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 29. Juli 1900, Nachmittags 4 Uhr,
vom Stcrbchause, Hellkainp 31, Einis-
büttcl, aus statt.

Der Porstaud.

X 18, grades Format
„ 19, schräges Format

Bequeme Bahnverbind iing:

Station Othmarschen, nur 6 Minuten entfernt,
sowie

Linien 9 u. 25, Endstation Bahrenfeld, Marktplatz, 10 Min. entfernt.

Als besonders preiswerte empfehle einen hochelegant
sitzenden

Herren-Jacket-Anzug

ans prima Coating in den besten af QQ

Farben , unverwüstlich im Tragen, Zjj ii
lür den enorm billigen Preis von

Ausverkauf!

Bmtn-flnziiflt
Lode», <§hcviot X 8 an
Satin „ 11 an
Buckskin „ 13 an
Kammgarn „ 15 an

Berrtn-Pakiots
Mode Cheviot X 7 an
Satin „ 18
Kammgarn 15

Zurschtu- MWlgsinlls-Silzjjgk
dnrabel, von X 5—6 an.

k»orrcn Hosen
Von X 1,50 bis zu den feinsten.

Knaben-Anzüge,
reizende Ausführung, von X 8—18.

NB. Ein Postei« zurückgesetzter, leicht
Herren - Anzüge zu

Ul11*4einem Spottpreise.

Goldene Neun

Hrmburg-Moilser Circus Variete
im ehern. Gebäude d. Circus Busch, Eing. Hamb.-St. Pauli, v. Neuen Pierdemarkt

Internationale

w- Ringkampf - Konkurrenz
um den grossen Preis von Hamburg : X 6000.

Heute, Sonnabend, den 88. Juli, ringen :

Max Ciertz,

MöMukmBt. 86,’JäÄr!
Langenfelde. Restaurant, (starten «ud
Doppelkegelbahn. Fernspr. Amt II, 683.

flrbeiter-Radfabremrtin

„Blankenese“.

Sonntag» den 89. Juli:

8rgßtS LllMkr-Pckliiltzkii
im Lokale deS Herrn W. v. *Appen,

in Siilldorf belegen,
an der neuen Chaussee.

Hierzu ladet freundlichst ein

Das Festkomite.

NB. Bundesmitglieder freien Eintritt.
SW Anfang 4 Uhr. "ME

Theater#

Sonnabend, den 28. Iuli:

Carl Schultze-Theater. Ans. 7j Uhr:
Gastspiel Emanuel Reicher vom Deut-
schen Theater in Berlin mit seiner
tstcselltchaft. Kean, Lustspiel in 5 Akten
von Alexander Dumas.

Sonntag u. folg. Tage: Kean.

ErnJ*V>r“ ck er ■ Theater. Anfang
8 Uhr: Robert und Bertram, Posse
mit Gesang in 4 Abtheilungen.

In Vorbereitung: Die Kaiserin von
China, große Origmalposse mit Gesang
Tanz und Evolutionen in 6 Abtheilungen.

Jas St. Georg. Leihhnns
ist von Spadentcich 8 nach

Hansaplatz 11 » Psorte verlegt.

§örtt imHflunct!
gehe Röhrendamm 42, 1. r. Plüschgarnitur
K. 85, Sophq, 4 Stühle X 55

Kiu in den best Jahren steh, kraft. Mann sucht
V Stellung s. Nachmittags als Bote, Austi äg.
oder Nchnliches. Hasselbrookstr. 2V, Hs. 3, p. r.

Tüchtige

Vlech-Lchweitzer
finde» bei hohem Lohn und in Akkord
dauernde Beschäftigung.

Steuding & Kecker,
B'echschweisterci u. Dampfkessel Fabrik,

Schwarzwald (S.-Gotha).

Mützenmacher
gesucht außer dem Hanse. Tanernde
Beschäftigung.

31. Waner & Sohn, Neucrwall 84.

/Lies, ein Schuhmacher nach Helgoland.
Mh. h,Höller & Mustein, ABC-Str. 14.

Gesucht Lederwalker. Nicdcriistr. 8, II.

^ücht. Zig. -Arb. a. Form sucht sofort Stell.
* Marienstr. 64, St. P., Laden rechts.

9 Zig.-Arb.a H., 1000:X10,50,floft u.LogX8.
v Paul Mahnke, Klingbekstr , Boitzenburg q. E.

Stzcklm.a.F.3,35.Hainburgcrstr.l25,Lqd.,Barmb.

G.Zig -Arb. a.F.X12.Adolfflr.l49,H.3,l.r.,Alt.

Gei.Zig.-Arb.X 16,50. Gählerflr.28,H.4,p.r.,Alt.

„ 27, grades Format 110 „ „
Ferner 14 Sorten 5 ^-Zigarren zu

X 30, 33 u. 36 pro Tausend und 70 Sorten
von X 37 bis 180.

Ludolf Timm,

MichaeliSstr. 86.

H. Ivohl Piano, prachiv.Ton, für X875
zu vcrk. b. llrossmauu, (stänfemarkt64, ll

Aufforderung I
Seit dem 26. Jnli, Morgen», ist unser kleiner

Arnold, nachdem er znm Spielen gegangen,
spurlos verschwunden. Zuletzt hatte man ihn
um 1 Uhr am Maschiiienhans im Freihafen
gesehen. Alle, die irgendwie Auskunft Über
unseren kl. Arnold geben können, werden
herzlich gebeten, uns so bald wie möglich
Bescheid zukomme» zu lasten.

Bekleidet war er mit blauer Mütze, blauer
Jacke und blauer Hose.

G. Petersen, Neuer Krahn 4, pt.

I« Arbeitsmarkt.

ßei e. Hausmädchen zum 1. August. Krell,
G Ecke d. Beethoven- n.Wagnerstr..Bahrcnseld.

Geschä/ts-Empjehlung

Den Einwohnern von Hinslhcnjellie u.

Wandsbek hiermit die Nachricht, daß ich

mich von jetzt an als Schuhmacher etablirt
habe und bitte, mich möglichst zu unterstützen.
Es wird stets mein Bestreben sein, nur reelle
Arbeit zu liefern.

Hans Harder, Schuhmacher,

Hiuschenfelde,
Volksdorferstraße 186.

Einem geehrten Publikmn vo» Hohe-
luft und Umgegend zur gest. Nachricht,
daß ich meine Schlachterei und Wnrst-
macherei verlegt habe vouGartnerstr. 15
nach Giirtuerstraße 87. Für das mir
bis jetzt in so reichem Maße erwiesene
Wohlwollen bestens dankend, bitte ich
mtr dasselbe auch auf mein neues Ge-
schäft übertrage» zu wollen.

Zeichne mit Hochachtung

Heinrich Schirner.

la Engi Leder-Hosen,
sowie sämmtliche Arbeiter Artikel, nm
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bill. Preisen

RödMamm 100. Ph. Daltrop,
und Erste Klosterstraste 16, am Meßberg.

Au vcrk. ein starkes Herrenrad. Reu,
i h mit W. K. v. - Lager. X 160.
v Nicolaistr. 7, 1.

vl

W



Arbeiterbewegung

Attswlirtiges

Tages-Bericht

B

genommen

(Fortsetzung folgt )

„er wird aber wiederkommen.. Es giebt schlimmere
Dinge als das."

Martha betrachlete sie aufmerksam.
„Du meinst, daß Fasting heule fortging? O, ich

weiß es schon."
Cäeilie warf sich erregt in die Kissen zurück.
„Er kommt gar nicht wieder," stieß sie hervor —

„niemals I"

gepackte Vertretung und zogen sich zurück. Sie ver-
langten, daß die Direktion mit der Gesammtheit der
Delegirten in corpore verhandle, was diese rundweg
abschlug. Darauf übergaben die Delegirten die Sache
dem Vorstand des Verbandes der Eisenbahn-Angestellten.
Dieser schrieb an die Direktion, erhielt aber keine Antwort.
Er rieth dann den Leuten, der Direktion die Schlichtung
durch schiedsrichterliches Urtheil vorzuschlagcn, und theilte,
nachdem sein Nath von den Ersteren angenommen war, dies
der Direktion unterm 16. Juli mit. Diese, die inzwischen
die Forderungen nach Anhören der von ihr einberufenen
Vertreter sorgfältig geprüft zu haben behauptet, hat
den Brief bisher unbeantwortet gelassen. Sie hat einige
kleine Aufbesserungen (2 Schilling an die Vorarbeiter)
und Erleichternngen bewilligt, dagegen die geforderte
allgemeine Lohnerhöhung abgeschlagen und begründet
dies mit der beständigen Verthenernng der Betriebs-
kosten, dem Rückgang der Ueberschüsse und den ver-
schiedenen Natnralvergnnstigungen, welche sie den Ange-
stellten gewährt. Sie sei entschlossen, jedes Mal mit den
Angestellten direkt zu verhandeln und „keine außen-
stehende Verbindung anzuerkennen". So in der, vom
20. Juli batisten Erklärung, welche der Vorsitzende der
Gesellschaft, Lord Claude Hamilton, an die Presie ver-
sandt hat. Es steht danach nicht nur die Lohuerhöhung
selbst, sondern auch die Anerkennung der Eisen-
b a h u e r v e r b i n d u n g in Frage. Der Vorstand der
Verbindung hat inzwischen eine U r a b st i m in u n g
unter den betroffenen Angestellten veranstaltet, ob sie
gewillt und entschlossen sind, für ihre Forderung bezw.
das Verlangen auf schiedsgerichtliche Entscheidung in
Ausstand zu treten und der Gesellschaft in regelrechter
Form den Dienst zu kündigen. Diese Urabstimmung
iveist, soweit die Antworten bis jetzt vorliegen, eine
überwiegende Mehrheit zu Gu»sten des
Ausstandes auf. Es wurde das in einer großen
Eisenbahner-Versammlung mitgetheilt, die im Theater
von Stratford stattfand, eine Arbeiterstadt int Osten
Londons, in der sich ein großer Theil der Werkstätten
der Great-Eastern-Eisenbahn befindet. Die Versamm-
lmtg, die so stark besucht war, daß für Diejenigen, die
keinen Einlaß fanden, eine Extraversammlnng veran-
staltet werden mnßte, beschloß einstimmig, treu zu den
gewählten Delegirten zu stehen und mit allen Kräften
für die Dnrchsehnng der gestellten Forderungen zu
kämpfen.

Karsten reifen konnte. Man bedurfte wirklich manchmal
einer Erholung, wollte mau in der kleinen Stadt nicht
ganz verbauern.

Cäcilie war aber während ihrer Abwesenheit noch
magerer und bleicher geworden! . . .

Unter ben Passagieren befanden sich noch einige be-
kannte Damen, und man hatte in aller Ruhe verschiedene
Dinge besprechen können. Jetzt wußte sie auch, wie es
mit der Wernerst'chen Geschichte zusammenhiug: natürlich
großer Skandal.

In der Hauptstadt hatte sie sich zuerst einen netten
Hut besorgt und ihren schwarzen Samtnetttnthaiig zu
dem graujeibenen Kleide getragen, obgleich eS zieutlich
warm war.

DaS Mädchen war den ganzen Sommer nicht recht
auf seinem Posten gewesen, sie fühlte sich müde und ab-
gespaniit, jede Unternehnittngslnst fehlte ihr.

Ter dicke Marinearzt Klausen erklärte, dies sei ein
Zustand, an dem die meisten jungen Mädchen litten.

„Richt grabe erbaulich", meinte er int Vertrauen, als
ihn der Kommandör hitiatisgeleilete. „Es beginnt grade
mit den Handschuhen, dem Fächer und dem Putz. Die
Bauern wissen nichts davon. Man glaubt, der Natur
Hohn bieten zu können, und bann rächt sie sich und
schickt nnS die Bleichsucht auf den Hals . . . Dann
wünscht man Medizin — es müßte dann eine fein,
welche daS ganze künstliche Wesen vergiftete!"

Er verschrieb sehr zuvorkommend zwei Sorten Tropfen
und eine Schachtel Pillen.

Cäcilie magerte aber sichtlich ab und verlor ihr
frisches, blühendes Ansfehen, so klagte die Vlama.

Doktor Klausen verordnete frische Luft, Ver-
änderung . . . neue Eindrücke für die Nerven.

Und nun wurde bestimmt, daß sie eine Seereise mit
Karstens Schiff versuchen sollte.

Diese Worte wirkten seltsam benihigend auf CäeilieS
erregte, müde Nerven und sie legte wieder den Kopf auf
das Kissen zurück; Martha sprach mit solcher sicheren
Ueberzeugung, daß bei ihr wieder chic leise, zitternde
Hoffnung zu keimen begann — und Martha wußte so
viel von Fasting zu erzählen.

Als Martha endlich wieder die Ruhe suchte, fühlte
sie sich so leicht und froh: sie war ihres JaiiS sicher.

Sie schloß still die Augen. Die letzten Tage bargen
doch so schöne, liebe Crinnernngen. . . .

Elftes Kapitel.

Der DampsschiffSranch war nicht gnädig mit der
weißen Stranßenfeder Frau Witts inngcgangeu, diese
war ganz verdorben — im Uebrigen war aber die Fahrt,
die sie mit Karstens Dampfer nach der Hauptstadt ge-
macht hatte, wundervoll gewesen. . . . Das herrlichste
Wetter, still und kein Seegang — und man hatte sie
mit der größten Rücksicht behandelt; beim Essen erhielt

sie den Ehrenplatz neben dem Ches!
Au Bord sah sie auch ihren Karsten an seinem rechten

Platze — als Gentleman unter Gentlemen. Er verstand
es allerdings, sich zu geben. Es hatte sie vergnügt, ihn
in Gesellschaft eines vornehmen englischen Lords zu
sehen, der mit seiner Tochter Norwegen bereiste.

Wie frei und ungezwungen hatte er Vater und
Tochter zn unterhalten gewußt 1 Ganz als ob er in
ihrem Kreise anfgewachsen wäre. Es war leicht zu
sehen, daß seine ritterliche Erscheinung auf die junge
Lady Eindruck gemacht hatte. Sie war so anSnehmeitd
freundlich, als sie die geborgte Reisekarte znrückbrachle,
und daß sie, nicht der Vater dies that, war gewiß mehr
als ein bloßer Zufall.

Der Zahnarzt war aber unverschämt theuer gewesen.
Und sie war leider genöthigt, noch einmal während des
Sommers seine Hülfe zu suchen — ein Unternehmen,
das jetzt auch seine angenehmen Seiten hatte, da sie mit

legte, glitt das schlanke Orlogsschiff, von einer frischen
Brise getrieben, aus dem Hafen hinaus.

Kurz darauf entdeckte sie das oberste Segel der
Korvette hinter einem vorspringenden Felsen — und
baun entschwand das Ganze dem Singe.

Stunde nach Stunde verrann, und endlich nahte anch
dieser Tag sich seinem Ende. Die helle Sommernacht
blickte in das Zinuner der Schwestern hinein, welche
Beide vergeblich den Schlaf suchten.

Cäeile starrte dumpf vor sich hin. Es war so öde
und leer um sie herum, so still im Zinuner.

Der Blick fiel aus den Spiegel, welcher in der un-
sicheren Beleuchtniig mit seiner weißen Gaze einer ver-
schleierten Braut ähnlich sah.

Der Anblick wirkte so verstimmend, daß sie sich
wegwenden mußte. Da drang ein leises Stöhnen an
ihr Ohr.

Cäcilie erhob den Kopf.
„Warum weinst Du, Martha?"
Es wurde ganz still.
„Gewiß, Du liegst da und weinst."
„Rem — ich —"
„ffifaS ist Dir? Sage es mir nur."
„Ich träumte so häßlich."
„Ich höre Dich ja schluchzen."
Martha betrachtete sie mit ihren verweinten Augen.

,„Du mußt doch wissen, daß ich über Jans Abreise
betrübt bin. Es ist so langweilig."

„Ja, es ist wahr — so langweilig."
Dies klang so tief betrübt, daß Martha plötzlich

anssprang itnb die Schwester zärtlich umschlang.
„Es ist so öde und leer hier," klagte Martha.
„Ja, Jan war sehr nett und heiter."
„Ja—a," stimmte ihr Martha mit thräneiierstickler

Stimme bet

treten, unnatürliche Parteinngen sich auf die Dauer nicht
halten können. Die Stadt Flensburg weist saunt 200
dänische Wähler ans, während die Sozialdemokratie zur
nächsten Wahl auf 4— 5000 Stimmen rechnen dürfte.
Das Flensburger Dänenorgan kann sich nur mit Unter-
stützung aus Dänemark und durch Konkurrenz mit den
nördlichen Bezirken halten, in Flensburg ist feine Abon-
nentenzahl säum so groß wie die Zahl der dänischen
Wähler. Die Regierung scheint gesonnen zu sein, die
Answeisnngspolitik in den übrigen Kreisen, die nur kleinere
Städte und plattes Land aufweisen und daher von der
Sozialdemokratie noch nicht so durchsetzt sind wie Kreise mit
großen Städten, aufrecht erhallen zu wollen, obgleich die
in Nordschleswig lebenden dänischen Untherlhanen voll-
ständig harmlose Leute sind und ängstlich bcrmeibcit,

Wuth über die totale Niederlage der christlich-sozialeii
Partei über Herrn Stefan Heisig, Privaten in Fulnek,
das Gerücht verbreitet, „er habe, während er Bürger-
meister in Hotzenplotz war, einen Knaben in einen
Schweinestall gesperrt und vergeffen, bat Knaben
wieber heranszulassen, so daß berselbe von den Ratten
ausgesressen worden sei, in Folge dessen habe Herr
Heisig sofort auf seine Stelle als Bürgermeister verzichten
müssen. Ich gestehe ein, daß ich zu dieser Aeußerung
nicht den geringsten Grund hatte, daß die ganze eben
erwähnte Geschichte auf einer boshaften, nieder-
trächtigen Erfindung von meiner ©eite
beruht, und leiste beut Herrn Stefan Heisig, der mir
als in jeder Hinsicht hochachtbarer Mani, bekannt ist,
hiermit öffentlich Abbitte. Schließlich spreche ich
dein Herrn Stefan Heisig dafür, daß er ans mein
kniefälliges Bitten von der gerichtlichen Ver-

olgting abgestanden ist, meinen innigsten Dank
ans und verpfände hiermit mein Ehrenwort dafür,
daß ich cs unterlassen werde, jemals gegen Herm Heisig
wieder etwas Ehreumhriges vorzubringen.

Karl Losert.
Wo bleibt der Banarbeiterschutz 1 In Lauben

bet Memmingen stürzte ant Sonnabend Mittag der Dach-
tnhl eines Neubaues zusammen und begrub neun

am Bau beschäftigte Arbeiter unter seinen
Trümmern. Zwei davon sind ihren Ver-
letzungen erlegen, die Anderen erlitten schwere
Verletzungen. In das Krankenhaus in Memmingen
konnte nur einer der Schwerverletzten verbracht werden,
da die Uebrigen nicht transportfähig waren. — Ein

chweres B a u u n g I ü ck ereignete sich in Thorn auf
der vreiteustraße. An einem Hanse, das einem Neubau
unterzogen wird, stürzte der vordere Giebel

Achtung, Mnrmorarbeiter k Inder Dresdener
Marmor-und Granititidnstric von Herm. Stein, Gcrock-
ftrafte 3 haben sämmtliche 24 Arbeiter wegen Maß-
Bug eines Kollegen d e Arbeit ntedergelegst Die
refrnta sucht fortwährend in allen möglichen Blattern
Arbeiter, um nachher auf richtige Bezahlung haltende
Kollegen nach und nach abzuschieben.

A» die Mitglieder deö deutschen Tabak-
arbeiterverbandeS! Am 14. Juli legten 190 Ilrbeiter,
darunter 166 Mitglieder, der Zigarreiifabrik ReitigS in
Gesle (Schweden) die Arbeit nieder, weil trotz gütlicher
Versuche eine bessere Behandlung seitens des Werkmeisters
nicht zu erreichen tonr. Sodann wurde noch die Forderung
gestellt, die äußerst niedrigen Löhne der Ssrbciternnicii ein
wenig anfzubesiern. Wir wurden rnttdweg abgewiesen
und stehen im Streik. Jede Woche sind 2000 Kronen
Unterstützung ansznzahlcn Indem wir die auswärtigen
Kollegen ersuchen, uns in unserem Kampfe beiznstehen,
versprechen wir, bis zum Aenßersten ausznhalten. Vor
Allem ist Zuzug zu vermeiden. Mit kollegialem Bruder-
gruß Der Vorstand deö Int. Tabakarbeiterverbandes in
Schweden. B. Kind litudh, Vcrbandsfckrctär, Malmö,
Folkets Hus annex. Für Geldsendungen: Zigarren-
arbeiter S! i l s Persson, Monbigu gatan Nr. 4,
M a l m ö.

An die Böttcher und Branereiarbeiter. Be-
reits seit drei Jahren stehen die organifirten
Böttcher i n Dresden mit der Mechanischen Faß-
fabrik von Earl Jakob, Inhaber G. Sauber, Dresden-
Pieschen, ständig im Kampfe um die zehnstündige Slrbeiis-
zeit. Auch in diesem Jahre dauert der Streik, an dem
26 Böttcher betheiligt sind, bereits 16 Wochen. Wie in
früheren Jahren, so werden auch in diesem Jahre Familien-
väter des Landes verwiesen, auch regnet es Gefänguiß-
und Geldstrafen. Da es den Fabrikanten gelungen ist,
Streikbrecher aus dem Auslande in genügender Zahl
herznziehen, so haben die Dresdener Böttcher beschlossen,
in den Brauereien Fässer, welche in der genannten Fabrik
hergestellt sind, nicht zu verarbeiten. Da nun Dresden
das Hanptabsatzgebiet war und die Böttcher Mann für
Mann die Arbeit verweigerten, wenn eine Brauerei aus
der Fabrik Fässer bezog, sah sich der Unternehmer ge-
nöthigt, fein Absatzgebiet außerhalb zu suchen. Dies ist
ihm auch mit Hülfe seiner Schnndpreise gelungen. Uns
Dresdener Böttchern ist cs aber bis jetzt noch nicht ge-
lungen, sein iteues Absatzgebiet ausfindig zu machen. Wir
richten deshalb an die organifirte Arbeiterschaft in allen
Orten Deutschlands die Bitte, uns in dieser Beziehung
behülflich zu sein und uns sofort davon zu benachrichtigen,
wenn irgendwo Jakobffche Fässer anflauchen. Tie Fässer
sind kenntlich: 1) An der Maschinenarbeit. 2) Am Ende
des Spnndstabes (am Kopse) ist der Firutastempcl ge-
schlagen (Mechanische Faßfabrik C. Jakob, Dresden-
Pieschen). 3) Die Enden her Fässer (die Köpfe) sind mit
rother Farbe gestrichen. Vor allen Dingen richten wir
die Bitte an die B r a ii e r e i f) ü I f S a r b e i t c r. Briefe
sind zu richten an das (Streif so mite per Adresse: Oskar
Striegler, Dresden, Zahnsgasse 18, Böttcherherberge.

Ein Armuthszcuguift stellt der Stadtrath in
Dahlen sich und den dortigen Arbeitern aus. Derselbe
macht nämlich Folgendes bekannt:

„n m f a n g r e i dj e Braunkohlen-Lager
sind in der Flur Dahlen in Sachsen erbohrt worden.

Dahlen liegt an der Hanpteisenbahnlinie Leipzig-
Riesa-Dresden, hat bequeme Eisenbahnverbindung, enorm
billige Arbeitskräfte und kolossale Absatzgebiete,
desgleichen günstiges und billiges Slrcal für jede Fabrik-
anlage."

Hier toerben also die „enorm billigen Arbeiter"
gradezu als eine Wohlthat für Unternehmer gepriesen.
Ob der Stadtrath in feinem Eifer, die entdeckten Kohlen-
lager schnell an den Mann zu bringen, gar nicht daran
gedacht hat, wie beschämend es nach außen hin
wirken muß, wenn er die s ch I e ch t e L a g e d e r Ar-
beiter als ein Empsehlnngsinoment betrachtete? Ist
doch nach einer alten volkswirthschaftlichen Wahrheit
immer dort, wo es dem Arbeiter gut geht, ^anch der
Volkswohlstand a m besten. Und von einem Stadt-
rath sollte man doch nachgrade verlangen können, daß
er Alles verhütet, was geeignet ist, die wirthschafllichen
Verhältnisse seines ihm unterstellten Ortes noch zu ver-
schlechtent.

r. Ans der Schweiz. Die Polizisten in
Winterthur erreichten mit Unterstützung der sozial-
demokratischen Presse eine Vermehrung ihrer freien Tage.
— Die orgattifirten Steinhauer haben in
Zürich die erste Nr. des „Steinarbeiter" herausgegeben,
der in deutscher und italienischer Sprache eintnal im
Monat erscheinen wird.

r. Der kürzlich in Mailand abgehaltene
Kongress der italienischen Arbeitskammern
beschloß nach einem Vortrag über die Lage der Italiener
in der Schweiz die Errichtung eines italieni-
schen Arbeiter sek retariats daselbst.

Ein Streik der Eisenbahnangestellten steht in
England bevor. Es handelt sich tim einen Theil der
in Wochenlohn stehenden Angestellten der Great
E a ft c r n Railway Coinpany (Große Ostbahn-
Gesellschaft). Seit (Sube April verhandelt ein Konnte
derjenigen der betreffenden Slngestellten der Gesellschaft
(Schaffner, Streckenarbeiter, Sigualwärtcr, Gepäckträger,
Wagenschteber re.), welche in London und dessen Vor-
orten ftatnrnirt sind, wegen einer Lohnerhöhung
von drei Schilling die Woche und Abstellung verschie-
dener Dienstbeschwerden. Die Direktion hielt die
Leute erst ziemlich lange hin und erklärte sich dann
bereit, die ihr von dem Konnte namhaft gemachten
Delegirten nach Bernfsgrnppen gesondert zu em-
pfangen. Kanieii die Delegirten, so fanden sie jedesmal
vier- bis zehn Dlal so viel Vertreter ihrer Gruppe an-
wesend, die von der Direktion nach einem von ihr selbst
bestimmten System ansgewählt worden waren, nämlich
von jeder Gruppe die auf den Listen der verschiedenen
Dieustalters -Sektionen zuletzt anfgesührten Mitglieder.
Als Grund dieser Maßregel gab die Direktion an, die
Delegirten des Komites vertreten ihrer Ansicht nach nur
eine Minderheit der Angestellten, sie wolle aber eine
Vertretung der Gesammtheit. Die Delegirten aber er-
klärten jedesmal, das sei keine gewählte, foitbcni eine

Soziale Nnndschan.

Eine badische Bäckerei - Verordnung. Eine
soeben erschienene Verordnung des badischen Ministeriums
des Innern enthält beinerkenswerthe Vorschriften über
die Einrichtung und 'ben Betrieb von
Bäckereien und Konditoreien. Sie betreffen
die Ausstattung und Reinhaltung der Arbeitsräume, der
Gesellenstubeti und die an das Personal zu stellenden
Anforderungen. Die Slrbcitsräume, in denen Bäcker-
unb Konditoreiwaaren hergestellt werden, müssen an
Wänden und Decken, soweit sie nicht mit citiern ab-
waschbaren Oelfarbenan strich oder mit einer
abwaschbaren fitgeiifreien Holzvertäfelung versehen sind,
einen jährlich mindestens einmal zu erneuernden A n -
strich von Kalkmilch besitzen. Bei Nenanlagen ist
die Anbringung von Holzvertäfelungen untersagt.

Ferner müssen in allen Geschäftsräumen mit Wasser ge-
füllte Spucknäpfe, sowie, falls nicht in nnmittel-
barcr Nähe der Arheitsstätte ein Waschraum vorhanden
ist, zum Waschen der Hände Waschbecken, die
jedoch nicht von Holz fein dürfen, und stets saubere
Handtücher vorhanden fein. Das Ansspnckeii auf
ben Boden, Rauchen, Kauen und Schnupfen von Tabak
ist in den Backränmen untersagt. Anch auf die Räume,
in denen Backwaaren, Mehl u. bergt aufbewahrt werben,
erstrecken sich die Bestimmungen, die noch vorschreiben,
daß in solchen Räumen keine Wäsche getrocknet und ans-
betvahrt werden darf. Die Schlafstuben der Ge-
sellen und Lehrlinge müssen gesund fein und genügend
Lust und Licht haben. Die Arbeitgeber haben auf die
Gesundheit und Reinlichkeit ihrer Arbeiter streng zu
achten und Arbeiter, die an ansteckenden oder Ekel er-
regenden Krankheiten, insbesondere an Hautkrankheiten
leiden, ohne Weiteres von der Slrbeit auszuschließeii.
Sie haben ferner die Vorschriften in den Arbeitsräumen
auszuhängen und zu deren Durchführung die erforder-
lichen Anordnnugen zu treffen.

[24] (Nachdruck verboten.)

Die Töchter des Kommandörs.

Roman von Jonas Lie.
Kutoriflrle Uebersegung aus dem Norwegischen von M. Ottesen.

Um acht Uhr glitt die Orlogsflagge die Gaffel
hernnter wahrend der Wmd den Wimpel oben auf dein
Großmast schwellte.

Hin und wieder schinimerte ein Uniformknopf im
Sonnenschein, und sie glaubte diesen oder jenen der
Offiziere zu utiterscheiden, welche auf dem Hinterdeck
umhcrwanderten. . . .

Einen Augenblick starrte sie gespannt hinüber: sie
hatte Fastntg ersannt.

Sie athmete schwer, ihr Busen wogte stürmisch •
wahrend sie so dastand, Alles um sich vergessend erfaßte
sie ein unwiderstehliches Verlangen, sich auf die Erde zu
wcrseti und laut anfzufchlnchzcn. Sie durfte aber bei
ihrer leidenschaftlichen Nalnr dem Schmerz nicht die Herr-
schaft einräitmen. . . .

Er mar nicht gekommen I
In fieberhafter Erregung hatte sie seiner geharrt den

ganzen Tag, die ganze Woche. Und gestern, wo er
wnßte, daß sie ihre Gesangsstunde hatte, kam er und
machte seinen kurzen Abschiedsbesuch.

Er hatte sie ja neulich verstanden, und sie hatten
sich Beide lieb! Und jetzt! — Die Augen wurden von
Thränen verdunkelt. . .

Die Bootsmamtspfeifc drang schrill durch die Luft.
Die Korvette lichtete die Anker.

Mau hörte kurze Kontmandornfe, die Matrosen
flettcrtcnjiuf den Raaen herum, während die blendend
weißen ccgel sich zu füllen begannen und allerlei
Signale erklangen.

Während vom Walle faliitirt wurde und der Ranch
ver Kanonen sich wie ein grauer Schleier vor die Fenster

DaS Muster einer Ehren-Erklärniia. Die in
Tropp an (Ocfterreicbisch-Schlesicn) erschciueiioe „Silesia"
veröffentlicht folgende Ecklärung: „Anläßlichder imMonat
Juni 1900 in Fulnek vorgenommenen Gemciudewahlen
habe ich Gefertigter Karl Losert, Nähinaschincii und Fahr-
radhändlcr und Hausbesitzer in Fulnek, in meinet blinden

cheinlich in Folge Fehltritts so unglücklich, baß er sofort,
ohne noch ein Lebenszeichen von sich zu geben, todt
liegen blieb. Die hinzueilenden Eltern brachten nur
noch eine Leiche in ihre Wohnung und die Aerzte
Dr. Thielemann sowie Polizeiarzt Dr. Goetze konnten
nur ben in Folge Schädelbruchs herbeigeführlen Tod
des KindeS konstatiren.

Zu dem Trlbftmorbvrrsuch eines Kommis, der
verhaftet werden sollte, worüber wir gestern berichteten,
wird noch mitgetheilt, daß der Kommis sich mittels Nach-
schlüssels Eingang in ein Geschäft am Sandthorkai ver-
schaffte, dort Pulte öffnete und Postwerthzeichen ent-
wendete. Als er verhaftet werden sollte, trank er
Sublimat. Man brachte ihn noch lebend in’» Kurhaus.

In Haft kamcn: ein Maurer- und ein Dachdecker-
lehrling, die in der Stückenstraße eine Drahtfcheere ent-
wendeten, damit ein Drahlgitter durchschnitten und zwei
Tauben stahlen; ein angeblicher Ungar Namens Honvell,
der sich als Taubstumnier ausgab, bettelte und verdächtig
ist, aus der Kaltenhofe -H. 90 entwendet zu haben; ein
Trimmer, der auf der „Palatin" ongemuftert hat, X 37,50
Vorschuß erhielt, aber nicht an Bord ging.

Wandsbek.

X Zeitgemäße Einrichtung. Aus der hicsigeu
Gasanstalt soll für die dort beschäftigten Arbeiter ein
Brausebad errichtet werden. Tie hierzu erforderlichen
Arbeiten sind bereits ausgeschrieben worden. Spät kommt
Ihr, aber Ihr kommt I

X Wenig Beachtung soll die vor einiger Zett
veröffentlichte Verordnung über die im öffentlichen Inter-
esse vorzunehmende Reinigung und Spülung ber Rinn-
steine auf Straßen nnb Höfen gefnnden haben. Die
Behörbe veröffentlicht abermals die diesbezüglichen Be-
timmungen, deren Nichtbeachtung Geldstrafen in Höhe

bis zu X 30 oder entsprechende Haft nach sich ziehen.
Die Verordnung bestimmt, daß die Reinigung und
Spülnng von den hierzu verpflichteten (Parterre-
bewohneni) bis auf Weiteres täglich bewerkstelligt
werden muß.

X Eine empfindliche Strafe erkannte das
Schöffengericht in seiner letzten Sitzung gegen einen
vielfach vorbestraften Maurer F., der sich seit Jahren
weder nm seine Familie gekümmert, noch zu deren Unter-
halt irgend etwas beigetragen hat. Da er auch der
Ansforderung der zuständigen Behörde, sich ein ordnnngS-
mäßiges Unterkommen zu verschaffen, nicht nachgekoniinen
ist, wurde der Angeklagte zu einer Haststrafe von sechs
Wochen und zur Ueberweisung an die Laiidespolizei-
behörde verurtheilt.

X Diebstahl? Einer in der Gustav Adolphstraße
in Marienthal wohnenden Privatim ist in den letzten
Tagen eine kleine Kassette abhanden gekommen, in welcher
sich eine Geldsumme von Jt 125, drei goldene Uhren
und einige Sparkaffenbücher befanden. Die Dame ver-
muthet, daß ihr die Kassette gestohlen worden ist.

X lliiflliitfdfänc. Die etwas kurzsichtige Frau
des beim hiesigen Husareuregimmt dienenden Büchsen-
machers fiel gestern Abend in Folge Abirrens vom Wege
so unglücklich in den ziemlich tiefen Gehölzgraben, daß
sie erhebliche Verletzungen erlitt. Die Äedauernswerthe
mußte ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen. — Ein in der
Zollstraße beschäftigter Arbeiter fiel gestern Nachmittag
beim Abladen von schweren Gegenständen von einem
Wagen und erlitt eine anscheinend schwere innere Ver-
letzung, so daß er seiner Wohnung zugeführt werden
mußte.

X Ein kleines Fener entstand am Freitag Vor-
mittag in der Wohnung einer in der Nenstraße wohnenden
Frau dadurch, daß ihre zum Haarkränfeln beiiöthigtm
Apparate ben bekanntlich leicht entzündbaren Gardinen
zu nahe kamen. Auf die Hülferufe der Frau eilte ein
Maurer hinzu, dem es gelang, das Feuer zu löschen.

Bremen.

Bremerhaven. Mit der Aussperrung
der Hamburger Werftarbeiter u>ib der
Arbeitsweigermig auf den Dampfern „Batavia" und
„Sardinia" beschäftigte sich eine zahlreich besuchte Gewerk-
schaftsversammlung im „Colosseum". Nach mehrstündiger
Diskussion würbe sodann einstimmig beschlossen: „Die
Werftarbeiter, Metallarbeiter und Holzarbeiter stimmt«
sicher Branchen in den Unterweserorten verweigern
jegliche Arbeit an Bord der Hamburger Dampfer
„Batavia" und „Sardinia" sowie aller übrigen Schiffe
der Hamburg - Amerika - Linie." An die Hamburger
Tischler, die noch auf ben Schiffen arbeiten, richteten
die Genossen Ocllerich und Haverkamp zuni Schluffe die
dringende Mahmmg, nun gleichfalls ihren Hamburger
Kollegen gegenüber Solidarität zu beweisen. Geschähe
dies nicht, bann würden die Arbeiter der Untcrtocfcrortc
die Hamburger Arbeiter auf den Schiffen beschämen und
ihnen zeigen, daß sie trotzdem den AuSgesperrlen in
Hamburg nicht in den Rücken fallen würden. Man
nahm darauf die Wahl einer Aussperrmigs-Kommission
vor, die sich aus Arbeitern der in Betracht kommenden
Berufe zufammensetzt und der die Leitung der ganzen
Angelegenheit übertragen werden soll.

Schleslvig-Holstein.

H Zur Dänrnpotttik schreibt man unS aus Nord-
schleswig: Das Kapitel der Ausweisungen ist für die drei
preußischen Streife Sonderbnrg, Apenrade und Hadersleben
ein ständiges geworden, während der Kreis Flensburg
bis jetzt verschont geblieben ist. Wohl erscheint in Flens-
burg das Hanptorgan der Dänenpariei, aber trotzdem ist
feit etwa 20 Jahren diese Partei in Flensburg immer
weiter zurückgegangen, wogegen die Arbeiterpartei er-
staunliche Fortschritte gemacht hat, genüß der sicherste
Beweis, daß da, wo die Arbeiter in» politische Leben

Du nicht?"
„Ja, sichst Du," sagte Cäcilie leise, „ich habe ihn

neulich dort unten an der Brücke verletzt, und nachher
ist er nicht gekommen."

„Ist das Alles? Jan sagte aber, der sicherste Be-
weis von der Liebe zweier Menschen sei der, daß sie sich

inanchinal zankten. Und deshalb kam er nicht, meinst
Du? Er kann ja von ber Korvette ans schreiben . . .
er samt ztnn Herbst wiederkehren. Drum brauchst Du
doch nicht zu trauern!"

Cäcilie drückte die Schwester heftig an sich.
„Er wollte natürlich nicht wieder so auf's Ungewisse

hin hier einen Besuch machen — und Dich in Gegenwart
ber Anderen sprechen ... EL war natürlich Alles mit
Absicht, kannst Du begreifen," tröstete Martha und strich
ihr über die glühenden Wangen.

„Wie kannst Du dergleicheu sagen. Er kommt
schon wieder, so lieb wie er Dich hat, Du meine schöne
Schwester" tröstete Martha.

Cäcilie schüttelte nur stumm den Kopf.
„Fasting läßt Dich aber nicht ans den Angett.

Sowohl Jan wie ich sahen, daß er neulich an Karstens
Geburtstag ganz von Dir in Anspruch gi
war. Man hätte ihm die Kaffeetasse aus biwar. Man hätte ihm die Kaffeetasse aus ber Hand
nehmen können, ehe er einen Tropfen gekostet hatte —
so zerstrent ist er in Deiner Gegenwart. Und er grüßt
so hübsch, Du — nicht wahr?" fuhr Martha eifrig
fort. „Als ich ihm gestern begegnete, war es, alS ob er
Dir durch mich eine Botschaft senden wollte. Glaubst

mit der Regierung und deren Organen in Kollision zu
gerathen. Arbeiter, welche von Arbeitgebern beschäftigt
werden, welche dänisch gesonnen sind, haben jederzeit ihre
SluSweisnng zu gewärtigen ; bet Besuch nur einer
dänischen Versammlung, nicht etwa seitens der dänischen
Unterthanen, fonbent seitens ihres Arbeitgebers genügt
für sie, um binnen 24 Stunden außer Landes zu sein;
diese, sagen wir einmal konsequente Politik des Herrn
v. Köller hat das in HadcrSlcben erscheinende dänische
Blatt „Danuevirke" recht zahm gemacht: eine anS Däne-
mark verschriebene stlcdaktriee sollte diesen neuesten KurS
einleiten, mit welchem Erfolge, das lehren die neuesten
HaderSlebener Ausweisungen Die .Kapitalisten
der Partei mochten beim wohl eiusehen, daß da« ge-
nannte Blatt mit seiner abgeschwächten Tendenz-
politik wohl bald den Weg alles Fleisches gehen würde,
von Freund und Feind gehaßt und bei Seite geworfen;
daher verkauften sie, ohne den Besitzer zu fragen,
das Blatt kurzer Hand au den Herausgeber des HaderS-
lebcncr Blattes „Modersmaalet", das noch mit unge-
schwächtem Muthe die alte Dänenhaltung bewahrt hat.
Der Besitzer der „Danuevirke", Thierarzt Börnschange,
wollte sieh das nicht gefallen lassen unb liefe da»
Blatt weiter erscheinen. Indeß mit des Geschickes Mächten
ist kein ewiger Bund zu flechten: nachdem ihm die
dänische „Folkebank" den Kredit entzogen, mufjte er mif’8
Amtsgericht eilen, um den Konkurs anzumelben! Tie
Herren Kapitalisten der Dänenpartei haben ben Sieg
davongetragen. Hub da» Ergebniß dieses SicgeS: die
Dänenpartei wird eine schärfere Tonart anschlagen, die
Regierung wird in womöglich noch schärferer Weise ant-
worten, die dänischen Arbeiter werden das Bad
kühlen müssen, und langsam, aber sicher wird die Er-
kenntniß reifen, daß nicht Deutsch noch Dänisch die Parole
eines echten NlanneS sein soll, sondern sein politisches
Glaubensbekenntnife sich nach anderen Grnudsätzen auf»
znbaucn hat. Alsdann wird auch in NordschleSwig ein
jeder wirklich sreidenkender Manu zur Fahne ber Sozial-
demokratie schwören, dann wird das politische Kampfseid
ein anderes sein, dann werden aber auch diese für nnS
noch rückständigen Kreise Erfolge zu verzeichnen haben
trotz Dänenthum und Köller’fcher Ausweisungspolitik!

Itzehoe. Im „Couveutgarten" wurde Montag
Abend eilte stark besuchte Volksversammlung ab-
gehalten. Genosse Redaklör S w i e u 11) aus Halle a. S.
referirte über das Thema: „Der Krieg in China nnd das
deutsche Volk". Der fast zwei Stunden währende Vortrag
fand lebhaften Beifall. Als Delegirte zur WahlkreiS-
konferenz in Lägerdorf wurden Hemmer , Otte und
Rohrhirsch gewählt, für den Provinzialparteitag in Kiel
Kellcrmattn und Kemmer. — Atn Dienstag sprach Ge-
nosse Swienty in einer Versammlung in Lägerdorf.

SOicfknbntfl.

Mostock. Ein Postpreßprozefe. Gegen den
Verleger Dittrich von der „Btekl. Aolksztg." unb die
Kolportöre Passow - Schwaau, Pristoff - WiSntar und
Bauer- unb Schirpig-Güstrow war bekanntlich Anklage
erhoben worden, weil nach Ansicht der hiesigen Stactts»
anwaltschast sie das Preßgesetz dadurch überschritten
hatten, daß der Verleger mit den Kolportören in ge-
schäftlicher Verbindung stand, die Kolportöre sich Abon-
uenten suchten, beim Verlag auf ihre Person unb ihr
Risiko so viel Exemplare bestellten, wie sie absetzen
konnten, zu einem Preise, wie sie bcufclbcn mit bem
Verleger vereinbart hatten. Darin ward Portohiitter-
zichnng erblickt unb sollten bie vermeintlichen Sünder
die niedliche Strassninnie von M 2632,96 an die ReichS-
post zahlen. Das Urtheil lautete jedoch auf Frei-
sprechung.

ein, durchschlug die Decken nnb verschüttete alle
Arbeiter. Bei den Aufräumungsarbeiten dnrch bie
Feuerwehr wurden bisher ein Todter und drei
Schwerverwundete geborgen; mehrere Arbeiter werden
noch vermißt.

Tack „Blutbad" von Borkum. Eine ruchlose
Geschichte erzählt bie „Stacttsdürger-Ztg." au» bem
„judenreinen" Nordseebad Borkum. Dort wird — wir
laffen das geistreiche Blatt selbst berichten — „allabendlich
in den von der Aadckapelle ansgeführtm Konzerten",
die abwechselnd im „Strandhotel" und im „Kaiserhof^

Freitag, 27. Juli 1900.

Hamburg.

Die wahrheitöliebondon Christeniueiischcn und
der schändliche Obersozi Auer. Im „Burggräsler",
einem in Meran in Südtirol erscheinenden klerikalen unb
christlich-antisemitischen Blättchen, lesen wir das Folgende:

„Für die sozialdemokratische Arbeiter-
freundlichkeit ein Beispiel aus Hunderten. Die
Hainburger „Genoffeu" beklagten sich schon feit Langem
über den hohen Preis ihres vom Reichsralhsabgeordnetcn
Auer herausgegebenen Tagblattes. Nun hat der große
Obersozi Auer den Klagen znm Theile Rechnung ge-
tragen und den Preis des Blattes herabgesetzt. Freilich
ist es trotzdem noch immer um bie Hälfte theurer als
die übrigen Blätter. Triumphirend wurde den Genossen
die Preisermäßigung — .41. 3 pro Jahr — angekündigt
unb den gläubigen Schafen mitgetheilt, daß diese Er-
mäßigung ein Opfer fei , das ber Verlag — der
„arme" Auer — der Partei bringe. Wie aber
sieht die Geschichte in Wirklichkeit aus? Der
„Genoffe" Auer hat einfach, umLohn zu sparen,
die alten Schriftsetzer auf’s Pflaster ge-
worfen und an ihre Stelle Setzmaschinen
gestellt, welche e r v o n Dl ä d ch e n d e d i e n e n
läßt. Slußerdein wurde den Austrägern der Lohn von
13 Pfennigen pro Woche und Exemplar ans sieben
Pfennige herabgesetzt. Diese Lohnrednzirnng allein be-
trägt pro Jahr 3 Mark 12 Pfennige, somit profttirt ber
„Genosse" Aller, trotz ber Herabsetzung bes Abonnements-
Preises unb abgesehen von ben großen Ersparnissen an
Lohn durch die Anschaffung der Setzmaschinen und bereu
Bebiennng burch Mädchen, um 12 Pfg. pro Exemplar
und Jahr mehr, als vor der Preisherabsetzung; das ist
bei einer Auflage von 10 000 Exemplaren, die das „Echo"

mindestens besitzt, ein Betrag von 1200 Mark. So
belügt und betrügt die Sozialdemokratie die Arbeiter, so
schindet sie den Arbeitern, die sie beschäftigt, den Prosit
förmlich aus der Haut heraus. Pfui, über diese
Schwefelbande!"

Daß der christliche Kaplan, der das Blättchen heraus-
giebt, im Schimpfen Meister ist, hat er bewiesen, im
Uebrigen aber gezeigt, daß nichts zu dumm ist, um von
ben christlich - antisemitischen KrakehlerN und ihrem
Publikum geglaubt zu werben. Hat da daS hiesige
Antisemitenhlättchen seinerzeit einen Witz zu machen ge-
glaubt, als es die „Setzmaschinen mit Damenbedienung"
bei dem Obersozi Auer entdeckte, und nun muß eS er-
leben, daß seine antisemitischen Glaubensgenossen die
Sache ernst nehmen unb sich nicht genug entrüsten können
über die „Schwefelbande", die so etwas fertig bringt.
In ber Welt ist nichts so dumm, cs findet bei den
Aulis fein Publikum.

Telcgraphcnverkestr für daS Expeditions-
korps in China. Der Berliner Korrespondenz zufolge
traf das Reichspostantt im Einvernehmen mit dem
Kriegsministerium und dem Reichsmarineamt eine Ein-
richtung, welche den telegraphischen Verkehr von dem
ostasiatifchtti Expeditionskorps nach der Heimath zu
mäßigen Sätzen, in gewissen Fällen sogar unentgeltlich
ermöglicht. Es wurde ein Verzcichniß von etwa hundert
Nachrichten, für die während des Kriegszustandes er-
fahrungsgemäß ein allgemeines Bedürfniß vorliegt, auf-
gestellt. Jede dieser Nachrichten hat fortlaufende
Nuunnern. Außerdem erhielt jeder Soldat des Expedi-
tionskorps eine Nummer, worunter fein Name und eine
von ihm bestimmte Adresse in der Heimath eingetragen
worden ist. Die Feldtelegramme der Soldaten bestehen
also aus zwei Zahlen, nämlich der Telegraphennummer
des Absenders und der Nummer der zu übermittelnden
Nachricht. Diese Nachrichten werden täglich gesammelt
und zu einem Telegrauime zusammengestellt, das täglich
an das Haupttelegraphenamt in Berlin übermittelt wird.
Hier werden die einzelnen Telegramme wieder übersetzt
und den Adressaten zugestellt. Für eine solche Nachricht
nach der Heimath zahlen die Offiziere sechs, die Unter-
offiziere und Ntannschaften drei Mark. Bei Nachrichten,
die sich auf Verwundungen ober Aehnliches beziehen,
will die SDIilitär« bezw. die Marineverwallnng die Kosten
tragen, sofern die Nothwendigkeit der Nachricht von den
Vorgesetzten des Absenders anetfannt Wirb. Die Tele-
gramuigebfifereii können in Freimarken entrichtet werden,
unb cs empfiehlt sich deshalb, den in bet nächsten Zeit
Abgehenben Freimarken zu einer nnb zwei Mark anzu-
schaffen ober ihnen welche in Briesen nachznseuden.

Führer für den Friedhof in Ohlsdorf. Tie
Buchdruckerei von Pontt u. v. Döhren, Bergstr. 13, hat
unter dem Titel: „Der Friedhof in Ohlsdorf" eine
kleine Schrift erscheinen lassen, die sicher einem längst
gefühlten Bedürfniß abhilft, da sie jedem Besucher des
Friedhofes ein willkommener Führer sein dürfte zur
Auffindung der schönen Partien und herrlichen Anlagen,
welche aller Orten ungeteilte Bewunderung gefunden
haben. Die beigeffigten trefflichen Illustrationen und
der Plan werden unzweifelhaft bei dem billigen Preise
von 50 4 zur Einführung in weiteste Kreise beitragen.

Im städtischen Leihhaus an der Herrenweibe in
St. Pauli findet am Donnerstag, den 9., und Freitag,
den 10. August, sowie am 16. unb 17. August d. I.
Anktiou über die in der Zeit vom 1. Februar bis Ende
Juli 1899 versetzten unb weder eingelösten noch prolon-
girieti Kleidungsstücke, Leinen, Drelle, Pretiosen, Gold-
itttb Silbersachen statt.

Ans dem Wochenbericht über die medizinische
Statistik des Hainbnrgischcn Staates. A. Stadt.
In der Woche vom 8. Juli bis zuni 14. Juli 1900
wurden hierselbst 430 lebendgeborene (Zunahme gegen
die Vorwoche 70), 11 totgeborene (Abu. 7), darunter
393 eheliche (Sun. 59) Kinder angemelbet. — Es er-
krankten in der Woche vom 15. Juli bis zum
21. Juli: An Scharlach 42 <Znn. 3), an Blasern unb
Röcheln 14a (Zun. Itij, an dicuchhufleu 29 cZuu. 3),
an Unterleibstyphus 12 (Zini. 4), an Diphtherie und
Kronp 8 (Abn. 5), an Kiudbettfieber 4 (Abn. 1), an
Wechfelfieber 5 (Znn. 4), an Brechdurchfall 39 Kinder
bis zu 5 Jahren (Zim. 20) nnb 4 Erwachsene
(Zun 1). Es starben in der Woche vom
15. Juli bis zum 21. Juli: 281 (Abn. 100)
Personen, darunter im ersten Lebensjahre 109, auf
1000 Einwohner und aus das Jahr berechnet in bei
Berichtswoche 21,1, in den Jahren 1881 bis 1890: 25,9.
Todesursachen waren: An Scharlach 4 (Zun. 3), an
Masern und Rötheln 4 (Zun. 1), an Keuchhusten 3
(Abn. 0), an Unterleibstyphus 0 (Abn. 1), an
Diphtherie unb Kronp 2 (Zun. 2), an Kindbettfieber 0,
(Abn. 1), an Schwindsucht 19 (Abu. 2), akuten Er-
krankungen der Athmungsorgaite 35 (Zun. 14), akuten
Darmkrankheiten 36 (Zun. 14), darunter 28 Kinder bis zn

1 Jahre (Zun. 17), an allen übrigen Krankheiten 161
(Abn. 57), an gewaltsamem Tod 17 (Znn. 3) Personen.
— B. Landgebiet. Es wurden in der Woche votn
8. Juli bis 14. Juli 40 lebendgeborene unb 1 tobt«
geborenes, darunter 38 eheliche Kinder angemeldet. — Es
erkrankten 12 Personen; es starben 19 Personen, banttiier
4 Kinder im ersten Lebensjahr«.

llitglücfdfällt. Eine in der Michaelisstraße 12
wohnende Frau hat sich an einem Waschgefchirr eine
Schnittwunde ant Mittelfinger zugezogeu. — Eine Fuß-
geleukverletznng zog sieh ein in der Fischetttraße 47
wohnender Arbeiter durch eilten Fall zu. -- Ente schwere
Schnittwunde zwischen Tantnen und Zeigefinger hat sich
ein Bei den Hütten 90 wohnender Kanftnanuslehrling
beim Brotschneiden zugezogeu. Alle diese Verunglückten
wurden im Kurhause verbunden. — Auf der Glaeis-
chaufsce wurde ein Tapezierer aus der Rosenhofstraße 20
von einem Radler umgefahren. — Mcirienstraße 55 stürzte
ein daselbst wohnender Arbeiter eine Treppe hinab unb
zog sich eilte schwere Kopfverletzung zu. — Auf bem
Zeughausmarkt fam ein Mann zu Fall und verletzte sich
am Kopfe. Diese Verletzten fanden Hülfe im Kurhause.
— Jii’s Eppendorfer Krankenhaus brachte man einen
in der Nicichorferstra.be 67 wohnenden Kutscher, der durch
einen Sturz von seinem Wagen einen Schädelbrnch
erlitten hat.

Ein betrübender llnglücksfall ereignete sich
gestern stütz 8j Uhr im Hause Fürsteuplatz 12. Als
ber 3jährige Sohn Fritz bes bafelbft wohnenden
Henkel'schen Ehepaares bie Treppe von der oberen Etage
zu seiner Eltern Wohnung hinabgehen wollte, stürzte er,
schon auf den untersten Stufen angekommen, wahr-
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Beilage zum Hamburger Echo Nr. 173.

Sonnavcnd, neu 28. Juli 1900.
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Nochmals sehe ich mich genöthigt, eine Berichtigung des
Versammlungsberichlcs dcsHolzarbeitcrverbandes, Sektion
der Tischler, vorzunehmen. Wenn Kahle bestreitet, daß
Unrichtigkeiten im Bericht der vorigen Versanimlnng ent-
halten seien, so hätte er nur meinen im Bericht erwähnten
Brief durchlcsen sollen und würde sich von der Unrichtig-
keit überzeugt haben. Wenn Neumann erwartet hätte,
daß ich ht der Versammlung anwesend sein würde, um
die in der Zeitung ausgestellten Behauptungen zu ver-
treten, so habe ich ihm doch in meinem Briefe Material au
die Hand gegeben; das möge er nur untersuchen und
er wird meine Behauptungen bestätigt finden. Uebrigeus
habe ich doch in der betreffenden Versammlung
erklärt, daß ich nicht mehr in die Versammlungen
gehen, und keine Anträge mehr stellen werde. Fünf-
zehn Jahre lang habe ich mich abgemüht und Alles
versucht, um Beschlüsse herbeizuführeii, die cs jedem
ehrbaren Kollegen znr Pflicht machen, nicht für niedrige
Akkordprcise zu arbeiten; aber meine Anträge wurden
stets von den wortführenden Herren als unwissenschaft-
lich, dem Prinzip znwider und nicht von Idealismus
zeugend, bekämpft und abgemurkst. Und was ist das
Resultat dieser hochwciscn Herren? Znr Schande sei cs
gesagt: die Bautischler Hamburgs arbeiten jetzt bei hohen
Miethen und Lebensmittelpreisen 15 pZt. billiger als
Ansgangs der achtziger Jahre. Soll Einem da nicht die
Lust vergehen, sich mit den „wissenschaftlichen" Herren
noch länger herumzuschlagen? Hiermit halte ich die
Sache für erledigt und werde weitere Anzapfungen nicht
beachten. W. Lück.

geglaubt habe, daß auch hier, bei der Beklagten, der
neue Tarif in Geltung getreten sei. Vor der Ein-
führung deffelben habe' er allerdings dort für den ihm
bezahlten Lohn gearbeitet. Seine Versäumnisse beziffere
er auf 2 Stunden mit .K. 1,20 als Entschädigung.

Das Gcwcrbcgericht spricht in dem ergangenen
Urtheile sein Bedauern darüber aus, daß unter den
Arbcitgebcnt noch eine weit verbreitete aber irrthümliche
Meinung bestehe, daß die Festsetzung der Löhne im ein-
seitigen Ermessen der Arbeitgeber liege. In e r st e r
Linie unterliege die Höhe der Vergütung für die zu
leistenden Dienste der freien gegenseitigen Verein-
barung, sonst, bei dem Bestehen einer Tape, dieser; in
Ermangelung einer Taxe sei die übliche Vergütung
als vereinbart anzusehen (§ 612, Abs. 2 B. G.-B.). Hier
sei eine ausdrückliche Vereinbarung nicht geschehen; für
eine stillschweigende liege auch kein Anhalt vor, denn
weder sei dem Kläger eine Arbeitsordnung übergeben,
noch auch sei an der Arbeitsstelle ein Plakat über die
bei der Beklagten gezahlten Löhne angebracht gewesen;
in irgend sonstiger Weise sei dem Kläger Etwas über die
Höhe des Arbeitslohnes ebenfalls nicht bekannt
geworden.

Daß der Kläger früher einmal, vor längerer Zeit,
bei der Beklagten gearbeitet hat, sei darum unerheblich,
weil mittlerweile int März er. die Löhne sich in Folge des
zwischen den Ouartiersleuten und dem Verband der
Speicherarbeitcr vereinbarten neuen Lohntariss in vielen
Spcichcreibetricbctt hierorts geändert haben; eine Ver-
muthung sprach durchaus nicht dafür, daß die früheren
Löhne bei der Beklagten unverändert geblieben feien.
Da nun auch eine Taxe für Arbeiten im Spcichcrci-
betriebe bekanntlich nicht besteht, so sei hier die übliche
Vergütung als vereinbart anzusehen. Als solche habe
das Gewerbegericht kein Bedenken getragen, die vor diesem
Gericht als Einigungsamt zwischen beut 80 Mitglieder
zählenden Verein der Quartiersleute und dem Verbände
der Speichcrarbciter, 1100 Mann, vereinbarten und in
den öffentlichen Blättern bekannt gegebenen Lohnsätze
anznnehmeit. Wenn es auch nicht ausgeschlossen sei, daß
manche kaufmännische Betriebe, welche sich nicht der
Quartiersleute bedienen, sondern die Arbeiter direkt ein-
slellen, mit diesen andere Lohnsätze vereinbaren, so sei
doch zu vermuthen, daß meistens die Lohnsätze des
Tarifs bezahlt werden, weil diese jedenfalls als ange-
messen erachtet werden müssen. Gerichtsseitig darüber
eine Erhebung anzustellcn, ob und wie häufig in den
kaufmännischen Betrieben Abweichungen von dem neuen
Lohntarif der Quartierslente Vorkommen, sei nicht an-
gängig. Ein Beweis durch Sachverständige darüber sei
seitens der Beklagten nicht angetreten und würde ihr
kaum gelungen sein. Nach alledem erscheine die Beklagte
verpflichtet, Dem Kläger einen Lohn nach Maßgabe des
beugten Tarifs zn zahlen. Nach diesem habe der Kläger

6,75, also noch 5 von der Beklagten zn fordern,
und feien diese in solche Zahlung kostenpflichtig zu ver-
urtheilen. Aus Antrag des Klägers wurde ihm gemäß
§ 52 Abs. 2 G.-G.-G. eine Entschädigung für feine Ver-
säumnisse von 1,20 zugebilligt, welche gleichfalls die
Beklagte zu zahlen hatte.

zu bekommen, gescheitert waren, ist er am 10. Juni mit
einem Schuhmacher aus Baiern weiter gewandert. Beide

ollen beabsichtigt haben, nach Saalfeld in Thüriitgen zu
wandern. Der Schädel der Leiche war zertrümmert; die
Mehrzahl der mitgcführleu Reise-Effekten fehlten. Der
erwähnte Begleiter des Neumann soll der Schuhmacher
Georg Philipp Hilpert aus Ochsenfurt, Baiern, ge-
wesen fein.

Wenn Fürsten reisen Von der k. k. Staats-
b a h n d i r e k t i 0 n in Innsbruck ist folgender ver-
traulicher Erlaß herausgegeben worden:

Reisen Seiner kaiserlichen Hoheit! des
Erzherzogs Eugen.

Nachdem der neuernannte fiommanbmtt bc314. Armee-

VerbandeS. Sie imirbe abschlägig beschicken. Darauf
reichten sofort 63 Kollegen bic Sfüiibigintg ein. Zit dieser
Aitaclegenheit wurde eine Resolution angenommen, wo-
nach alle anwesenden, bei der Firma E. E Gätcke be-
schäftigten Glasmacher sich verpflichten, ebenfalls ihre
Kündigung einzureichen. Von mehreren Kollegen wurden
die anwesenden Meister aufgefordcrt, sich zu dieser Sache
zu äußern, aber ohne Erfolg, da sie wohl nicht die ge-
ringste Lust hatten, die ungerechte Handlungsweise des
Herrn Gätcke zu vertheidigen. Daß Herr Gätcke sich
nicht scheut, alte Leute zu entlassen, beten Sohn ober
Schwiegersohn entlassen sind resp, ihre Künbigttng ein-
gercichl haben, muß von allen rechtlich benfenben
Menschen entschieden verurtheilt werden. In seinem
Schlußwort empfahl der Rcfcretit, es nochmals mit
Vernunftsgründcn bei Herr» Gätcke zu versuchen; wenn
dies aber nichts nützen sollte, bann sollten die Leute
unter allen Umständen treu zu ihrer Organisation halten.
Am Montag, 23 Juli, wollte die Kommission noch einmal
mit Herm Gätcke unterhandeln, wurde jedoch garnicht
vorgclassen. Ilm Dienstag, 24. Juli, fand abermals eine
öffentliche Versammlung statt, in der über die Sachlage
Bericht erstattet Ivurde. Danach scheint der Kampf un-
vermeidlich. Es wurde eine Kommission gewählt, die die
Bewegung zu leiten und alle vorkommendcii Fälle zu
regeln hat. Mit der Mahnung, muthig für unser Recht
einzutreten und treu und fest zusanunenznhalteii, wurde
auch diese Versammlung geschlossen. EL haben etwa
110 Mann gekündigt; dazu kommen noch die Frauen
und SHnber, sodaß einige Hundert Personen zu iniicr-
stützcn sind. Hierbei ist noch zu bemerken, daß die Glas-
macher in Fabrikwohnllngen wohnen, und bei Ablauf der
Kündigungsfrist dieselben sofort verlaffen müssen. Alle
Sendungen sind zn richten an ® u ft a b Steuber,
Bahrenselberstraße 182, Altona-Ottensen.

Auktionen.
28. Juli.

10 Uhr: RödingSniarlt 32, SmMll-, Geschirre <SlsaS).
10 „ Bei den Hütten s», Pfänder iGsrtchlSv.).

5 „ Niendorf, beim rischlennetflei Reefe, diverse Mobilien,
iChr. Larsien).

e • Ottensen, Murltplatz 4, dlv. Mobilien (Renner.)

12 ,
Schlepper

Druck und Verlag: Hambiirger Buchdnlckcre! Und
VerlagSaliflalt Huet 4 60. in Hamburg.

stattfinden, auf Verlangen des Publikums das Borkum-
lied gespielt und mit stets gleicher Bcgeistcriiilg gesungen.
Diese schöne Sitte muß unter allen Umständen aiiftccht-
erhaltcn werden; denn sie bedeutet einen täglich erneuten
Protest gegen die Verjndung unseres deutschen Bades.
Der Schluß des Liedes lautet:

„Toch wer Dir naht mit platten Füßen,
Mit Rasen krumm nnb Haaren kraus.
Der soll nicht Seinen Strand genießen,
Der muß hinaus.' Der muß hiiiaus! Raus!"

Thernioineter: 4- 15° (N.).
Holtenau meldet: In den Kanal etngelausen:

korps. Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog Eligen, im hicrorligen DircklionSbczirke des
ersteren Dienstreisen unternehmen wird, Hochderielbe bei
seiner betaun te« leutseligen Weise die Herren Diciistvor-
stände und Beamten gern in ein Gespräch über
Bahneinrichtungen re. zu ziehen beliebt,
werden Sie aufmerksam gemacht, in solchen Fällen un-
befangen und sachgemäß zu antworten und sich hierbei
selbstverständlich selbstständiger oder gar ab-
fälliger Kritiken zu enthalten,' viclniehr
hätten Sie im Gegentheil bemüht zu sein,
bei Fragen übet etwaige Unzukömmlich-
keiten ober schlechte Stationsverhält-
nisse stets befriebigende Aufklärung zu
geben. Sollten bei derartigen Anlässen von Seiner
kaiserlichen Hoheit etwaige Umst'äiide beregt ober Wünsche
zum Ausdruck gebracht werden, so ist hierüber sofort
anher zu berichten. Der Erlaß ist an alle Stationen
der Westbahit und Arlbergbahii gesendet worden. —
Dieser Ufas einer königlichen Behörde fordert also in
unverblümten Worten, daß die Beamten den Prinzen
erforderlichen Falls einfach a n I ü g e n sollen. Auch
nicht übel I

Hört, Bauern, hört! Zur Betheiligung
baicrischer „Freiwilliger" am China-Rachetriege schreibt
das „B a i e r i s ch e Vaterland" des bekannten
Partikularisten Dr. S i g l: „Vor ungefähr einem Viertel-
jahre haben wir den baierischen Bauern vorausgesagt,
daß in Folge des itnaiisgesetzten Volksverrathes des
ZcntrnmS, das mit seinem MarinismuS den preußischen
Wcltmachtkoller nur noch mehr aufstachelt, der Tag
kommen würde, wo die baierischen Bauern ihre Söhne
als Soldaten über das weite Meer in fremde Länder
schicken müßten. Jetzt schon ist diese Prophezeiung er-
ftillt: 118 Baiern schwimmen bereits ans dem Meere
nach China und in Bälde werden ihnen weitere 800
folgen. Von diesen 918 Baiern find mindestens 600
Bauernsöhne ober Knechte, also aus Euren Reihen, Ihr
Bauern. Unb wozu fahren biefc Solbaten nach China? Nur
um bie bortigen Bauern nieberzuwerfen,
bie sich ihr bischen Habe von ben Nimmersatten, euro-
päischen Spekulanten, von „D i p l o m n t e n",
die partout Großes leisten wollen, ohne ben dazu
nöthigen Spiritus auch nur entfernt zu besitzeii, doch
nicht so gutwillig nehmen lassen. Die Chinesen sind
arme Baucm, jeder Fuß ihrer Aecker ist ihnen nöthig
zum Leben unb heilig als altes ererbtes Gut.
Unb ba tarnen bie Jiigeniöre der europäischen und
amerikanischen Kolonialspekulanten und nahmen den
armen chinesischen Bauern ihr Land, um darauf
Eisenbahnen, Wärterhäuser und Bahnhöfe zn bauen.
Unb weiter tarnen die „schneidigen" fremdländischen
Militärs und ließen die Chinesen, die ihneii nicht
gleich zu Willen waren, prügeln wie die Hunde.
Bauern, hört, ließet Ihr Euch Eure Felder von

remben Leuten einfach rauben, ließet Ihr Euch so mir
nichts bir nichts peitschen? Nein, Ihr nähmet Eure
Dreschflegel, Eure Sensen , Eure Heugabeln von ben
Wänbcn und schlüget eine eingebrungene Räuber-
st a n b e tobt. Unb Ihr thätet Recht daran, ganz Recht.
Ihr wäret Hundsfötter, so Ihr es unterließet. So darf
man es als ziemlich gewiß aiiiiehmen, daß die 918

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- unb ausgehende Schisse.
(Deutscher RetchStelegraph.)

(Nachdrucl verboten.)

Aus dem Gerichtssaal.

Gcwrrbegericht.

Ausickonimr» nm 27 Juli. Knpl
58. 2,15 Reichskanzler v. Caprivi (D.) Eckhoff

10,20 Johannes (d. Iacht-GS.) —

Vorsitzender: Rath Boysen.
Beisitzer: Möller unb Schmidt.
Klage eines Speicherarbeiters

fünf Pfennig gegen eine SBeltfirma.
Nachbcm ber Speicherarbeiter H. Tage im Kai-

betriebe ber Ostafrika-Linie, C. W., gearbeitet hatte, bet«

9,30 Marion Josiah (engt. Vierm.-Bk.) St. Rosalia
Anna wurde durch Gebr, iwrede, Marion Josiah durch

Simson bupsirl. — Abwärls gekommen Schlepper Fairplay mit
engl. BI. Clydesdale Herlha mit Bg. Rosalie. — Aui See
zurück: ®t. Anna.

Wind: NW., leich'. Meller: heiter — Barometer: 764.
rhermorneler: + 15" |1H 1.

Holtenau melde!: In ben Raimi etngelausen:

Helgoland melde!: Wind: Oft, leichk. Wetter: halbbedeckt.
See: ruhig.

Cnxhaben, 27. Juli, Nachmittags.

baierischenLandcskinbcr, bie jetzt für ben „heiligen"
Prosit und die preußische Groß mann s-

ucht und Unfähigkeit in das beinahe sichere
Verderben geführt werden, nicht die letzten baierischen

Opfer der Chinesen sein werden. Sind diese 918 Baiern
vom Typhus und der Malaria, von ben Angriffen ber
vielfach überlegenen Chinesen d ah i n g e r a f f t, so wirb
wieber bie Werbetrommel gerührt werden im Interesse ber
Nimmersatten Jnbustrie- unb Börsenbaroue, im
Interesse bes preußischen Großhansenthums. Es
wirb bann wicber der — Ruf durch das Land gehen, daß in
China Deuischiand« Ehre auf dem «piek sieh«, wahrend
in Wahrsteii mir ber Profit etlicher Proyen
unb bas Ansehen der preußischen „Diplomaten", denen

jetzt in China bie schon längst verdiente
Blamage droht, in Gefahr sind. Auf diese Weise
wird baier ifches Bauernb lut in China vergossen, als
wäre es abgestandenes Wasser. Baierische Soldaten,
die in China hingeschlachtct werden, sind allein dazu an-
gethan, zu beweisen, daß die Rcichspolitik normale
Bahnen schon längst verlassen hat und an direkten Wahn-
sinn grenzt. Unb wen müßt Ihr Bauern für Eure in China
sterbenden Söhne verantwortlich machen? Da ist
einmal Preußen, das den Kolonialspekulanten den Arm
des Reiches geliehen, das Tentschlanb so schön in ein
Blutbad hineingehetzt hat. Vor Allem aber haltet
Euch an das Zentruml Hätte das Zeiitrum nicht
Marinevorlage auf M a r i n e v o r l a g e be-
willigt, hätte es nicht Beifall geklatscht zur
Berliner „W e l t p o l i t i k", so würde jetzt in China
fein deutsches und also auch kein baierifches Blut fließen.
Dann wäre auch „die Pachtung" in Kiautschau, die
nachgewicsencrmaßen dem Faß den Boden ausschlug,
unterblieben. Und auch jetzt hat die Rcichsleitung
sich der Zustimmung des Zentrums versichert, denn
anderen Falles würde die Rcichsleitung doch etwas vor-
sichtiger sein. So hat das Zentrum für das
in China vergossene deutsche Blut zu
haften, unb zwar noch mehr als bie Reichsleitung
selbst."

Bei einer Uebung der Luftschiffer-Abtheilung
bei B e p b r i i t e n rissen, wie bie „Ostprcußische Zeitung"
mclbet, am Donnerstag Vormittag bie Seile des Fessel-
ballons, ber in norbwestlichcr Richtung fortgetrieben
wurde. In der Gondel des Ballons befand sich als
alleiniger Insasse ein Leutnant vom Grenadierregimcnt
„Kronprinz".

Ei» Hotelporticr als Gerichtsdolmctsch. In
dem vom österreichischen Justizministerium den Gcrichts-
stellcn mitgethcilten Verzeichnisse der eidlich verpflichteten
Gerichtsdolmctschc in den neun Oberlandcsgcrichtssprengcln
komint für den Wiener Oberlandesgerichtssprcngel ein
Hotelportier nicht weniger als sechs Dtal vor. Er heißt
Hermaiui Husser und ist als Gerichlsdolmetsch für
folgende sechs Sprachen beeidet: Französisch. Italienisch,
Böhmisch, Russisch, Polnisch unb Ruthenisch. Daß
biefer vielsprachige Portier als Gerichtsbolmetsch auch
fließenb Deutsch sprechen und schreiben muß, ist selbst-
verständlich ; dieser moderne Mezzoscmti beherrscht somit
sieben Sprachen. Diese Thatsache nimmt sich in dem
amtlichen Verzeichnisse um so beinerkenswerther aus, als
bie gelehrten Gcrichtsboluietsche (Richter, Abvokaten,
Notare u. s. w.) nur je eine bis zwei Sprachen be-
herrschen.

Boni Blitz getödtet. Die Königsberger „Har-
tungssche Zeitung" mclbet aus Rastenburg, baß aus
einem in der Nachbarschaft gelegenen Gute ein Mädchen
unb ein Diann vorn Blitz gelobtet unb in mehreren um-
liegenden Ortschaften Gebäude durch ben Blitz in Brand
gesetzt seien.

r. Ein sittlich entgleister Minister in der Schweiz.
8111(6 die Schweiz liefert einen Beitrag zur Gallerte frommer
Sittciihelden. Es ist der kleine katholische Stanton Zug,
in dem der klerikale I u st i z m i n i st e r W e b e r
als Spezialität die Ueberwachung bet wegen Sittlich-
kcitsdclikte verurtheiltcn Insassen ber Strafanstalten
betrieb unb babei Hanblungcn beging, bie seine Minister-
kollegen, worunter ein Sozialdemokrat und zwei Liberale,
veranlaßten, ihn zur Demission zu zwingen. Außer-
dem übergab die Regierung bie Sache auch bet Staats-
anwaltschaft. Nach bcm „Grütlianer" war Weber feit
Jahrzehnten einer ber einflußreichsten unb thätigsten
Führer bet ultrnmontanen Partei unb befleibete er als
solcher wiederholt bie höchsten kantonalen Amts- unb
Ehtenstellen. Dabei führte er ein wahres Diktaloren-
regiment, so baß sein Sturz von allen fantonalen An-
gestellten als Erlösung von dem Unterdrückungssystem
begrüßt wurde.

Landgericht.

27. Juli.

Fcrien-Straftammer II. Vorsitzender: Direktor Dr.
Goberts. Staatsanwalt: Dr. Alberts.

Auf fahrlässige Körperverletzung
lautete die Anklage gegen den Taxameterkutschcr Adolf K.
Am 18. Oktober v. I., als bei Gelegenheit des Stapel-
laufs eines Dampfers von der Blohm u. Voß'schen
Werft der deutsche Kaiser hier war, wurde an der Ecke
der Ringstraße und des Stephansplatz bcm schwerhörigen
Heirungshandkr E., welcher bort mit Äeiiptogiauuucu
fianbtlk, in dem Menfchenp-wüdt von brr Dclckstel ftner
Taxamcterdroschkc das rechte Auge ausgestoßen.
Ta E. ohnehin seit Jahren mit dem linken Auge
nicht gut sehen konnte, ist er in Folge jenes
Unfalles fast völlig erblindet. Nach der Behauptuiig
einiger Augenzeugen jenes bedauernswerthell Vorfalles
soll derselbe durch die Taxameterdroschke Nr. 1328 herbei-
gesührt worden sein, deren Führer an jenem Tage der
Angeklagte gewesen ist. Dieser giebt Letzteres zu, be-
streitet aber, derjenige Kutscher gewesen zu sein, der den
Unfall verursacht hat. Von seinem Prinzipal, dem
Fuhrwerksbesitzer Schünemaim, bei dem er seit neun
Jahren im Dienst steht, wird dem Angeklagten ein vor-
zügliches Zeugniß ausgestellt. Die Zeugenaussagen sind
dem Angeklagten nicht günstig. Nach geschlossener Be-
weisaufnahme beantragt der Staatsanwalt, ihn wegen
fahrlässiger Körperverletzung mit Außerachtlassung einer
Berusspflicht zu einer Geldstrafe von M. 100, event.
10 Tagen Gefängniß zu verurtheilen. Das Gericht er-
kennt auf Jt. 80 Geldstrafe, event. 8 Tage Gefängniß.

Vereine und VersammUrngen.

(Die Herren Schriftführer werden ersucht,
nur schmales Papier zu verwende» und auf einer
Seite zu beschreiben.)

Arbeiter-Säugerbuud von Hamburg, Altona,
Wandsbek und Umgegend. Ansschiißfitznng am
15. Juli in ber Lessinghalle. Vor Eintritt in bie Tages-
ordnung rügte Meyer, daß die Ausschußsitzuiig an einem
Tage abgehalten werde, an welchem der 2. Hamburger
Wahlkreis sein Sommervergnügen abhalte. Der Vor-
sitzende erklärt, daß er das bei Aufgabe der Annonce
nicht gewußt habe, ßiebertafel „Freiheit von 1890" be-
schwert sich, baß ein von ihr eingebrachter 8lnttag, eine
öffentliche Sängerversammlung einzuberufen und bort
über bie eventuelle Auflösung bes Bunbes zu beschließen,
nicht auf bie Tagesordnung gesetzt worden fei. Hösch
machte dem Ausschuß bie Mittheilung, baß eine öffent-
liche Sängerversainmlung unzulässig sei, unb baß nur in
einer Extra-Generalversammlung bes Bundes über einen
derartigen Antrag beschlossen werden könne. Im Uebrigen
verweise er bie ßiebertafel auf bie Statuten des Bundes.

Von hier auf: 7 Uhr Dompsboot
Poftdampfboot Stirnia ; » Uhr 30 Min. Postdampfb. San NicolaS.
— 10 Uhr: NichlS in Sicht.

3it Le< aeanttactt am 27. JuUi
früh Mendaitarra (D.)

V. fi,30 Neptun (D )
8,25 Anna (b. Bk.)
9,— Florida (D.)

9Jlatt)Ube (b. Segler) Hüllmann
; Paradies (b. Segler) Hintz

stand gesandt sein. Die Liedertafel „Eintracht" in Sande
feiert im nächsten Jahre ihr 10 jähriges Bestehen. Sett-
macher ersuchte die Bundcslicdertafelii, das in Aussicht
genommene Fest recht zahlreich zu besuchen. Zu Thür-
kontrolören für die Generalprobe und nächste Ausschuß-
sitzung wurden gewählt Teigwitz, Demuth, Lüthge und
Friedrich. Die Liedertafel „Einigkeit 1895" machte bekannt,
daß das Mitglied August Franke wegen mikollegialischen
Benehmens im Klempnerstreik ausgeschlossen worden sei.

Oeffeutliche GlaSarbeitcrvcrsammluug am
22. Juli bei Gunkel, Donnerstraße 6. Nachdem Herr
Ludwig Meyer-Hamburg einen sehr instruktiven Vortrag
über Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation
gehalten, der mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde,
gab der Bevollmächtigte einen Ueberblick über die
Differenzen bei ber Firma C. E. Gätcke. Es finb bort,
wie schon berichtet, vier Kollegen toegen ber Organisation
gemaßregelt und sofort entlassen worben, (s-tne sofort
gewählte Kommission würbe bei Herrn Gätcke vorstellig
um Einstellung der Entlassenen unb Anerkennung bes

langte er, da ein anderer Lohnsatz nicht vereinbart worden
war, geiuäß deS neuen Lohntarifs der Speichcrei-Hülfs-
arbeitcr X 6,75, erhielt jedoch nur den bei jener Firnia
angeblich von Alters her eingeftihrtm Satz von M. 4,20
für den ganzen und JL 2,50 für den Halden Tag, also
M. 6,70, ausbezahlt und klagte, ba er den erwähnten
neuen Lohntarif für maßgebenb hielt, bie Differenz von
5 Pfennig bei bcm Gcwerbegcricht ein, Entfchäbigung
für seine Versäumnisse bei ber Klage sich vorbehaltcnd.
Der für bie Beklagte erschienene Lagermeister wies barmif
hin, baß ber gezahlte Lohn so bei ber Beklagten ein-
geführt fei und baß ber Kläger schon früher einmal zu
solchem Lohnsatz bei ihnen gearbeitet habe, ihm derselbe
also bekannt gewesen sein mußte. Der Kläger führte
bagegen aus, baß er bei dem Antritt biefer Arbeit

Zur Besprechung von Rngelegeuhetteii, welche von altge-
metneni In irr elfe finb. steh! dem PudUlum der Tprech-
faal zur Verfügung, soweit e S ber Raum geftattel,
doch lehne e8 die lltedaktion ab, irgend eine itieiniilluoviiinn
den, Publikum gegenüber für die in Sprechsnnlnrlikeltt gc-
-iftetleii Ansichten zu übernehme». Bedingung für bte Aus.

hme von Sprechsaalarttkeltt ist eS, bcif$ der Vers aff er der Ne»
twHton Namen und genaue Adresse nennt.

Bersammlungs-Attzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichet! wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den 28. Juli, Abends 8j Uhr: Sozial-
demokratischer Vcrcii» Schiffbek, bei Kratzmann,
Stcinbck. — Kistenmacher, bei Kamnieyer, Zcughaus-
mcirkt 31. — Fabrikarbeiter, Wandsbek, bei Dänecke,
©ternftr. (Zcntralhcrberge). — Abends 9 Uhr: Ocffcnt-
lichc Versammlung der Klempner, Altona, bei
Christiansen, Blumenstraße 41. — Oeffentlichc Ver-
sammlung aller auf Werften beschäftigten Metall-
arbeiter, bei Springborn (früher Tütge), ValcniiiiSkamp.

Montag, den 30. Juli, Abends 8j Uhr: Volks-
versammlung für Eppendorf-Winterhude, bei Käsebier,
Barmb ckerstr 4.

Dienstag, den 31. Juli, Abends 8| Uhr: Maurer
Wandsbek, in der Zentralherberge.

11,— Meta (b. Tj)
„ Koliaid (Echt.)
„ Chronik lLeichler)
„ ftiembenblatt (Leichter)
„ Rundschau (Leichter)

11,10 Secunda (D.)
N. 12,46 Tohtenz (D )

12 6k Augusta (D.)
1,20 Tom John Taylor (D.)

„ Dnbine(SDj
2,20 Assyria (P -D.)
3,20 Rosario lP.-D )

„Assyria", von Baltimore nach Hamburg, ist am 20. d. Dover
passirt. — „Bahia", Kavt. Bruhn, ist am 25. d. von Lissabon
nach Brastlten wetlergegangen. — „San NicolaS", Kapi. Sieper,
mann, ist am 26. d. von Rotterdam nach Hamburg weiler-
gegangen. — „Tijuca", Kaxt. Simonsen, ist ausgehend am 26. d.
Ouessant vasstrt. — „Jtaparica". Kaut. Bnuck, ist rückkehrend am
26. d. in Bart angekommen. — „BundcSrath", fiopt. Weibkam,
ist auf der Ausreise am 2<; d. in Lissabon eingetragen. —
„Adjutant", Kayl Pohlen,, ist am 26. d. in Mojambtgue ein-
gelrofsen. — „Thekla Bohlen", Kapi. Martens, ist aus der Aus-
reise am 26. d in Loanda eingetroffen. — „Bieleseldl", Rapt
Schuldt, auf der Heimreise, tft am 26. b. in Genna angekommen.
— „Fürst Bismarck", Rapt. Barends, ist am 26. b. von New-
Jork via Plymouth unb Therbourg nach Hamburg abgegangen
— „Boltvia", Rapt. Prehn, am 24. b. in Havre angekommen, hat
am 26. b. von bort bie Reise ic. fortgesetzt. — „Sicilia", Rapt.
v. Bassewitz, ist am 26. b. von Genua nach dem La Plata ab-
gegangen. — „Scotia", Rapt. Meyer, ist am 26. b. von Buenos
Aires nach Genua abgegangen. — „Balesia", Rapt. Torweiler,
ist am 24 b. in Colon eingetroffen. — ~ ~

10,— Pietronella (host Segler) be Boer
„ Tryutje (holl. Segler) de Boer

N. 1,25 Albatros, (b. Segler) TintjeS
„ Therese (b. Segler) Behren-

Helgoland melbet: Wind: NW., leicht.
See: leicht bewegt.

5litgeofbitefe Nufgebole.
_ , „ Standesamt 91 r. 1.

Johannes Ldifflard mit Anna Christine Henriette
„ Wilhelm Anton Lotsten mit Ida Helene Johanna

Mertz. — Aritz Karl Heinrich Pätow mit Wilhelmine Hlnterthan.
— Emil Rudolph Treier mit Katharina B.tteSla Gideon. —
Aranz Artedrlch Gmil Hollmann mit Cuillic Auguste Schmidt. —
Paul Johann Httnrich Karl stnolle mit Martha Liga ClSb-IH
Reumann. — Hermann Carl Friedlich Wols mit Helene Louise

Auguste Wichmann.
TtmideSamt Nr. 2.

Wilhelm Friedrich Maz Scharnweder mit Anna Helene
Üfifete. — Heinrich Friedrich Blocker mit Frieda Gmma ChristianeGadke.

Standesamt Nr. :k.
Emil Schmidt mit Anna Auguste Tell. — Georg Franz

Wiedalck mit Rat Heina Elise Blohm. — Johannes Ferdinand
Reimers mit Antia Wilhe mlne Magdalena Untermann. — Georg
Albert Stopp mit Magdalene Karoline Emma Ellmann. — Jo-
hannes Diedrich Bos» mit Catharina Margaretha Harder.

Standesamt Nr. 20.
Peker Miistav Hermann Wilhelm Steffens mit Marla Therese

Karoline Polzin.
Hamburg, den 26. Juli 1900.

Standesamt 91 r. 21.
Johann Joses Thelen mit Linn AaueS Marlha Walker. —

Rudolph Alfred Stieg mit Erna Mathilde Völcker»
Standesamt 91 v. 21a.

Heinrich Albert Schoenfeld mit Martha Margaretha Dorothea
Langenbeck.

Standesamt Sir. 22.
Hermann Christian Hinrich Prien mit Emma Helene

Schmidt - Max Wilhelm Carl Thiklemann mit Anna
Philippine Christine Bayh — Ludwig Wilhelm Hermann Dett-
mann mit Christiane Henriette Johanna Caldaiina Elifabeth
Zidler, geb. Reinhard. — Wilhelm Reinhold Vars»?, mit Antonie
Heuriette Eoiiradine Grünbeck — Heinrich Conrad Friedlich Heise
mit Emma Katharina Dorothea Heniiette, geschiedeueii Lübcke,
geb. Paust. — Earl Beitthmtck mit Martha Dorothea Elise Behn,

Standesamt '.Ur. 23.
Johanne» Heinrich mit Caroline Sophie Doris Therese

Karden. — Joachim Heinrich Georg Spohrbier mit Margaretha
Elisabeth Fierlchc! Haaien.

■ Hamburg, den 25. Juli 1900.

Köhler, ist ausgehend am 20. d. Teuer!ffe pafftrl. — „Taquary",
Rapt. Evers, ist am 25. d. von Rosario nach Rotterdam und
Hamburg weitergegangen. — „Fiume", fiapt. Priegnitz, ist am
26. b. von Aenedig nach Trieft weitergegangen. — „SerapiS",
Rapt. Richert, ist rückkehrend nm 25. d. von Zentral-Amerika
nach Manta weitergegangen. — „Admiral", Rapt. Bohnsack, ist
aus der Heimreise am 2c. b. in Marseille eingetroffen. — „General",
Rapt. Semltn, tft aus der Heimreise am 27. b. in Suez eingetroffen,
— „Peters", Rapt. v. PeterSson, ist am 26. b. in Durban ein-
getroffen. — „Essen", Rapt. Schröder, auf ber Ausreise, ist am
26. b. von Port Elizabeth weitergegangen. — „Albe»»«", Rapt
Petersen, ist rücklehrend von Ost-Asien am 26. b. te Shanghai
angekommen. - „Verona", Rapt. Hanssen, ist am Lv. b. von
Shanghai nach Nolohama abgegangen. — „Byzanz", Rapt. Holst,
ist ausgehend am 25. b. von Bahtu weilergegangen. — „Lemnos"
Rapt. Braren, ist am 27. b. von Rotterbam nach Hamburg
weitergegangen. — „Siegfried", Rapt. Selck, ist am 27. b. von
Midblesbro nach Stettin adgegangeu. — „Norderney", Rapt.
Hackbarth, ist am 25. b. von Hamburg in Newcastle angenommen.
— „Stormarn", Rapt. Seltener, dampfte am 26. b. von
Manchester nach Garfton. — „Aolhilbe Ruß", Rapt. Fock, ist
am 26. b. von Hamburg auf der Tyne angekommen. —
„Marie Paulig", Rapt. Wiese, ist am 26. b. von London in
BurnttSland eingetroffen. — „GoldenselS" ist von Port Salb
nach Colombo raettergebampfl. — „Marienburg" ist von Bremen
nach Rotterdam gedampft. — „Faro", Rapt. Löding, ist am 26. b.
in Lissabon angekommen. — „Nordsee", Rapt. Schnieders, ist am
26. d. in Oporlo ailgekommen. — „Aller", Rapt. Wllhelmi, hat am
26. d. die Steife von Neapel via Gibraltar nach New-Dori fort-
gesetzt — ^Helgoland", Rapt. Franke, ist am 26 d von Baltimore
nach der Weser abgegangen. — „Franksurt", fiapt. Malchow, mit
dem Truppentransport nach Ostasten bestimmt, ist am 27. b. in
Colombo angekommen. — „Codkenz", Rapt. v. Bardeleben, ist am
26. d. von Santo« nach Bahia abgegangen. — „Pfalz", Rapt.
Pefch, Hai am 26 b. Reise von Soulhampton nach Antwerpen
fortgesetzt. — „Mainz", Rapt. Rott, von Brasilien lommeiib, ist
am 26. b. St. Cruz passirt. — „Friedrich bet Große", Rapt.
Eichel, ist am 26. b. von New-Dort via Cherbourg nach der Weser
angegangen. — „Stolberg", Rapt. Bürosse, nach Brasilien bestimmt,
ist am 26. d. in Pernambuco angekommen.

Dampfboot in Sicht.
In See geaaugcn am 27. Juli. Nach

B 10,20 Lindensels (D.) Rangoon
„ Fritz (F.-D.) b. Nordsee

N. 12,10 Kobra (SB.) Sylt
„ Hansell ($.) —

1235 Rönne (D ) Fraserbro
3,40 Jantina Fennegina (Gaffel-Scho.) Ruhrort

Wind: NW., schwach. Wetter: bewölkt. — Barometer: 764,5.

Ausgenommen in den Bund wurde die Liedertafel
„Männer-Quartett St. Pauli 1885/92". Die Abrechnung
vom 2. Quattal ergab: Einnahme M>. 1206,10, Ausgabe
X 133,85. Das Bnndcsfeft am 19. und 20. August
betreffend, theilte Hösch mit, daß von der Behörde die
Festveranstaltungen genehmigt seien. Wie in den Vor-
jahren, soll wieder ein Festzug die Einleitung zum Bilndes-
sest bilden. Ein Antrag, eine entsprechend große Bude
für das Festkomite auf dem Festplatz neu zll erbauen,
wurde wegen der Höhe der Kosten abgelehnt. Dabelftcin
fragte an, wie der Vorstand dazu komme, am 2. Festtage
ein Preissingen abzuhalten, da doch ein diesbezüglicher
Beschluß des Ausschusses nicht vorliege. Ueber das Für
und Wider entspann sich nun eine längere, lebhafte De-
' ", Vorstände gestellte
Anttag, das Preissingen abzuhalten, angenommen wurde.
Der Anttag DabelsteinS, dem Vorstand eine Rüge zu
ertheilen, wurde abgelehnt. Die Generalprobe soll am
12. August, Morgens 8 Uhr, bei Springborn (Tütge)
statifinden. Znm Preissingcn am 2. Festtage haben sich
bis zum festgesetzten Termine 12 Liedertafeln gemeldet.
Die Partituren müssen bis zum 1. August an den Vor-

ousrief: „Was, der gemeine Schuft wagt
noch, unsere Jungen zu schlagenl" Ein
anderer Herr, der den Geprügelten fragte, ob er wirklich
der Verfasser des Liedes sei, bekam zur Antwort: „Ja,
ich rechne cs mir zur hohen Ehre, das Gedicht verfaßt
zu haben. Der gestrige Moment, als cs vertheilt wurde,
war einer der schönstcil meines Lebens." Inzwischen
war auch der Name des Judenfrenndes bekannt geworden:
es war, loic schon erwähnt, der königl. Baurath C. Hensel
ans Hildesheim. Ein dritter Badegast, ebenfalls ein
Di'ajor, trat aus ihn zu und sagte: „Sie sind der
geuieinste Schuft, den die Erde trägt, und
ich nenne Ihnen hiermit meinen Namen, Major K. aus
H., wenn Sie vielleicht wünschen sollten, dies auch an
anderer Stelle bestätigt zu sehen" . . . Als Herr Hensel
trotz dieser Znrechtweisnng keine Miene machte, den
Ettand zu verlassen, wurde er am Arin gefaßt und ab-
geführt, Damen schlugen mit Schirmen aus
ihn ein. Alles wies mit Fingern nach ihm hin, „das
ist er", tönte es von allen Seiten und ein Haufen
deutscher Jungen gab ihm das Geleit bis zu seiner
Wohnnilg, sottwährend singend:

„Doch wer Dir naht mit platten Füßen re."
.... Das nächste Dampfschiff trug Herrn Hensel mit

Familie am frühen Morgen von dannen.
„Denn wer Dir naht mit platten Füßen rc.
Ter muß hinaus 1 —"

Bei dieser Gelegenheit mag abernials erwähnt werden,
daß cs sich das gesummte deutsche Badepublikum in
Borkum ruhig gefallen läßt, daß ihm sozusagen aus-
schließlich koscheres, von Juden bezogenes Fleisch vor-
gesetzt wird, obwohl es einen deutschen Metzger am Orte
giebt, der icdoch gegen die irontnrrenz ber ostftiesischcn
Vieh- unb Fleischjiiden nicht aufzukommen vermag." So
erzählt, gesträubten Haares, die „Staatsbürger-Zeitung"
— ein deutsches Kulturbild, das grade recht kommt, wo
Wir uns anschicken, Kultur in China zu ver-
breiten. Der witzige Baurath wird nun wohl einsehen,
daß er den Chinesen Bitter Unrecht gethan hat, als er
ihre Auflehnung gegen die Fremd Herrschaft mit den
Schimpf- und Schirmboxern von Borkum verglich.
Werden übrigens diese preußischen Majore, die sich —
Weich' Elend 1 — in Borkum mit verjudetcm Ochscnfleisch
nähren nutzten — und so schlagend die Zumuthung,
etwas Geistteiches zu hören, zurückwicsen, nicht nach
China gehen, um den gelben Teufeln den Fremdenhaß
auszutreiben?

Tie Gefahre» der Vergarbcit. Im Salmschacht
bei Polnisch-Ostrau schlug eine mit neun Gruben-
arbeitern besetzte Förderschale mit solcher Wucht gegen
ein vorgeschobenes Prellgestell, daß dieses in Stücke ging.
Alle neun Arbeiter erlitten sehr schwere
Verletzungen, dreien müssen die Füße abgenommen
werden.

Ter Ritualmordschwindel hat in Böhmen
Wieder einmal zu S k a n d a 1 s z e n e n jenes geistigen
Pöbels geführt, der den Geschästsantisemiten auf den
Leim kriecht und schließlich im Gefängniß seine von
jenen unsauberen Elcnlenten ausgenützte Dummheit
büßen muß. In dem Jungbunzlau benachbarten Alt-
B c n a t e k, wo bereits atu Sonntag antisemitische
Ruhestörungen stattgefunden haben, wiederholten sich am
Dienstag Abend die Slnsammlungen. Es gelang jedoch
der Gensdarm erie, welche sechs Verhaftungen vornahm,
die Menge zu zerstreuen. Vorkehrungen zur Verhinde-
rung weiterer Ruhestörungen sind getroffen. Anlaß zu
den Unruhen hatte das Gerücht gegeben, ein Kaufiiiann
Pick hätte einen 13jährigen Knaben ermordet ; es ist
aber festgestellt, daß dieser gesund und nach einer Nach-
targemcinbe entlaufen ist.

Ei» gebildeter Rowdy, der Jngcniör M.
Wedekind aus Leobschütz, wurde von der Straf-
kammer in Braunschweig zu acht Monaten
Gefängniß verurtheilt, weil er mehrere Nachtwächter
schwer mißhandelt hatte.

Vom Transportdampscr „Frankfurt" aus, der
mit einem Theil des 2. Seebataillons nach China
unterwegs ist, schreibt ein Magdeburger u. A. unter
dem 11. Juli aus dem Mittelmeer, wie wir der „Magd.
Ztg." entnehmen : „Jetzt ist alle gingen b li ct Sllarm.
Denn das Verhalten bei Fcucrsgcsahr und bei Seenoth
mnß ja unseren Rekruten und den Mannschaften aus der
Landarmee eingeübt werden. Wenn es nicht schnell genug
geht, muß es immer noch 'mal gemacht werden, auch
Nachts. Ich habe meine Koje im Achter-Zwischendeck,
das ich mit 82 Mann theile. Wir liegen so dicht
zusammen wie die Heringe und ist an ein Ver-
weilen im Raum während des Tages bei der schlechten Luft
nicht zu denken. Wecken ist um ff Uhl, Zapfenstreich um
10 Uhr, doch kann Jeder, so lange es ihm paßt, an Deck
bleiben. Ich habe die beiden letzten Nächte auf dem
Oberdeck zngebracht, denn im Z w i s ch e n d e ck ist eS
einfach n i ch t z u m A u s h a! t e n. Am 3. Tage unserer
Fahrt mußte das ganze Bataillon wegen allgemeiner
Magenbeschwerdcn auf bcm Oberdeck Laufschritt
machen. Die Hitze wird jetzt schauderhaft, am Oberdeck
haben wir Mittags 38 Grad. Das Baden geschieht
in ber Weise, baß sich immer 50 Mann ausziehen, an
Deck siellm und nun mit einem Schlauch abgespritzt
Werden."

Militärjnstiz. Eine drakonische Strafe verhängte
das Würzburger Militärbezirksgericht über den
Gemeinen II. Reninger vom 8. Infanterieregiment in
Metz, einen Bauern ans Schweinfurt. Reninger be-
ging das Verbrechen, von seinem Zimmerfenster aus
eines Abends gegen 10 Uhr dem unten vorbeigehenden
Unteroffizier H. Stefner ein Stück Steinkohle nachzuwerfen.
Dafür bekam er zwei JahreGefängniß, obwohl
er den Unteroffizier nicht einmal getroffen hatte. Die
„schmerzlosen" Püfse und Ohrfeigen, die Vor-
gesetzte an Soldaten anstheilen, werden in ber Regel
gar nicht ober doch lächerlich gering bestraft.

Ein Raubmord ist in der Nähe von Geln-
hausen verübt worden; die Leiche des Ermordeten ist
in einem Roggenfelde aufgesunden. Tie Ermittlungen
haben ergeben, daß es ber Schlosser Fritz Neumann aus
Braunschweig ist, der um 13. Mai von Braunschweig
über Dortmund, Effekt, Düsseldorf, Köln, das Rheinthal
entlang nach Frankfurt gewandert ist und dort bis znm
9. Juni gewohnt hat. Nachdem sein« Versuche, Arbeit

Dieses Lied hatte cs nun einem königlichen Nc-
gicrnngsbaurath, C. Hensel aus Hildesheim, angethan.
Dieser Herr, der entweder Jude ist ober es zu fein ver-
diente, setzte sich hin und verfaßte zur Verhöhnung des
deutschen Namens ein „Pcking-Licd", worin die Chinesen
aufgesordert werden, die Deutschen zu massakriren. Der
Schluß dieses blutschänderischen Pamphlets lautet:

„Toch wer Dir naht mit blonden Haaren,
Mit weißem Teint und blauem Aug'.
Der soll nicht Deinen Schutz erfahren,
Dem schlitz' den Bauch! Dem schlitz' den Bauchi"

(Man denke sich einen kgl. Banrath, einen in
Dciitschland Gastsrenndschast genießenden Judcnsprößling
als Verfasser eines solchen Liedes!) Dieses Gedicht
wnrde gedruckt und am Sonnabend Abend in einigen
wenigen Exemplaren durch einen Badcwärtcr der es
jedoch nicht gelesen hatte, im Konzert verbreitet. Als
man ben Mann fassen wollte, war er verschwunden,
natürlich fehlte auf bem Zettel Angabe des Truckers unb
Verfassers. Eine begreifliche Aufregung bemächtigte sich
des Publikuliis, als ber Text des Liebes besannt würbe
Die Aufregung steigerte sich, als bic jtapelle sich weigerte,
das Borkuiiilied zu spielen, angeblich, weil sie fürchtete,
daß das Peking-Lied gesungen werden würde. Da also
die Kapelle nicht wollte, so wurde das Borknmlieb ohne
Musik gesungen, der letzte Vers wiederholt. Als die
Kapelle dann in ihrem Programm fortfahren wollte,
wurde sie durch Pfeifen und Katzenmusik daran gehindert.
In großer Anftegnng ging man auseinander. Am
folgenden Tage galt es vor Allem, den Verfasser des
schmachvollen Chinesenliedes scstzlistellen. Der 'Badearzt
Dr. Kok versammelte bie Babewärter und ließ sich
den Vcrtheiler des Liedes nennen. Nachdem dieser ge-
sunden war, wurde den ganzen Tag über nach dem
Herrn gefahndet, der den Auftrag zur Vertheilung
gegeben hatte. Endlich, Abends 6 Uhr, wurde er,
ruhig in seinem Zelt am Strande sitzend, angetroffen.
Sofort sammelte sich eine größere Menge um das
Zelt. Ein Knabe, der mit den Worten: „Ist es denn
ein Jud'?" in das Zelt hineinsah, erhielt von dem In-
sassen einen Schlag. Da sprang ein großer Herr,
«in preußischer Major, vor, faßte den
Juden freund ant Halse unb schlug ihn
rechts und links hinter die Ohren, indem er

Ropt. Von
Evdwins Kiel

... Dobrmcnm
Zwei Geschwister (b. Segler) Steffens
Gesine (d. Segler) Volmer

bnxstaven, 27. Juli, VormillagS.
Jlttgekommen am 26. Juli. ftnvc.

Berichtig«»!,.

Da in dem Bericht der Schtthmachcrvcrsamtnlnng
Altonas in Nr. 167 d. Bl. Irrthümer betreffs des Kartells
borliegctt, fühlen wir uns verpflichtet, Folgendes richtig
zu stellen: Es steht in dein Bericht wörtlich: „Zu dein
im „Echo" erschienenen Kartellbericht müssen wir bie
Erklärung abgeben, daß wir dein Kartell nicht, um Unter-
stützung zu beziehen, bcitreteii wollten, beim dazu finb ja
Gewerkschaften da, bic jetzt schon .H. 5—6 pro Tag ver-
dienen und die Gelegenheit ivahrnehmen, das Kartell au'
ihre Seite zu halten, nm ihren Lohn in bie Höhe zu
bringen, und das ist der Krebsschaden unserer heutigen
Gewerkschaftsbewegung." Klingt das nicht einestheils
als Neid und anderentheils als Beleidigung für diejenigen
Gewerkschaften, deren Unterstützung 'mal grabe etwas
höher ist, als vielleicht bei ben Schuhmachern. Wenn
man den Bericht lieft, so gewinnt man überhaupt den
Eindruck, als wenn man es nur mit bem Schriftführer
zu thun hat. Wir nehmen auch an, daß es nur dessen
eigene Gedanken gewesen sind, bie er zu Papier gebracht
hat, beim wir glauben nicht, daß das. wie cs im Bericht
steht, auch die Meinung der Versanttnlnng gewesen ist.
Es ist aus bcm Kartellbericht nirgenbs herauszulcsen, baß
die Delegirtcn der Meinung waren, die Schuhmacher
wollten nur aus den von ihnen angeführten Gründen
bcm Kartell wicber beitreten. Zweitens werben bic
Schuhmacher nicht Nachweisen können, baß feit ihrem
Ausschluß aus bcm Kartell, außer ben Bäckern, irgenb
eine bem Kartell angehörige Gewerkschaft im Streik
unterstützt worben ist, trotzbem eine ziemliche Anzahl
Gewerkschaften in den letzten Jahren ihre Lohn- und
Arbeitsverhältnisse nur durch eine Arbeitsniederlegung
regeln konnten. Es wird auch keiner Gewerkschaft,
bereit Mitglieder 3t. 5—6 pro Tag verdienen, einfallen,
ans Kosten des Kartells in einen Streik cinzutteten.
Denn solche Gewerkschaften sind auch in der Lage, der-
artige Forderungen auf Kosten ihrer eigenen Organisation
zur Durchführung zu bringen. Es heißt dann weiter:
„Ten Präzedenzfall habt Ihr ja selbst geschaffen, indem
2>yr uns. Las iwfct anrechuen wolltet, was wir wäbrciib
" ^n’Tttcrt'WncfnrciT? für unsere Streikenden und Ans-
gesperrten aufgebracht haben, was Ihr anderen Gewerk-
schaften augerechnet habt." Auch hier sind die Schuh-
macher nicht im Stande, eine Gewerkschaft nachzuweisen,
deren Schuldenlast vom Hafenarbeitcrsttcik um einen Pfennig
gekürzt wurde, weil sie in ihrer eigenen Gewerkschaft
durch Streiks stark engagirt waren. Aber so viel steht
fest, hätte man damals bei der Schuldenvcrtheilung bcm
Anträge ber Schuhmacher zugestimmt, dann hätte sich
eine ganze Reihe Gewerkschaften auf ben Stanbpunkt
ber Schuhmacher gestellt, unb schließlich wäre cs so weit
gekommen, daß in Altona die Schulden vom Hafen-
arbeiterstreik überhaupt nicht hätten bezahlt werden können
Wenn also die Schuhmacher gleiches Recht verlangen,
wie es in dem Bericht angeführt ist, dann hätten sie sich
dem Beschluß in Bezug auf die Schuldentilgung fügen
müssen, wie dies jede andere Gewerkschaft auch gethan
hat. Schwer ist cs jeder Gewerkschaft geworden, die ihr
zufallende Summe aufzubringen. Den Präzedenzfall
wollten einzig und allein nur die Schuhmacher schaffen.
Jetzt wünschen die Schuhmacher sogar bedingungslose
Wiederaufnahme, während sie früher wenigstens die
für den Tieck'schcn Streik gesammelten 3t. 500 von
den 3t. 1008 abrechnen wollten, die sie zu zahlen hätten.
Wohin sollte cs auch führen, wenn das Kartell einmal
in die unglückliche Lage käme, durch unvorhergesehene Ur-
sachen plötzlich Gelder anschaffen zu müssen und die Gewerk-
schaften würden sagen: Wir können ans diesem oder
jenem Grunde nicht zahlen; verlangt Jhr's dennoch, so
schließt uns aus! Wenn die Schulden bezahlt sind, dann
können wir uns ja wieder anschlicßen? Das kann doch
nicht gehen. Im Bericht heißt es ferner: „Wir find ge-
getonunen, um zum Arbeitersekretariat beizusteuern. Wir
wären heute noch im Kartell und hätten gern das
Unsriae bezahlt, wenn nur gleiches Recht für Alle gewesen
wäre." Da die Schuhmacher nun das Gegentheil nicht
behaupten können, so ist cs doch unbegreiflich, wie sie zu bcm
Stanbpunkt kommen, bebingungslosc Wiederaufnahme zu
wünschen. In dem Bericht wird noch die Ausführung
von ZBIge erwähnt, indem er betonte, baß bie Schuh-
macher kein Ehrgefühl besäßen, wenn sic das Arbeiter-
sekretariat benutzten. Wir im Vorstand haben unseren
Mitgliedern empfohlen, das Arbeitersekretariat nicht zu
benutzen. — Dieses ist ja ein ganz lobcnswerthcr Beschluß.
Ob das augenblickliche Verhalten der Schuhmacher, dein
Kartell sowohl wie den anderen Gewerkschaften gegenüber,
sich mit den Bestrebungen und den Ideen derjenigen
Organisationen, welche sich auf den Boden der modernen
Arbeiterbewegung stellen, vereinbaren läßt, diese Frage
mögen sich die Schuhmacher selbst beantworten.

Die Kartrllkommissio» von stlltona-Ottensc».
I. A.: H. Niemeyer, z. Zt. Schriftführer.

Abends Plarta (Tj.) Robis
„ Helena (Tj) Ratp

27. Juli.
V. 6,30 Prinz Wilbelni (SB.) Ridder

7,15 Bruno (D ) Lawson

., Jesftca (D.) ....
Ferner aus: 10 Nhr Flschersahrzeuge S. B. 17, H F

ahr H. F. 145. i Uhr ®. B. 7. — Von hier aus:
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